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Standortbestimmung des Religionsunterrichts durch onzepte oder ezepte?
Neuere religionspädagogische Liıteratur

VO  b Magdalena E Limburg
ZAalT Kezension liegen M1r religionspädagogische und katecheti- ıst für westdeutsche Leser der EeTSTE Abschnitt 1 ersten Kap „Volks-

sche Werke der Jahre 1994 bis 19938 VO  _ Dıie Auswahl erscheint auf bildung In der i$ unerläßlich, der N1C. L1UT Grundinformationen bietet,
sondern uch politische Überlegungen der evangelischen Landeskirchen nach-dem ersten Blick zufällig, ennoch en alle Werke etwas geme1n- vollziehbar MaCSa Implizit der explizit bestimmen S1e den Standort des Religions-

unterrichts 1n bezug auf Katechese und ın seiınem schulischen Kon- I ıe besonders aufschlußreiche Entwicklung 1ın der Diskussion den
text evangelischen Religionsunterricht 1M stien uUulNllSeTeSs Landes wird klar darge-legt Daß 1M ersten Kap un uch SONS 1M Buch dıe Haltung der katholischenDIie Jeweilige Standortbestimmung des Religionsunterrichts col| Kirche 1U Rande einNe spielt, ware N1C problematisch, WE unterder Blickwinkel der folgenden Kezension Se1IN. Dıiese Perspektive EI- der Überschrift „Ergebnis: Religionspädagogische Probleme“ (472 nicht sehr
klärt, nıicht alle Aufsätze der besprechenden Sbde 1I1- weitreichende Forderungen 1 Hinblick auf den Religionsunterricht über-
s1ert werden. Diejenigen Beıträge den Sbden, die ın Hinblick auft haupt aufgestellt würden.
die (zukünftige) Posıtionlerung des Religionsunterrichts Hınweise Im etzten Kap wird VO  - dem SONS klar Religionsunterricht nach Artı-

kel (3) festhaltenden V{. eE{I{wWwaAas w1e „Entgrenzung der konfessionellengeben, sollen SCHAUEI gesichtet werden. Tradition“ 502) gefordert. Für eine tiefgehende Forderung ware eine gründ-
Standortbestimmung durch empirische ForschUL lichere Befassung mıiıt der S1ıtuation der Katholiken 1n Ostdeutschland un der

ıuınd neueste Zeitgeschichte SalıZ anderen Politik der katholischen Kirche während der DDR-Zeıit nöt1g.
In diesem Zusammenhang wäre uch untersuchen, W1eso die katholischeTäglich werden Millionen Stunden katholischer bzw. evangeli- Kirche die Zeıten der DDR proportional weni1ger dezimiert als die evangeli-scher Religionsunterricht erteilt. schen Landeskirchen überstanden hat 473{)

Der empirisch untersuchte Religionsunterricht” kämpft mehrheitlich mit Leider enttäuscht das letzte Kap den Leser. Ntier der Überschrift „ErgeDb-
denselben Problemen w1e anderer Schulunterricht auch. ibt Disziplinpro- NIS: Religionspädagogische Probleme  66 werden die kleine Zahl der Kirchen-
bleme, ist das Schulklima allgemein gestort un stoben die Schülerinnen un mitglieder 1n Ostdeutschland betrachtet, die allgemeine Dıstanz gegenüber KI1r-

che un Religion, das Problem des Lernorts Schule miıt Blick auf das belasteteSchüler auf einen ernsten, traffen 1n bestimmter Weise kirchlichen Religions-unterricht, WE möglich och eINeTr Schule mit hohem Leistungsdruck, Schulsystem un auft die Lehrkräfte. Ferner werden nach der Betrachtung des
ann plädieren S1e für die Abschaffung des Faches 75  — Disziplinprobleme, O> Lernortes Gemeinde ein1ıge Gedanken ZUTI Gestaltung des Religionsunterrichts
tortes Schulklima uUun! hoher Leistungsdruck sind für alle Fächer problema- geäußert. Der VE nähert sich den religionspädagogischen Problemen 1n kon-
tisch. Allerdings hat Bucher 1n selner reprasentativen Befragung VO 2700 Teil- zentrischen Kreisen, wobei bei der gesellschaftlichen Analyse VO. den

Problemen der Zahl eingefangen wird. ES ware hilfreich SEWESEN, WE dienehmerinnen und Teilnehmern des Religionsunterrichts d Hauptschulen un
interessanten Überlegungen des Bischofs der Evangelischen Landeskirche VO  -Allgemeinbildenden Höheren Schulen 1mM Jahr 1995 (3f) 1n Österreich uch her-

ausgefunden, daß die Beliebtheit des Faches 1995 höher WäarTr als bei irüheren Berlin-Brandenburg Woligang Huber* hätte einbeziehen können, der Recht
Beiragungen ‚841) Die berufliche Zufriedenheit der Religionslehrkräfte ist den Standpunkt vertritt, daß Kirchenmitglieder unabhängig VO  - ihrem zahlen-
nach den Ergebnissen der Befiragung VO  e 400 katholischen Religionslehrkräften mäßigen Anteil der Bevölkerung Forderungen das gesellschaftliche Ziu-
der Erzdiözese Salzburg /AUEE sichtlichen Überraschung Buchers (148) ebenfalls sammenleben tellen mussen, un daß 1es ZU Wohl der Allgemeinheit 1161-

äßlich sel Dadurch ware außer dem Blick auft den ın Ostdeutschland vorhan-gr0ß, dann, WE Lehrkräfte mıt der Beibehaltung der bestehenden (recht-
lichen) Rahmenbedingungen TÜr den Religionsunterricht rechnen können denen „Entkirchlichungsgrad“ (76) eine intensiıvere Diskussion der Chancen
(144) un der Überzeugung Sind, Schülerinnen un Schüler Lebensrelevantes des evangelischen Religionsunterrichts eben dort herausgekommen. Immerhin

vermitteln (145) Iso gesicherter Stand des Religionsunterrichts? Keıiın KrI1- schließt der VT. die Überlegung der kirchendistanzierten Gesellschaft 1n (Jst-
deutschland mıiıt der Formulierung: „Angesichts der (berzahl der Konfessions-sengeschrei mehr, das WIT unlls seit Anfang der /0erT Jahre gewöhnt haben? losen stellt sich Ostdeutschland inmitten eiNes antireligiösen und oftmalsder gilt die Ntwarnung L1LLUTr für Osterreich, das andere soziologische Bedin-

SuNngenNn aufweist (4) als Deutschland, das miıt Spannung erwartete Urteil des kirchenfeindlichen Klimas die Aufgabe, Menschen einer authentischen Be-
Bundesverfassungsgerichts ZU Schulfach Lebenskunde-Ethik-Religions- SCgNUNg mit dem Christentum verhelfen und die Kommunikation mit der
kunde LER) schon eingeführt 1mM Bundesland Brandenburg, imMmmer och dUSs- konfessionslosen Mehrheit wieder herzustellen“ 479 Wie authentische Be-
ste. un evt.  z Folgen den Religionsunterricht haben wird? SC8NUNgEN mıiıt dem Christentum möglich se1ın soll, WEeNnNn gleichzeitig „Ent-

der konfessionellen Tradition“ (502) gefordert wirTd, äßt der VtTt. be-die Tendenz der Aussagen VO  w Schülerinnen un Schülern dauerlicherweise offen. Ebenso bleibt bei der Betrachtung des Lernortes Schuleund Lehrkräften ın Osterreich uch für Deutschland gilt, wird sich ın Sachsen-Anhalt N1IC jel mehr übrig als die onstatierung der Tatsache,nach IN der empirischen Untersuchungen Buchers, die daß das Schulsystem e1N großes Beharrungsvermögen hat un! eıne deutlich
1E5BE 1n Deutschland or  I, zeıgen. Aus der empirischen Unter- wahrnehmbare Kontinuitä:; mıiıt dem alten DDR-Schulsystem immer noch be-

stehe (483)suchung Buchers 1n Österreich 1äßt sich für die Standortbestimmungdes Religionsunterrichts entnehmen, daß die Beteiligten weitgehend Eine wirkliche Auseinandersetzung mıiıt religionspädagogischendie schulischen Bedingungen der Vermittlung akzeptieren. Das, Wäas
vermittelt WITd, soll für das Leben der Schülerinnen und Schüler Be-

Problemen bietet das letzte Kap kaum, während das Werk insgesamt
I der Materialfülle und ihrer Darstellung doch ıne ohnens-deutung haben. werte Lektüre darstellt. Fuür Domsgen ist der Religionsunterricht 1n

Wiıe die Etablierung des Religionsunterrichts In Ostdeutschland der Schule auch rechtlich) verankern. EiT muß unter ihren Bedin-
1998 vorangeschritten ıst, kann INa  - der sehr grün  ıchen Unter- SUNSEN stattfinden, allerdings sel 1ne „ostdeutsche Religionsdidak-suchung VOIN Michael Domsgen über die Einführung des evangeli- tik“ (498{YT) entwickeln, deren Umrissen wen1g gesagt wird
schen Religionsunterrichts 1n Sachsen-Anhalt* entnehmen.

Das OTWO. beginnt „Die Einführung des Religionsunterrichts 1n UOst-
Unter dem Titel Religionsunterricht der Zukunft“ sind Tagungsbei-

trage zusammengefaßt, die unter geme1insamer Leitung der Katho-deutschland gehört noch imMmMmMmer den heftig umstrıttenen Themen 1n Kirche lischen Akademie der Erzdiözese Freiburg, der Akademie Rottenburg-un! Gesellschaft. Die Diskussion darüber wird kontrovers und emotionsgela- Stuttgart, der Evangelischen Akademie Baden un der Akademie Badden geführt Von eiNer breiten Akzeptanz des Unterrichtsfaches ist 190838  >
auch acht Jahre ach der Wende noch weıt entfifernt“ (1) Die Diss. VO.  - Domsgen Boll VOoO 2426 April 1997 1ın Bad Boll referiert worden sind.
bemüht sich detailgenaue Nachzeichnung der entscheidenden Prozesse bis kın Fragezeichen 1mM Titel, über dessen Berechtigung schon 1mM ersten ruß-hin ZUTLFXC Einführung des evangelischen Religionsunterrichts 1n Sachsen-Anhalt WO:  a VO.  - ÄLFONS KUF nachgedacht wird (12  — hätte dem an. Und dasnach dem Grundgesetz-Artikel (3) 1mM Jahr 1994, wobeli die Materialfülle dUusSs verschiedenen Gründen. Zum einen wird VO.  — IHILO FITZNER 1mM Vorwortdurch Gliederung un: Zusammenfassungen gut gebändigt wird. Die Schritte die Aussage doppelt zıtlert, daß „diese Tagung eın Ergebnis haben dürfe“ (11)der Entwicklung werden durch Dokumentation wichtiger Synodenentschei- Z anderen beziehen sich viele Beıiträge auf Gegenwärtiges und Vergangenesdungen un Kirchenleitungspapiere nachvollziehbar: die Einwände der Geg- un nicht sehr viele auf Zukünftiges. Das Statement VO  — Ministerin SCHAVAN
Her dieser Lösung werden ausführlich gewürdigt un: eine Fülle VO  - e1t- taßt 1mM wesentlichen die Grundlagen des Religionsunterrichts In Baden-Würt-geschichtlich wesentlichen Dokumenten wird vorgelegt. temberg klar 19-—37), die Vertreter der Parteien 281-—295) eNtspre-chen mit ihren Beıträgen den S1e durch die Veranstalter gestellten LErwartun-Bucher, Ntion: Religionsunterricht: Besser als seıin Ruf? Empirische E1N-

SEI1 S1e kennen die rechtliche Basıs des Religionsunterrichts un stellen VOTI-blicke 1n eın umstrıttenes Fach Innsbruck: Tyrolia 1996 160 Salzbur-
SEr Theologische Studien 3} kt 30,00 ISBN 3—-7022-2028—3 Vgl Huber, Wol{fgang: Die Kirche 1n der eitwende Gesellschaftlicher Wan-Domsgen, Michael Religionsunterricht ın Ostdeutschland. Die Einführung del und Erneuerung der Kirche, Gütersloh 19983des evangelischen Religionsunterrichts 1n Sachsen-Anhalt als religionspäd- Religionsunterricht der Zukunft. Aspekte eiINes notwendigen Wandels, hgagogisches Problem. Leipzig Evangelische Verlagsanstalt 1998 619 ( Reinhard hman Freiburg Br. Herder 1998, 301 29,80beiten ZUTL praktischen Theologie, 1t33; kt 38,00 ISBN. 3—3 4—0  15 ISBN: 3—-451-—-26229—-0
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Hierbei ware notwendig reflektieren, welches Interesse der wertneutralesichtig Anfragen estimmte Positionen PrO un kontra „konfessioneller KO-
operation” (173 der „ökumenischer Kooperation” (168) der „inter-religiö- ‘9a Religionsunterricht hat, WE ihm diese Themenbereiche gal
SE Lernen“ und LER haben eher uıusammenfassenden als ıukunfits- nicht zugerechnet werden. Michalke-Leicht MaC deutlich. daß der Religions-
weisenden Charakter, zumal die Klärung der Begrifflichkeit meist nıcht gelei- unterricht FÜr ih: der or1ıgınäre UOrt religiöser Bildung sel, religiöse Tiah-
otel WIT:  d. runNngenN thematisiert, ıne Sensibilisierung auf das „Mehr-als-alles“ erfolgt un

das (‚anze des Daseins reflektiert wird. 1ne „Einführung 1n das Geheimniıs“
Der ist gut gee1ignet, sich über die Diskussionen ZU. konftfess1io0-

nellen Religionsunterricht, ZUTL Abgrenzung AEthikunterricht und 234) das 1mMm Alltag präsent sel, sollte 1M Religionsunterricht geschehen un
den Schülerinnen un chulern ermöglichen, eiNe Heımat, eine „Behausung

LER informieren, wobel sowohl Meınungen der Religionspäd- ın diesem Geheimnis“ ninden, nicht uletzt, die notwendige Inte-
agogik als uch VO  — Vertretern der Lehrkräfte SOWI1Ee VO  - Kirchenlei- grationsleistung des Menschen 1n der ostmoderne erbringen. Was autf die-
Lungen 1n Baden-Württemberg dokumentiert Sind. sSe. Gebiet 1Mm Rahmen der Schule werden kann, wird nicht gesagt un

Auffallend ist he1 den Belitragen des Landesbischofs der Evangelischen KI1r- die Anregungen des Vf.s für den Lehrplan sind her ernüchternd. Warum eine

che iın Baden un: vormals EKD-Ratsvorsitzenden, KLAUS ENGELHARD, 7—73) „vortheologische Phänomenologie“ (237) als Strukturgitter ihm tauglich O1I-

und des amaligen Bischof{fs der Ihözese Rottenburg-Stuttgart, WALTER KASPER, scheint, ist nicht nachvollziehbar. wWe1l I1a seinen Ansprüchen einen
mystischen Religionsunterricht folgt Wiederum ist 1n diesem Konzept die5766 wı1ıe äahnlich SI  h die Situationsbeschreibungen heutiger Jugendlicher Schlüsselfigur die Religionslehrkraft, die die Au{fgabe hat, als „Mystagogin”bel beiden lesen, un daß beide den Religionslehrkräften für ihre Arbeit dan-

en, die ach wI1e VOL als wichtigste Bedingung der Möglichkeit eines erfolg- der „Mystagoge“ die „Schülerinnen un Schüler 1n das Geheimnis inzufüh-
reichen Religionsunterrichts gewürdigt wird Religionslehrkräfte stehen uch ren  0> (237)
1M zweıten Beıltrag des Bdes VO  - WERNER I 7ZSCHEETZSCH 1M Mittelpunkt. In dieser Vorstellung VO „mystagogischen Religionsunterricht“

Also nichts Neues untier der Sonne AB Religionsunterricht? S50 schwingt Esoterisches mı1ıt un kann die Verortung eiNes olchen
Religionsunterrichts 1n der Schule nicht gelingen. Zukunft habengenerel]l kann das nıicht Dehauptet werden. Zunächst muß festgestellt

werden, daß die Denkschrift der EKD) „Identität und Verständigung“, her Überlegungen, die den Religionsunterricht miıt seinem 5SPC-
Gütersloh 1994 (vgl dieser 1n „Religionsunterricht der ZUuKunft:. zirischen Beltrag für die Bildung VO Schülerinnen und Schülern

un der Entwicklung VO  — Schule etrachten.38—56 un die Verlautbarung der Deutschen Bischofskonftferenz „Die
ende Kraft des Religionsunterrichts“, BOonn, 1996, die Diskussion

die ende Relevanz des Religionsunterrichts belebten (vgl IT. Religionsunterricht und Katechese als „ganzheitliche“ Praxıs
„Ganzheitlichkeit“ ist e1N wichtiges Stichwort TÜr alle Vf.innendieser rage 1n „Religionsunterricht der Zukunit“: 220-—-227)

Es wird LU VO CHRISTOPH E: SCHEILKE ın seiınem Beitrag „Zukunft der und VE die sich gestaltpsychologischer DZzw. gestaltpädagogischer
Bildung Schule der Zukunft“ eingefordert, daß die „Religiöse Lerndimensi- Grundlagen bedienen der bibliodramatisch arbeiten möchten.®

Kennzeichnend TÜr diese Werke ist, daß S1e sich ‚Wäl gestaltpäd-on  e dem Konzept ‚Zukunft der Bildung Schule der Zukunft‘ entsprechend
ihrer Bedeutung hinzugefügt wIirTd. Diese Dimension VO.  - Bildung wird 1n der agogischer und gestaltpsychologischer Methoden bedienen, ber gdi
Denkschrift aQus Nordrhein-Westfalen aum erwähnt. ES soll das Verständnis nicht aes, Busowietz) der kaum (Alois Müller) diese Grundlagen
für Cie Bildungsrelevanz religiöser Bildung innerhal der Schule wachsen ihrer Arbeit darstellen und reflektieren. (Gemeinsam haben s6S1e eben-
und damit uch 1n der nordrhein-westfälischen Denkschrift e1nNn „verkürztes falls die Ablehnung eliNes w1e immer verstehenden „verkopften“Lernverständnis“ (201 korrigiert werden. In diesem Zusammenhang wird die Religionsunterrichts aes, 8}  9 Müller, DE Busowiletz, 8) HınzuZukunft des Religionsunterrichts 1mM Kontext der Schulentwicklung der einzel-

kommt, Klaes un: Müller ihre Anregungen sowohl für die ate-
Nell Schulen VOTL (Jrt betrachtet 189—-202 Wiıe sich der Religionsunterricht 1M
Schulprofil einzelner Schulen positionieren kann, cheint wirklich eine VAIE chese als uch für den Religionsunterricht geben wollen.
kunftsthematik schulischen Religionsunterrichts se1nN, die Scheilke hier Fehlende Reflexion der theoretischen Basıs hrt bei ( HRISTINE
eher andeutet enn entwickelt. KLAES 1n ihrer bibliodramatischen Arbeit der Aufstellung VO /7Z1e-

Eine weltere Zukunftsthematik klingt 1n ÄLBERT BIESINGERS Aufsatz len w1ıe „Erfahren, daß ott seine Verheibung wahr macht“ 20) der
251-256) WE dem erziehenden Religionsunterricht die Aufgabe „Erfahren, daß .gtt sowohl Richter als uch KRetter der Menschen 1st““
schreibt. Haltungen, 1Iso 1mM Alltag relevanten habituellen Verhaltenswei-
SECI, der Schülerinnen un! Schüler beitragen wollen, die mıt den Heilszusa- (49) der „Erfahren, W äds der degen Jesu für den Menschen bedeutet“

(65) und dergleichen mehr. Diese Ziele kann HFF jemand formulieren,
SE 1n Jesus Christus und 1mM Heiligen e15 vertiraut gemacht werden 254 Wıe

der VvoTraussetzi, daß gespielte biblische Geschichten 1n der lat dasdas 1 einzelnen geschehen könnte, wird ‚Wdl nicht dargelegt, ber die Auf-
gabe erscheint klar uUumr1ıssen: „Dıie Beziehung zwischen Wiıssen und Haltung hervorrufen, OVOIl S1e erzählen, nämlich 7 B Verheibung und Se-
herzustellen ichtet sich als personale Aufgabe das Ich des Menschen. Der SCIL Diese Voraussetzung erscheint M1r aus mehreren Gründen
Religionslehrer hat die Aufgabe, die Herstellung dieser Beziehung unterstut- nicht LU theologischen problematisch. Wenn WIT Christen Sakra-
zen  66 mente erns nehmen, dann hat sich .ott selbst mı1ıt Se1INeT Gegenwart

amı wird der häufig eschworene, ber unproduktive Gegensatz ZWI1- und selinem degen weniı1ge Zeeichen, OTTIe und Handlungen eXxpli-
schen einem „verkopften“ un einem w1e immer verstandenen „ganzheitli- z1ıt gebunden. Jesu Christi Zusage, dort gegenwärt1ig sSe1N, wel
chen  « Religionsunterricht überwunden ebenso wıe die Festlegung des Religi- der drei In se1inem Namen beieinander Sind, kann nicht als Auto-
onsunterrichts auft ethische Erziehung und Wertevermittlung. Es wird nach

matısmus verstanden werden. Zu meılınen, daß das Spiel das Dar-Bıesinger 1m erziehenden „katholischen Religionsunterricht Wirklichkeit
gestellte gegenwärtig macht, führt 1n die Nähe magischen Denkens.ter dem NSPTIUC der Offenbarung un deren kirchlicher Reflexion gedeutet“

(254), w1e 1mMm naturwissenschaftlichen Unterricht die Wirklichkeit nach Natur- Ware ott 1n der Art der Sakramente gegenwärtig, würde der eli-
wissenschaftlichen Begrifflichkeiten un! Analysemethoden untersucht un gionsunterricht AAl Ort des Gottesdienstes, ZUE (Jrt des Rituals.
interpretiert wird. ıne wohltuende Selbstverständlichkeit der Verankerung Der e1nNn gReligionsunterricht 1mM Rahmen der staatlichen
des Religionsunterrichts 1n der Schule OM 7A8 Vorschein. Biesinger wel- Schule se1inen aAaNSEINESSCILECLL Platz hätte, müuüßbte diskutiert werden.
ter‘ „ S geht zunächst Analyse menschlicher Vorfindlichkeiten, deren Wıe mıiıt dieser Verhältnisbestimmung zwischen Spiel, Gebet, Rı-
Interpretation un letztlich eın personales Verstehen der eigenen ex1isten- tual un Sakrament bestellt ıst, wird 1ın dem uch VO Klaes über-tiellen Situation angesichts der großen Ziusage des kirchlichen Glaubens Dabei
geht mehr als Ethik geht (zOtt 254) Im Rahmen e1nes sol- haupt nicht angesprochen. Die fın gibt sich und dem Leser keine

Rechenschaft über den eigenen nNnsatz un bietet nicht viel mehrchen Religionsunterrichts könnte gelingen, mıiıt Schülerinnen un: Schülern
einen Verstehensprozeß anzufangen, s1e neugler1g auf .ott macht, als ein1ge brauchbare Spielideen. Sollte die Umschlaggestaltung Pro-
ihnen die Möglichkeit gibt, tiefer bohren un sich mıiıt den oberflächlichen sSe1IN, 1äDt sich vermuten, daß lediglich nalıve Spielfreude
Sinndeutungen 1n gesellschaftlich üblichen Schubladen nicht zufrieden 56- diesem Buch geführt hat. Eın Religionsunterricht, der sich Klaes
ben, Komplexitätserweiterung 1n der eigenen Deutung der Wirklichkeit C1- orıentliert, verwischt 1 übrigen den Unterschied zwischen ate-
reichen“ (252) Hiler wird versucht, dem Religionsunterricht durch Einbezie- chese un Religionsunterricht.hung und Verbindung beider Aspekte, dem en der Schülerinnen un: Schü- Daß BARBARA BUSOWIETZ 1n ihrem miıt guten Gestaltungsideenler un der ‚S5ache  66 des Religionsunterrichts, Schwung geben versehenen Heft ZUTLT Erstkommunionkatechese auf die Reflexion ih-der Ansatz VOIl WOLFGANG MICHALKE-LEICHT den zukünftigen Religi-
onsunterricht umreißen VETIINAS, steht noch 1n Er fußt mıiıt seinem VorT- Ies gestaltpädagogischen Ansatzes verzichtet, iıst besonders edauer-
schlag auf einem VO.  - ihm abgeänderten ıta: arl Rahners „Der Religions- ich Eine Katechese, die ZUTL Teilnahme der Eucharistie 1n  TenNn
unterricht der Zukunft wird e1n mystischer se1ın der wird nicht mehr seın  4: aes, Christine: Der kleine Goliat Bibliodrama mıit Kindern. Wuppertal:(228) Der V{T. grenzt sich VO  — Erwartungen den Religionsunterricht ab, die Brockhaus Verlag 1996 143 O: kt 17,80 ISBEN 3—417-—-11099—8; Mül-
VO: ihm eine kulturchristliche Information, Wertevermittlung, „Moralunter- ler, Alois Gestaltpädagogik In Religionsunterricht un! Gemeinde. utt-
rTicht“ der die gesellschaftliche Stabilisierung der Teilnehmenden ordern gart Verlag Katholisches Bibelwerk 1998 264 Glauben erfahren mıiıt

Vgl Zukunft der Bildung Schule der Zukunft. Denkschrift der Komm1s- and, Kopf und erz), 38,00 ISBN 3—460—11120-—83; Busowietz, Bar-
sS10N „Zukunft der Bildung Schule der Zukunft“ e1m Ministerpräsidenten bara Erstkommunion Katechumenat Brot VOIl dem 1C. lebe Munster-
des Landes Nordrhein-Westfalen, hg. Bildungskommission NKRW, Neu- schwarzach: Vier-Türme-Verlag 1998 139 S brosch. 17,80 ISEN.
wied 1995 3878685BA=X
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soll, benötigt notwendigerweise ıne reflektierte Einstellung SA K1- Angesichts dessen steht die Leseriın der der Leser VOIL der schwierigen Auf-
gabe, nachzusuchen un: herauszuflinden, w1e die Basıs der hei Müller tolgen-tual Busowiletz’ Ansatz hrt nämlich eINeT vielfältigen Ritualisie-
den Ausführungen beschafiffen ist. Be1l dem Stichwort „Neurolinguistischesrung ın den siebzehn Gruppenstunden beziehungsweise Themen,

wobel das Verhältnis dieser Rituale der dann feiernden Erst- Programmıieren‘“ muß 11a1l ber hellhörig werden.
Wıe der Vf. das Verhältnis VO  z Gestalttherapie un Gestaltpädagogik sieht,kommunion nicht geklärt 1st. Jesu Gegenwar durch das jeweilige älht sıch AaUS Se1INeT Liıteraturliste un ndirekt AUS den UnterrichtsbeispielenLegen des blütenförmigen Gruppenzeichens mıt der Mittelpunkts- erkennen. Müuüller entscheidet sich 1n eINeT Klasse Klassenbeziehung gestalt-

karte „Jesus  66 tatsächlich gegeben ist, muß theologisch 1ın Zweiftel g - pädagogisch autfzuarbeiten. Dies geschieht mıiıt Hilfe eINeT Phantasiereise ın E1:
I1 werden. Formulierungen 1m Zusammenhang mıt dem GTUP- L1e11 Frühlingswald, durch das Malen e1INes „Klassenwaldes“ miıt der Bezeich-
penzeichen WI1e: SO wird der Gruppe ihre 1limmer vertrauter WTl - 1NUNS des Baumes, der für die eigene Person ste. un einer Auswertungsphase

1mM Stuhlkreis E1n Zusammenhang mıt dem Lehrplan einNes Faches wird nichtdende Gemeinschaft und VOL allem die Gegenwart Jesu leichter be-
wußt  66 (18), provozleren Mißverständnisse. Ob der anhand der VO  w hergestellt, der erzieherische Aspekt soll reın 1M Vordergrund stehen, wobel

der gestaltpädagogische Ansatz „Betroffenheit“ (27:  — nicht ber dieihr ILLE auf Deutsch eingeführten italienischen Redewendung Je tufe der Erschütterung“ (27) erreichen ll Wıe 1n diesem Fall gesteuert WeTl-mand gut wW1e Brot“ [:Z3) entwickelte ritualisierte Umgang mıiıt Bäk- den kann, bleibt offen Ebenso erscheint INır der 1n wels „Prinzip der Freiwil-
kerbrot tatsächlich dazu führt, daß die teiilnehmenden Kinder 1 ligkeit geschützte Atmosphäre“ 1MmM Gliederungsraster e1m Punkt AuswertungLaufe der eıt inne werden, daß das eucharistische Brot e1nNn anderes (26) zumindest alV Se1N. Schulklassen S1N!  d Zwangsgemeinschaften. IJa die-
als das alltägliche ıst, bezweiflele ich Ihese Unterscheidungsfähigkeit 565 Unterrichtsbeispiel als Demonstration für religiöses DbZw. katechetisches
hat die Kirche ber als Kennzeichen dafür SEILOILLLLLGLL, daß Kinder die Handeln 1n das Buch aufgenommen nicht 1MmM Rahmen des katholischen der
Eucharistie empfangen können. Wenn WI1e 1n der Stunde 75) auf evangelischen Religionsunterrichts erfolgt, ann eın Jugendlicher (;ew1lssens-
das besondere uch 1n der Mitte nach der Erzählung der Geschichte bedenken namhaft machen. Wie Gruppendruck ‚ber wirken kann, reflektiert
VO  - uth und Boas ST die arte miıt Boas’ Namen feierlich 1n die der VT. nicht. Wer VO  = den Schülern 1n der Auswertungsphase unruhig ıst, OI-

hält folgendes Prädikat: „Ich enkKe, 1n ihm ist noch jel Widerstand. S51e spurenMiıtte gelegt wird und dann ebenfalls feierlich e1n Stück gebroche- wohl, w1e sehr ir Verhalten miıt dieser Waldsituation tun hat“ (32ö 95) Das
165 TOt als Attribut, dann können die Kinder das gebrochene TOt 1n ist das klassische analytische Erklärungsmuster bel widerspenstigen Analysan-1NSs seizen miı1t Boas. Diese symbolische Gleichsetzung soll ber 1n den: Widerstand. Daß die Schülerinnen un Schüler, 1n der Adoleszenz stek-
der Gruppenstunde miıt ESuUS und seinem Kreuzestod geschehen kend, e1INEe hohe Schamgrenze en und UNSEIN 1n der Zwangsgemeinschaft

Klasse „Beziehungsarbeit“ 1m Klassenwald eisten könnten, wird nicht über-103) Was ber unterscheidet Boas VO  > eSUuSs, könnten Kinder berech-
tıgterweıse iragen. Beide sind doch gut WI1e BrTot, oder? legt ES cheint dem VE mehr Therapie gehen als Pädagogik. uch

Daß der Kern der Rutherzählung durch die Hervorhebung Boas’ WE beteuert: „Der Religionsunterricht annn nicht therapeutisch sSeın  An
(153) sieht doch das Ergebnis se1nNes Juns: „Auch eine Schulpädagogik istals eiINes besonders gute: Menschen gut WI1Ie Tot kaum getroffen heilend un: muß heilend SE1IN, eine Religionspädagogik allemal“ (154) die1st, cgl LU nebenher bemerkt werden. Busowiletz gelingen mıiıt ihrem Schülerinnen un Schüler geheilt werden wollen un! ob eine solche „He1l1-gestaltpädagogischen Ansatz durchaus bemerkenswerte Zugänge. lung  66 den Lehrplänen entspricht, wird nicht gefragt In diesem ZusammenhangDas soll nicht verschwiegen werden. Wıe 1M Thema „JESUS hat es auf, daß der VT. auffallend den Begriff der Erziehung vgl insbesondere

gut gemacht WI1IT bringen I1SCIC Süunden AD KTreuz“ versucht WITd, 154 155) VOT dem der Bildung bevorzugt. Erziehen cheint diesem doch eher
über dunkle Plättchen, die auf die hellen Plättchen und das Kreuz therapeutischen Ansatz, der natürlich uch dıe Lehrerrolle entsprechend
gelegt werden, ıne Veranschaulichung der Verdüsterung durch hen Wird, mehr entsprechen. Der 1 auft eine bibliodramatische Einheit

(5.2 „JEesus handelt AUS dem e15 Gottes‘‘] bestätigt diesen Eindruck. Der bibli-Schuld erreichen, erscheint durchaus ALNSCILNGSSCI. Daß dabei die sche lext wird nach Bekanntheitsgrad ausgewählt (91  — ES ıst Lukas 3,10—17Kinder nicht ausgeforscht werden, sondern Diskretion gewahrt wird,
ıst 1n diesem Zusammenhang wichtig betonen. Eines WIT'! 1n Bu- Das Interesse des Lehrers un Vf.s besteht hauptsächlich der Methode der

SOowl1etz’ katechetischer Arbeitshilfe deutlich: Ihr Ansatz beschränkt verlangsamten Pantomime (91  — daß uch nicht verwundert, daß die Be-
fassung mıt dem biblischen lext Banz obertlächlich auställt (93) uch die

sich auft die Katechese und ıll nicht 1MmM Religionsunterricht Verwen- UÜberschrift ın dem Buch dem Kap 52 „Jesus handelt AaUuUSs dem £15 Got:;
dung finden. paßt dieser erikope 1Ur dank ihrer Allgemeinheit. Konkrete Ziele des Reli-

Man iragt sıch allerdings, Wäads ın der religionspädagogischen bzw. gionsunterrichts werden aum verfolgt, WE resiimierendel „Alle ze1g-
katechetischen Praxis wirklich geschieht, WE S1e gestaltpädago- ten Interesse un Engagement. Wır hatten jel lachen. Insgesamt verging die

Ze1ıt jel schnell. Ich habe den Eindruck, daß da e{Iwas 1n ewegung gekom-gisch inspirlert ist. ESs stellt sich auch die Tage, INa  } sich
INe.  - ist. Welche Tiefenschichten das Spiel e1m Einzelnen angerührt hat,;über Methoden und Medien bel der Praxisanleitung wen1g Re-

chenschaft ablegt. Eine wen1g reflektierte Prax1ıs kann auf Dauer darüber können WIT L1LLUTC spekulieren“ (94)
weder dem Religionsunterricht noch der Katechese bei der Standort- uch dieser V{T. scheint anzunehmen, daß das Bibliodrama (sottes
bestimmung helfen. Anwesenheit herbeiruft: „Die verschiedenen Außerungen während

der Vorbereitung und beim auswertenden Gespräch zeıgen, daß das
Eın weni1g mehr als Klaes un! Busowiletz reflektiert die Basıs se1INes TIuns

ÄLOIS MUÜLLER 1n dem mM1r vorliegenden Werk. Das Ersie Kap „Was ıst Gestalt-
Wort Gottes hier und Jetzt ‚Fleisch geworden‘ ist  66 94) Dies ist und
bleibt für den Leser nicht nachvollziehbar und, möchte 1I11d.  - ergan-pädagogik“ arbeitet daß die LeserT durch lebensnahe Beispiele un: die 1n
ZGI1, soll uch nicht nachvollziehbar Se1N. „Wıe 1st der e15 (sottesUKästen gedruckten Aufforderungen, sich selbst erforschen, schon hin-

eingezogen werden ın die gestaltpädagogische Denkweise. LEirst nach der „Stra- wirksam? Cornelius hat als Jesus die gekrümmte FTrau (Monika auf-
Benkarte meılınes Lebens“ (14) wird etwas w1ıe iıne Definition VO.  - Gestalt- gerichtet. Wıe viel Nähe und Warme diese Szene ausstrahlte, kann
pädagogik geliefert: „Was ist I11U. eigentlich Gestaltpädagogik? Das ıst 1n wen1l- ich hiler nicht wiedergeben‘“ (94) Das ist nicht zufriedenstellen
SCIL Satzen nicht infach 308 Gestaltpädagogik iıst eine Art Reformpädago- uch angesichts der Tatsache, daß Religionsunterricht sich 1m Bil-
gik. Die AUS der Gestaltarbeit (Gestaltpsychologie, Gestalttherapie) abgeleitete dungsprozeß der Schule verorten hat SO fehlt 1ın dem Buch Mül-
Gestaltpädagogik gehört Zn Richtung der humanistischen Psychologie. Gestalt lers letztlich TOLZ zahlreicher Schaubilder und e1inN1ger theoretischerun Ganzheit sind Synonyme, die meınen 1m wesentlichen das gleiche: E1N- Anmerkungen die kritische Reflexion der eıgenen Praxıs auf der Ba-zelne Elemente bilden eiINe Gestalt, e1n sinnvoll organısliertes Ganzes“ (15  v
Dıiese Definition ıst nicht besonders trennscharf, die Unterscheidung ZW1- S1S der beachtenden Voraussetzungen des schulischen Religions-
schen der therapeutischen Gestaltarbeit un der pädagogischen Gestaltarbeit unterrichts. Schon die eigene gründliche Standortbeschreibung in
mußte klarer ausfallen. kKınıge Zeilen spater erhält die Leserin der der Leser der religionspädagogischen Diskussion unterbleibt mıiıt erwels auf
weiıiter Aufschluß „Dıie Gestaltpädagogik fl die ım Menschen innewohnen- Autorıtaäten Fuür die Standortsbestimmung ist uch hin-
den Kräfte freisetzen, daß selbstwirksam se1ne ‚unerledigten Geschäfte‘ erlich, daß das Werk und sSeINeE Anregungen sowohl für den Religi-angeht, offene Gestalten schließen. Die Gestaltpädagogik ı1l Bewußt-
heit ördern un ZULI Annahme VO  e Verantwortung für sich selber (Selbstwirk-

onsunterricht als uch für die Arbeit 1n der Gemeinde gelten soll
kıne intensıve theoretische Durchdringung der bibliodramati-samkeit, Selbstorganisation) motivieren. S1e geht VO  - einem ganzheitlichen

Menschenbild dUS$Ss und ıll die verschiedenen Bereiche denken, fühlen, han- schen Praxıs 1m Schulunterricht und 1ne entsprechende Standort-
deln) 1m Unterricht integrieren“ (15  — Nur für den Kundigen verweıst die KTYDP: bestimmung des Religionsunterrichts erhofft I1  _ sich VO  m dem wWwel-
tische Wendung „Offene Gestalten schließen“ vielleicht auf T177Z erls un ändigen Werk VO  - (GJUDRUN LOHKEMPER-SOBIECH”.
se1ine umstrıttene Vorstellung VO. Menschen. Weder erls Position noch die Die DISS::; die 1m Jahr 1997 der Kath.-Theol Fak. 1n Münster aNSENOIN-Aniragen ihn werden zusammenfassend dargestellt, sondern wird Albert INe.  5 worden ist, gliedert sich 1n ler Hauptteile. Im ersten Teil wird der 56-Höfer genannt, auf den sich der VT. bezieht un der 1mM Grunde miıt Se1INeT ich-
Lung die Rechtfertigung der Posıtion des Vf.s iefern soll „Dıie vorliegende AÄT- Lohkemper-Sobiech, Gudrun: Bibliodrama 1m Religionsunterricht. Grund-
beit orıentiert siıch der gestaltpädagogischen Richtung Albert Höfters Diese legung, — Maınz: Matthias-Grünewald-Verlag 1998 208 5 kt 32,00
integrative Gestaltpädagogik grei auf Erkenntnisse un!: Methoden verschiede- ISBN 3—-/867—2144-—0; Lohkemper-Sobiech, Gudrun Bibliodrama 1m eli-
1er Ansätze zurück (etwa Psychoanalyse, Transaktionsanalyse, Kommunikati- gionsunterricht. Praktische T'  rung berutfsbildenden Schulen,
oONspsychologie, Themenzentrierte Interaktion Z un! Neurolinguistisches Mainz: Matthias-Grünewald-Verlag 1998 285 . kt 42,00 ISBEN
Programmieren NLFP) un! orıentliert sich christlichen Menschenbild“ (15  Z 3—-7867-2145—9
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wählte Ansatz innerhalb des Diskurses eiNe erfahrungsorientierte Didaktik Verzicht aut die didaktische Analyse (Bd 110) wirkt sich für
un! die Korrelationsdidaktik verTorTtet. ES geschieht eine religionsdidaktische das Konzept außerst nachteilig AUS Be1l der Lektüre der VWortpro-
Standortbestimmung, die 1n Auseinandersetzung miıt den Anliegen der okolle 1 Anhang wird nämlich euUuıch, daß eNtg! der recht-
Symboldidaktik VOorgeNOIMNIN wird un die kommunikative Bibeldidaktik lichen Basıs für den Religionsunterricht die f.ın miıt eINeT beson-
einbezieht. )araus ergibt S1C  h für Lohkemper-Sobiech der Ansatz VO  - and-
Jungsorientierung, der 1mM 7zweılıten Teıl der Arbeit 1mM Blick auf das Bibliodrama deren Lerngruppe gearbeitet hat, der uch Muslime angehörten.
durchdacht un 1mM Zusammenhang mi1ıt dem Religionsunterricht berufsbil- Welche Relevanz ber kann für diese Schüler die existentielle KT-

schließung biblischer extie haben, die darauf zielt, daß der Rez1-
denden Schulen untersucht wird. )as Bibelverständnis wird erläutert, bevor
1m dritten Hauptteil der Arbeit die eigene religionspädagogische Praxis un plent „die zukunftsoffene Wahrheit der extie 1ın seinem Leben EI-

deren zugrundeliegende bibliodramatische Konzeption geschildert un reflek- probt 10) und Wäarl nicht als buchstäbliche Wiederholung, SO11-

1eT' wird. Im vıerten Hauptteil geht wesentlich eiINe Unterrichtsreihe, dern als lebendige Vergegenwärtigung” (Bd 5197 Wenn tatsächlich
die bibliodramatisch angelegt ist, unı die Analyse dieses Projekts SOWI1E die Klasse „Tast e1INeT Art ‚Gemeinde‘ WIT:!  du (Bd 90), wWessell
Rückschlüsse AUS den Erfahrungen. Unerläßlich FÜr dieses Werk ist 7i W1SSeNn, Gemeinde wird 611e dann eigentlich? Diese Überlegung stellt die
daß die *1 ausgehend VO  w der eıgenen bibliodramatisch bestimmten religi- *13 nicht
onspädagogischen Prax1s versucht, diese theoretisch reflektieren (vgl
16) I )heses Verfahren hat se1ne Tücken. Lokemper-Sobiech csieht theoretische kın zweıter wichtiger Punkt für die Verortung des Religionsunter-
Einwände ebd.) resumılert 1E un stellt wichtige Fragen. Kann dem korre- richts 1mMm Rahmen der Schule ıst die rage nach der Lehrerin der
atıven Ansatz festgehalten werden (Bd 47—48 Wird die Widerständigkeit dem Lehrer. Dem Problem, wW1e Lehrkräfte innerhalb e1INeEes bibliodra-
der Glaubensbotschaft e1ım problemorientierten (Bd 601) un: hei manchem matischen Ansatzes arbeiten haben, widmet Lohkemper-Sobiech
„korrelativen“ Religionsunterricht auch gesehen (Bd 821)? elche Lrtrage ausführlichere Überlegungen. Dıie (8)  ( die der Religionslehrkraft
hat die Symboldidaktik (Bd 131)? Wıe ist bei einem handlungsorientierten 1m bibliodramatischen Arbeiten hauptsächlich 1 „Stuhltheater“®
Ansatz des Religionsunterrichts die kıngrenzung auf ethisches Lernen VelI-

(Bd Z TE zukommt, ist die des Moderators des Prozesses zwischen
hindern (Bd 114-—1 17 Wie ann die Identität biblischer Inhalte gewahrt un:
mıt den Schülerinnen und Schülern 1n intensıven Kontakt gebracht werden Jext, Teilnehmer und Gruppe. Damıiıt verabschiedet SS Lohkemper-
(Bd 67)? Wıe ist echte Begegnung zwischen Mensch un .ott denkbar, da Sobiech VO  — stark leiterzentriıerten Ansatzen bibliodramatischen
ott doch unverfügbar bleibt (Bd 45)? S: wobei die pädagogische Begründung der die schulische E1n-

Leider bleibt die Auseinandersetzung mıiıt diesen Fragen weithin der bindung des Religionsunterrichts bDer nicht den wichtigsten Grund
Oberfläche der Problematik en Besonders deutlich wird 1es bel der Be- für diese Sicht darstellt e rage der Abgrenzung therapeuti-
schäftigung mıiıt Englerts Einwand ZUTLT Korrelationsdidaktik (Bd 9—109), be1l schem Handeln wird gestellt (Bd 113),; der inwels auf die Posıtion
der die wirklich radikale 111 VO  - Englert nicht beachtet wird Lohkemper-
Sobiech teuert direkt ihr Ziel Im ersten auf der hest 19072088 „Die

Warns daß mıt der UÜbernahme therapeutischer Methoden nıicht
gleich therapeutische Ziele gesetzt werden“ (Bd 94), VEIIMNAS aller-

erfolgreiche Umsetzung eines bibliodramatisch angelegten Religionsunter- dings nicht zufriedenzustellen genausowenig WI1e die Behauptung,richts könnte ann die praktische Antwort auf die Anfrage eine handlungs-
theoretisch fundierte Religionspädagogik se1N, ob sS1e ihren Anspruch einlöst, daß der biblische ext die Funktion des Therapeuten übernehme (Bd
1e€ interdisziplinäre Reflexion un: Orientierung christlich-kirchlicher ern- 36) In diesem Zusammenhang äßt die Aussage „„aber 1 Religions-

unterricht ıst der Lehrer ZUerst der individuellen Person verpflichtet“un: Bildungsprozesse  $ 1n jener Weise kommunikativen Handelns AL Geltung
bringen, ‚der jede explizite christlich-kirchliche Praxıs ihren normatıven (Bd 99) die Lehrerrtolle wiederum differenzierter erscheinen. Die

Gehalt ach entsprechen hätte‘ Wenn das kommunikative Handeln 1mM Un- rage drängt sich auf; ob die Lehrkraft prımär Kommunikation Vel-
terricht ze1ige, dalß das nliegen der Theorie un Prax1s durch bibliodramati- mittelt der prımär auf der Seıte des Individuums steht Diese Auzf(-
sches TIun vermittelt werde, ann habe Bestand 1mM Religionsunterricht. | S gabenbestimmung ist für die mehr therapeutische der mehr pädago-
wird VO der PraxIı1s ausgehend gefragt. Die Statiıonen der Gedankenführung gische Sicht des Bibliodramas von Bedeutung. Das Problem der Rı-
sind jedenfalls gal12Z klar Beibehaltung des Korrelationsansatzes, Hereinnahme
„kommunikativer Bibeldidaktik“, Erganzung durch einen handlungsorientier- tualisierung und deren Berechtigung 1mM Raum der Schule wird

ber 1n die
ten Ansatz un die Begründung der bibliodramatischen Arbeitsweise 1n der plizit nicht angesprochen, 1n dem kinstieg
berufsbildenden Schule. bibliodramatische Reihe sind ritualisierte exte vorgesehen, die g -

Nichts ıne Praxisreflexion, ber die VO der T1n korre- melınsames Sprechen un testgelegte ewegungen und dergleichen
verlangen. Auffällig ist, daß 1n diesen Texten immer wieder Beteue-

latıve und problemorientierte Konzeptionen VO Religionsunterricht FuNSEI vorkommen WI1e:! „Meıne Intımıtat bleibt gewahrt“ und „Wiır
gestellten Fragen mussen uch für den eigenen Ansatz als kritische haben die Möglichkeit, wieder auf Distanz gehen“ 224) Dar-
Anfragen gelten. Die kritische Prüfung fehlt Wenn formuliert wird:

AdUuUsSs Läßt sich schlieBßen, daß die Problematik der Schu  asse als
‚Echte Begegnungen zwischen Mensch un Gott, die ZULI Herausbil- Zwangsgemeinschaft latent vorhanden ist. Aus dieser Problematik
dung VO  - persönlicher Glaubensidentität führen können, sind gerade olg ber wen1g, uch nicht AdQus den UÜberlegungen VO. Lohkemper-durch ihre grundsätzliche Nicht-Machbarkeit und Freiheit gekenn- Sobiech, daß Schülerinnen und Schüler sich her AUS Neugierde auf
zeichnet“ (Bd 1! 45), müßte diese Aussage vermittelt werden miıt Fest- bibliodramatische Versuche einlassen, denn dUus dem Wunsch, VOI-

stellungen w1e „indem Menschen miıt unterschiedlicher Herkunft, andert werden (Bd 175)verschiedenen Gaben: Hoffnungen, Sehnsüchten und Perspektiven Wie der biblische ext seinem Recht kommt, wird iımmer WI1e-aufeinandertreifen un langsam Kontakt finden, wird die Gruppe
für ıne begrenzte e1ıt elıner Gemeinschaft intens1v gelebter Bezle- der eTOrTtert (ZB 114—120, Bd 46-—63 und öfter Daß ber die-

S65 Gleichnis (Verlorener Sohn, 1911 32) mıiıt einem Gottesbildhung, fast einer Art ‚Gemeinde‘ eb (Bd 90) Ebenso muß die test-
un hat, spielt 1m „Stuhltheater“, dem zentralen Medium des VO[I-gestellte scchwankende theoretische Basıs des Bibliodramas (Bd

1174 und 30{1) Folgen für den eıgenen Ansatz en gelegten bibliodramatischen onzepts VO  > Lohkemper-Sobiech,
keine Rolle Das Gottesbild kommt 1 Wortprotokoll nicht VO.  s S50

Die .ın hat ihre Stärken eindeutig bei gu praktischen Anre- Löst sich TOLZ aller Anstrengung der VL.in, bibliodramatisches Arbei-
SgUNßEN, w1e Informationen aus dem biblischen ext 1n das bib-

ten ın der berufsbildenden Schule theoretisch begründen, die Pra-
liodramatische Handeln eingebracht werden können (Bd 70{), Der MS VO  H der Theorie ab Dies geschieht deshalb, weil der Ver-
die zentralen Fragen, die die f.in Recht tellt, bleiben letztlich
unbeantwortet, weil die Verortung des onzepts 1 Rahmen des Ortung des Religionsunterrichts 1mMm Rahmen der Schulıschen Bildung

bei der theoretischen Konzeption letztlich wen1g Beachtung 56-schulischen Religionsunterrichts 1n der berufsbildenden Schule schenkt wurde.nicht wirklich geschieht. „„Was eistet ScChulıscher Religionsunter-
richt 1n der Teilzeitberufsschule?“ iragen nicht LLUTFLC Vertreter der Wıiırt- Dıiese Ortsbestimmung innerhal der Schule ist dringender

1n der berufsbildenden Schule, da dort die allgemeinbildenden Ha-schaft immer dringender. Bedingungen VO Schule spricht die 1ın
‚WäarT immer wieder (Bd 1! 3 un Z} ber sS1e ezieht S1e 1n her ständig dem überkritischen Blick der aAdUus Wirtschaft und Hand-
ihr Konzept nicht konsequent e1n Wenn sS1e schreibt „Einer- werk kommenden Partner der dualen Ausbildung ausgesetzt Sind.

Modulisierung der beruflichen Bildung, Verkürzung des schulischense1ts machen die Schüler und Schülerinnen keinen Hehl AUS ihrer
Abneigung der Bibel gegenüber, un andererseits ist meıst unter- Anteils, der Ruf nach pahgenauer Ausbildung ach den jeweiligen
schwellig ihre ngs VOTL manipulativer psychischer Konditionie- Anforderungen des Betriebs bringen alle allgemeinbildenden Fächer

der Teilzeitberufsschule 1n Rechtfertigungsdruck. ESs iıst Iso notwen-rung spüren“ (Bd 84), dann werden die Probleme benannt. Diese
Bedenken 99 die Oberfläche bringen‘“ (Bd 84) MUu: ber w1e dig, den für diese Schülerinnen und Schüler bildenden Anteil des
1ne Taktik AL Beselitigung VO. Widerstand Mussen ber nicht 3 „Stuhltheater“ bedeutet, daß unter 1er Stühle die Kärtchen „ Nater”, „Jünge-
die Bedenken der Schülerinnen und Schüler einbezogen werden? LTeT Sohn“ „älterer Bruder“ un “StOlz“ gelegt werden. Wer sich VO  - der

spiegeln sich 1n diesen Bedenken wichtige Bedingungen schu- Gruppe auf den bezeichneten Stuhl SEeTZT, mMUu. ın der des Bezeich-
neien sprechen. Grundlage iıst der lext 19 11—-32ischen Religionsunterrichts, zıumal 1mM berufsbildenden Bereich. Der
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tiellen Tiefe ausgelotet werden und, möglich 1st, uch ausdrücklich miıtReligionsunterrichts geme1ınsam mıt den anderen allgemeinbilden-
den Fächern herauszustellen. Dies wird kaum gelingen miıt e1ınem dem Beziehungswissen biblischer un kirchlicher Korrelationen wechselseitig

un! kritisch vernetzt werden., machen das Typische des ReligionsunterrichtesKonzept, das her TÜr die Gemeindepastoral ucC  ar ıst und das bei
aus  * (33) el as, daß 1mM Religionsunterricht VO Glauben LU ann dieden Partnern der dualen Ausbildung auft gänzliches Unverständnis Rede se1ın Wird, das konkrete „Beziehungslernen‘“ das möglich macht? Was

stoßen mMuı. Damıit se1 nicht der Anpassung die üunsche VO.  b geschieht mıiıt der „Sache“ des Religionsunterrichts, WE der Lehrkraft die B6-Wirtschaft und Handwerk 1mMm Religionsunterricht das Wort geredet, forderte 1elie der Erschließung der Schülerproblematik nicht möglich ist” Und
sondern LLUTT die aufmerksame Beachtung der Bedingungen des eli- WE Religionsunterricht 1n der Hauptsache Beziehungslernen ıst, W as tragt
gionsunterrichts gerade 1n der berufsbildenden Schule empfohlen, l  hn, WE der Lehrkraft nicht gelingt, eiNe entsprechende Beziehung al-

len Schülerinnen un Schülern aufzubauen?der Vollzeitunterricht gallz andere Randbedingungen aufweist
als der Teilzeitbereich, iın dem Je nach Ausbildungsrichtung WI1Ie- Scharers Ansatz ıst schülerorientiert und die Bedingungsanalyse des Reli-

gionsunterrichts hat se1INeT Ansicht nach „lebenshermeneutisch“ se1N, wI1ederum große Unterschiede bestehen. Leider kommt dieser Aspekt ann 1n dem Kap „Religionsunterricht planen 16 geht das?“ usführt. ETbei Lohkemper-Sobiech entschieden kurz und damıiıt greift uch
ihr Konzept kurz Was hier TÜr den Religionsunterricht der be- möchte die Anliegen des Unterrichts N1C. rTeduziert sehen auf vermeintliche

der wirkliche Schülerfragen, uıch nıicht auft den schulischen Dzw. kirchlich-
rufsbildenden Schule festgestellt werden muß, gilt m. &© für alle gesellschaftlichen Kontext wıe S der problemorientierte Religionsunterricht„ganzheitlichen“ Projekte, die 11a1l meınt, gleichermaßen 1n ate- hat. se1INe Vorstellung, daß der Religionsunterricht Au eiINer „VernetZ-
chese un Religionsunterricht einsetzen können. Wird der häufig ten Aufmerksamkeit“ auf die unterschiedlichen Bedingungen, die den Nier-
vorkommende therapeutische Blick Z bestimmenden Größe 1mM Ke- richt bestimmen, planen 1st, eiNe Gewichtung dieser Faktoren beinhaltet
ligionsunterricht, geht e1INn wichtiges (5ut verloren, W äas recht altmo- bleibt zunächst offen. Wenn INa  ; ‚ber se1ine nregung für die Planung des UIn-

terrichts sieht, ann I11d.  - 388 verfolgen, daß die anderen vernetzten O:disch ber sehr zıutreffend der „pädagogische kt“ genannt wurde
und den Respekt VOL der Persönlichkeit der Schülerinnen und Schü- I8  - des Religionsunterrichts daran 1L1LEeSSEIN möchte, W ds>s 1n der Klasse „wirklich
ler meınt. ‚dran‘ i1st‘“ (42) ES eTrstaun: ann uch nicht, daß hauptsächlich der biographi-

sche Aspekt erns nehmen ist Hıer sSe1 kritisch angelragt, inwleweıt Lehre-
rinnen und Lehrer „Forscher/n/innen ihrer eigenen Biographie un! Lebens-(5anz 1m Ihenst des schulischen Religionsunterrichts steht das
elt un der ihrer Schüler/innen werden“ (43) dürtfen. In Scharers Ansatz ze1gandDucC „Miteinander unterwegs”, eInem Oösterreichischem

Schulbuch? Das Handbuch stellt den ersten e1INeT vierbändigen sich ebenzfalls e1N QSTAaT. analytischer Blick, WE unter den Leitiragen formu-
liert „VVas verdränge, verschiebe,Lübertrage, proj1zlere ich vielleicht?“Handbuchreihe für den Religionsunterricht der bis 14jährigen Gleichzeitig versucht dennoch unterscheiden: AReligionsunterricht ist

Schülerinnen und chüler 1n Osterreich dar. Es 1äßt S1C besten keine Jungscharstunde: die Schüler/innen haben sich nicht iTel entschieden. 1n
verstehen., WE das Unterrichtswerk „Miteinander unterwegs. Jau- den Religionsunterricht kommen‘“‘ (46) Was bedeutet ber diese Feststel-
bensbuch HAS 1n daneben gelegt wird lung ın ombınatllon mıt der Aussage, die Lehrkräfte Forscher/n/innen

Dıie Inhalte des Unterrichtswerkes Sind. „WiIr nısten Un eIN  LL IT der Biographie der Schülerinnen un Schüler werden sollen? Diese Fragen
bleiben offen Gleichzeitig werden wichtige Aussagen unterstrichen, daß nam-„Wenn .ott ruft“, HI „Mit ugen schauen lernen Dem Reich

Gottes auf der 5Spu  6r  ’ AJTESUS: ott und Mensch“, „ Wır können ıch Hilfswissen nicht ZU. hauptsächlichen Lerngegenstand des Religions-
unterrichtes werden soll, sondern der Religionsunterricht her existentiellennicht schweigen“, „Vom hunten Leben Das Kirchenjahr“, VII A Ich Charakter hat (47  s Ebenso verweıst Recht auf die Hierarchie der Jau-Jrage dich, ESUS  . IT „Stärker als der Od“‚ SE der Taufe gebo- benswahrheiten (47  Qren  w«. „Mit der Begeıisterung“ Diese Abschnitte des chul- In ihrer eigenen Art klären die Beıiträge den einzelnen Kap.n des nNnter-

buchs bestimmen die Kap des andbuches richtswerkes die rage nach Wichtigkeit der nhalte des katholischen Religi-Inhaltlich sollen LUr die wel grundsätzlichen Art VO.  w MATTHIAS onsunterrichts. Sıie erläutern, w1e die nhalte des Unterrichtswerks sehen
SCHARER „Religionsunterricht mıt Zukunft“ und „Religionsunterricht sind. Hıer werden Anregungen der Arbeit miıt den Texten un Bildern des
planen TE geht das?“ besprochen werden. Buches gegeben. Das Konzept Scharers, daß 1mMm Religionsunterricht schülerzen-

leT‘! un durch das Angebot VO.  — Beziehung gelernt werden soll, wird, da e1Nn
In dem ersten Beıltrag „Religionsunterricht muıt Zukunft“ bricht Scharer Lehrwerk erläutert werden muß, 1n den anderen eıtragen lediglich ansatz-

eine Lanze für den Religionsunterricht, da Wesentliches AB Bildung bei- welse deutlich. Neue Formen des Unterrichts miıt Lernkarten, Projektentragt. Scharer stellt ber den Wünschen der Lehrkräfte dAdUS Buchers könnten mehr Beachtung finden.
eiragung die orm vorsichtig ZUTE Disposition. Scharer annn sich unter- Zum Schluß selen noch Kleinigkeiten angemerkt, die den Gebrauch desschiedliche onzepte denken un plädiert für einen der regionalen 1LUa- Handbuches erschweren. Da als notwendiges Werkzeug für den Religions-tıon oriıentiertem Rahmen für den Religionsunterricht. Dabei erhebt S1C.  h die
Tage, ob Religionslehrkräfte nicht heillos überifordert sind, WE sS1e S1C.  h unterricht 1n Osterreich erscheint, ıst besonders bedauerlich, daß Papıer
I1U. uch och die Rahmenbedingungen ihrer Arbeit SOTSEeEN mussen und un Druck nicht besonders benutzerfreundlich sind. Der Wunsch, politisch

korrekt se1N, Tührt Fragen die Lehrer W1e „Bin/war ıe eher Lehrer/inihr auf diese abgestimmtes spezifisches religionsdidaktisches Konzept ent- Vor  \ den Schüler/n/innen: habe ‚Vos S1e vorwiegend informiert, belehrt, a1156-wickeln haben. Während iın anderen erken die Trage der Unterscheidung
VO:  - kirchlicher Katechese un! Religionsunterricht nicht angesprochen wird, leitet? Wiıe sehr sind/waren Schüler/innen eigenverantwortliche Subjekte des
widmet Scharer einen Abschnitt dieser Tage, wobei eine stärkere Tendenz Unterrichts?“ (45) Solche Druckgestaltung mac. den Lehrkräften 1n sSTieTr-

reich nicht eben leicht, sich rasch unterrichten. Daß die politische Korrekt-sieht, den Religionsunterricht als kirchliche Katechese 1n der Schule be- heit seltsame Blüten treibt, ann inhaltlich auf 147 beobachtet werden,trachten. Leider reflektiert diese rage nicht gründlich auf dem Hınter- Aggression 1n der Schule geht. Während 1M ersten Satz sowohl Lehrer alsgrund, inwieweiıt der uch vVon ihm bevorzugte „gestaltpädagogische“ Ansatz
dieser Tendenz Vorschub eisten könnte. Zuzustimmen ist ihm jedenfalls 1ın uch Lehrerin wı1e Schüler als uch Schülerin angesprochen werden un SOT'S-

fältig er/sie bei jedem Satz notiert wird, kommt dann doch der eindeuti-der Analyse, daß Inhalt un! Form 1n untrennbarem Zusammenhang miıtein-
BEN Zuordnung „des Aggressors”. Hıer scheint keine weibliche orm 96-ander stehen. ben. Diese auberen ınge machen schwer, das Buch als leicht zugänglicheScharer mustert die „religionsdidaktischen“ Ansatze durch und plädiert erleben.dafür, aus der curricularen Religionsdidaktik den Vierschritt: Planung, Durch-

führung, Evaluation un Kevısıon des Unterrichts weiter einzuhalten SOW1e Scharer verankert sSeın Konzept 1n der Schule, und ZW i 1n dem
sich das ewußtsein dafür, daß Ziele, nhalte, Methoden un Medien 1n einem konkreten Unterricht VOTL (Irt,; der nach selinen Ideen VO  } der Lehrkraft
begründeten Zusammenhang stehen mussen, bewahren. Korrelations- un
Symboldidaktik werden ebenfalls ausgewertel, wobei Scharer eine sehr klare mıt psychologischem Spürsınn un großer kommunikativer Kom-

Zusammenfassung dessen gibt, wı1e Korrelation verstehen ist ET petenz Sa112 auf die Schülerinnen un Schüler konzentriert urch-
geführt wird. Das Lehrwerk hılft aDel, dem korrelativen Ansatzskizziert die Schwierigkeiten mıiıt dem korrelativ-symboldidaktischen Ansatz,

sagt ber klar, daß ihm festhalten möchte, da mıt Englert der Ansicht seinem Recht verhelfen und den analytischen Blickwinkel be-
1st, daß mıiıt dem „Ende der Korrelations- un Symboldidaktik als Regeldidaktik STEINLZEIL
des Religionsunterrichts die ausdrücklich christliche Religionsdidaktik
Ende geht“ (35) ESs gebe 1Iso für Autoren VOIl Religionsbüchern aum eine Al- EE Standortbestimmung durch Kreatıivıtat?”
ternatıve dem korrelativ-symboldidaktischen Ansatz, der uch das Lehr- Nur mi1ıt Mühe gelingt KLAUS PETZOLD als Hg se1nNner eıgenenwerk „Miteinander unterwegs” bestimmt.

Scharer ll dem Unterrichtsgeschehen große Relevanz 1N- iıne Überschrift über die vielen 55A112 unterschiedlichen Beıträge
finden, die ihm seinem Geburtstag dediziert worden S1IN'  d10dem Religionsunterricht als „Beziehung lehren un lernen“ (32) sieht und

meınt „jegliches Anliegen der Schülerinnen und Schüler un Lehrerinnen Dıie Formulierung „Werkstatt Religionspädagogik“ bindet gahnız unter-
un: Lehrer, jede Not un: jede Trage uch spezifisch christlich und ann ZU. SCH1e  iche ber urchweg praktischen Fragen interessierte Be1i-
Thema des Religionsunterrichtes werden. Nicht die Auswahl explizit theologi- trage I1IN6IN Praxıs 1st hier wichtig.1198828  — dieses Werk als
scher Themen., sondern die Art un Weise, w1e S1e behandelt, ın ihrer ex1isten- Werkstatt Religionspädagogik. eative Lernprozesse 1n Schule un

Abschied VO Kinderglauben. Handbuch „Miteinander unterwegs”, hg Gemeinde, hg Klaus Petzold Le1ipzig Evangelische Verlagsanstalt
Matthias Scharer. Salzburg: tto Müller Verlag 1994 7 A e kt 199383 Bde 230 un! OTOS, kt 34,80 ISBN 3—-374-01675—-3

36,00 ISBEN 3—-7013-—-0892-—-6 216 un otos, 34,80 ISBN. 3—374-—-01676-—-6
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Grundlage dafür kennzeichnen, W äds 1m Religionsunterricht un 1n Mondwurf esT11MmM! implizit den (Jrt schulischen Religionsunterrichts
der Gemeindekatechese geschieht seltsamerwelılse wird hier nicht nicht 1n Zusammenarbeit mıiıt anderen Fächern un: uch nicht mıit Blick auf

zentrale, spezifische Themen des Religionsunterrichts, sondern her als ele-
klar unterschieden dann muüßte INa  b 34  F überall das arstel- genheit pädagogischer Einflußnahme.
lende Spiel 1mM Vordergrund steht

onzepte durch Positionsbestimmungen: Die ReligionspädagogikVon den Beitragen beschäftigen sich miıt kreativen Ideen, die
ZAL. Darstellen 1mM Spiel führen ES gibt allerdings uch UÜberlegungen In ihrem Verhältnis anderen theologischen Disziplinen
Z Sparprozeß 1n der Kirche DIETER ÄSCHENBRENNER, „Kann krea- Als Sbd AL Geburtstag VO  — Wilhelm uUurm, Prof. für Vdall-

1V gespart werden”?” der. Wıe macht INOQ.  > (1US der Not INeEe Tugend?“, gelische Theologie mıiıt Schwerpunkt Religionspädagogik und Didak-
Bd A 1—2 der die Beschreibung eiNeEs bewußDßt wahrgenom_menen tik des Religionsunterrichts der Uniıv. Regensburg, erschien das
Besuches der Pfarrkirche VO. Waldeck (CHRISTOF DBIZER, 34—40 Aus olgende Werk.** Das einigende Prinzıp der Beıtrage ist die rage
der bunten 1e der kreativen Ansatze wähle ich lediglich drei ach dem Verhältnis der Religionspädagogik den einzelnen Fa-
eıtrage dQUS, die zeigen, wI1e unterschiedlich versucht wird, den chern der (evangelischen) Theologie.
evangelischen Religionsunterricht 1n der Schule 1ÜTe6 praktisches Zunächst 1ne kurze Übersicht: Der Bd ist 1n drei Teile gegliedert:
Vorgehen verorten. Grundsatzbeiträge, Perspektiven, Praxisrelevanz. In der Fın-

führung VO ULRICH HÄMEL un MARTIN KOTHGANGEL werden die
Zwel VfTıiınnen nutzen die gegebenen Rahmenbedingungen, einNe andere

versucht S1e ( HRISTINE BENDER (Durch Teilen und Vertrauen einzelnen eıtrage kurz charakterisıert. Zunächst geben Hämel und
wird jeder Satt, 25) beginnt ihre Überlegung mıit Blick auft ihre ern- Rothgangel unter der Überschrift „Grundsatzbeiträge“ einen UÜber-
gruppe. S1e unterrichtet 1n Sachsen-Anhalt, Iso gerade dort, Domsgen die blick über die Thematik Aaus historischer un wissenschaftsystematıl-
Einführung des evangelischen Religionsunterrichts gründlich untersucht hat. scher Sicht Die Bedeutung der Religionspädagogik wird 1n ihrer
S1e sieht ihre Schülerinnen un Schüler, die schwierigen Bedingungen. Es kommunikativen Wirkung gekennzeichnet. NAINER LACHMANN
handelt sich zusätzlichen Unterricht, weil noch nicht alle Parallelfächer tersucht das Verhältnis Systematischer Theologie religionspädago-angeboten werden. S1e Tkennt die Möglichkeiten, die e1n e1gener Religions-
unterrichtsraum bietet. Die Ziele ihNrer Unterrichtsreihe werden Z W i nicht gischen Konzeptionen anhand einer Veröffentlichung eiINes C-

rikanischen Systematikers. Um cdas Verhältnis VO Religionspädago-SallZ klar benannt, ber die Schilderung ze1gt, daß ihr arum geht, „gute
fachliche Grundkenntnisse“ 23 durch einen Einsatz kreativer un! erfahrungs- gik und Religionswissenschaft geht OHANNE LAHNEMANN. KLAUS
orıentlerter Methoden aufzubauen. Dabei ıst beachten, daß Grundkennt- WEGENAST beschäftigt sich mıiıt dem Verhältnis Religionspädagogik
nısse hier nicht 1mMm Gegensatz Erfahrungsorientierung gesehen werden. Dıie un!: exegetischer Wissenschaft. (GODWIN LAMMERMANN schaut auf
eETsSTtE Unterrichtseinheit dreht sich die Trage „Was möchte 1C. 1n meınem den Zusammenhang VO  - Religionspädagogik un! Praktischer 'heo-
Leben erreichen?“, un! eiıne Collage entsteht, die die Schülerinnen un Schür-
ler kommentieren. Die nächste Unterrichtseinheit befaßt sich miıt der rage logie. Katechetik un Religionspädagogik un deren Beziehung

einander ist das Thema VO  — WOLFGANG NASTAINCZYK, während ( IHRI:
„Was ist notwendig 1ın meinem Leben? Was iıst Luxus?“. Dabei wird mıiıt der

(JRETHLEIN die Beziehung zwischen Religionspädagogik und
Collage der ersten Einheit intens1iıv gearbeitet. ES folgt die iTrel gestaltete Erzäh-
lung der Lehrerin VO  - der Speisung der fünftausend Menschen, die TÜr die Liturgik untersucht. ANS-JÜURGEN FRAAS sieht Anknüpfungspunkte
Schülerinnen un Schüler eine Reihe VO  . Überraschungsmomenten enthält. zwischen Theologie und Psychologie. Im Kap „Perspektiven“ kommt

zunächst KEINHARD UNDERLICH Wort, der Leitbegriffe w1ıe „Plu-Hier wird die Trage des Teilens und die des Vertrauens auf ott thematisiert
Um eigene Erfahrungen mıit dem Teilen schaffen, wird 1mM etzten Teil dieser ralität“ und „Selbstbegrenzung” ausfaltet. Fur WERNER RITTER ist
Stunde e1Nn kleines geme1insames Mahl miıt eher knappen Gaben gehalten. Die „Erfahrung“ 1ne weiterführende un heuristisch wertvolle Grund-
Schülerinnen un Schüler erleben, daß uch Weniges reicht un jeder mıit
Blick auf den anderen seıne eigenen Bedürfnisse regulieren kann, hne kategorie für theologische Fächer. HORST UPP bezieht den Bil-

ITrZ kommen. kın Lied als ank für die en schließt das gemeinsame dungsbegrif: nicht LLULI auf die Religionspädagogik, sondern uch auf
die Theologie generell, während WERNER I|HIEDE den Spiritualitäts-Essen ab und weıtet den Horıizont. Die f.in macht ın der abschließenden Re-

flexion deutlich, daß die Schülerinnen un Schüler nicht LLUT 1:  ;  hre Lebensziele begriff 1 Rahmen der Zuordnung der theologischen Einzeldiszipli-
und Wünsche bedacht, sondern uch entdeckt haben., daß Teilen un 1mM Sınne 116  5 1n der evangelischen Theologie untersucht. HELMUT ÄNSELM Vl -

Jesu autf-Gott-vertrauen HNEeuts Perspektiven TöIInet sucht für die Fragestellung die „Zwei-Regimente-Lehre“ Luthers
iruchtbar machen. Im dritten Abschnuitt Z.ULI Praxisrelevanz kommtWiıe Bender reflektiert FLORENCE PAYNE (Bausteine ZUU. Thema Fragen

ach (Gott, Y6- 1113 die Sıtuatlion, 1n der s1e die Unterrichtseinheit „rrage zunächst KOTHGANGEL mı1ıt eINeEeT hochschulpolitischen Trage Wort,
ach [T einsetzt. Diese Unterrichtsreihe steht bei ihr Anfang e1INerTr 1 nämlich der grundsätzlichen ellung fachdidaktischer Lehrstühle
sammenarbeit miıt e1INer Gruppe. S0 macht s1e deutlich, W äas ema ihres deutschen Universiıtaäten. GEORG HILGER, der sich als Anwalt e1INeT
Religionsunterrichts se1in soll die rage nach ott. S1e erulert durch 1ne kleine empirisch fundierten Analyse religiös relevanter Phänomene 1n heu-
aNONVINE Umfrage, Was Vorwissen un! Vorstellung bei den Schülerinnen
un Schülern vorhanden ist Sıe hält elt Bausteine bereit, die Je nach Sıtuation t1ger Lebenswelt versteht, beschäftigt sich mıit dem rtrag dieses An-
1le  z ausgewählt un geordnet werden, dabei wählt s1e die Methode des ffenen satzes für das Selbstverständnis der Theologie. MARTIN SCHREINER
Unterrichts un arbeitet mıit „Erarbeitungskarten“. Kleine Gruppen, einzelne stellt Gottesbilder VO  - Kindern 1mMm Vorschulalter VOL und zieht daraus
Schülerinnen un Schüler bearbeiten 1mM Unterricht verschiedene Aspekte.
Dıie arten wählen S1e nach Interesse. Während des Arbeitens iıst Zieıt, einzelne religionspädagogische Schlüsse. INGRID und WOLFGANG SCHOBERTH

umreiben die Bedeutung der Systematischen Theologie 1n der Uun1ıver-
Schülerinnen un Schüler be1 ihrer Arbeit begleiten, kleine Gruppen ken- sıtaären Religionsausbildung. Ethische Bildung und ihre Bedeutung
nenzulernen, und sehen, wı1ıe die Kinder und Jugendlichen ihre Ergebnisse
präsentieren. Die vorgeschlagenen Erarbeitungskarten könnten sicher erganzt für die Religionspädagogik stellt (JOTTFRIED ÄDAM dar. Der Alttesta-

werden, ber sS1e zeigen schon, daß zentrale Inhalte des Religionsunterrichts mentler HANS-CHRISTOPH SCHMITT ist sowohl Wissenschaftler als
uch ehemaliger Ausbildender VO Lehramtsstudierenden. | D De-

mıiıt existentiellen Fragen der Schülerinnen un Schüler gekoppelt sind. Der
(ottesname Jahwe steht 1mMm Mittelpunkt. Die Schülerinnen un! Schüler kön- trachtet die Bedeutung biblischer exte 1 Religionsunterricht. FRIE-
813  - Je nach Fähigkeit un Interesse wählen, auf welche Art un Weise S1€e DE  z HARZ legt e1n Modell für das Verstehen biblischer exte 1
sich der Gottesfrage nähern. (egemeınsam ist beiden vorgestellten Entwürlfen, Grundschulalter VOTL un abschließend reflektiert (GGSODEHARD UPPERT
daß Grundbedingungen der Schule gesehen, pädagogische Verfahren gewählt das Verhältnis VO Kirchengeschichte un Religionspädagogik, dem
werden un die spezifische Thematik des Religionsunterrichts 1mM Vordergrund sich schon mehnrTrIiac. gewidmet hat
steht. Näherhin möchte ich lediglich VvIer Beıträage 1n diesem betrach-

was anders ist den Beitrag KATHE ONDWURFS Die Buchrolle wird
verbrannt Rollenspiel Jer 8—9 bestellt Mondwurfbaut ZWi auf ten, die 1n Kontroversen den wichtigen ezug VO Systematik un
erworbene Kenntnisse ihrer Lerngruppe über Erstellung VO Schriftrollen auf, Religionspädagogik SOWI1e den VO. Biblischer Theologie un: Religi-

onspädagogik eToOrtern: Einerseılts Lachmanns Grundsatzbeitrag,aber WaTrulll Jer für die dreiundzwanzig Schülerinnen un Schüler relevant
se1ın soll, begründet s1e nicht Ihr pädagogisches OUV scheint sSe1N, durch dem sich 1 selben Widerspruch VO. Schoberth und Schoberth
Beschäftigung der Schüler 1n kleinen Gruppen un ın Einzelarbeit, einzelnen meldet und andererseits den Beıtrag VO  - egenast, dem sich iıne
Schülern die notwendige Aufmerksamkeit schenken. Das führt nicht LLUFF: ergänzende Posıtion 1ın dem Beıtrag des Alttestamentlers Schmitt, der
dazu, daß .ott eine Rolle 1mM darstellenden Spiel erhält, sondern uch dazu, uch 1n der religionspädagogischen PraxI1ıs tätıg WäAaäl, ze1gt. Aus den
daß die Schülerinnen un! Schüler ange mıt der Herstellung glitzernder Requı1- unterschiedlichen Einschätzungen kann sich ıne klarere Standort-
sıten (möglichst Kronen für alle, wı1e auf den OTOS sehen) beschäftigt sind. bestimmung Tür den Religionsunterricht ergeben.Der Jext, der entsteht, ist sichtlich nicht 1n allen seinen Teilen durch die Schü-
lerinnen un! Schüler „hindurchgegangen” (z.B sagt Jeremia: „Der Öön1g VO  -

Babel omMm: über euch“ 91) Bedingungen VOIl Schule, die große Chan-
Religionspädagogik und Theologie. Enzyklopädische Aspekte ZU. 092

GCe  e bieten könnten, nämlich fächerverbindendes Arbeiten, werden nicht auf-
gegriffen. Geschichtsunterricht, Kunstunterricht könnten einem Projekt bei- Geburtstag VO.  > Prof. Dr. Wilhelm urm, hg Werner Kailter Martın

tragen, 1n dem der Religionsunterricht sich Fragen widmen müßte w1e ot uttgar Kohlhammer 19983 360 B kt 59,80 ISBN
arf ich .ott abbilden, spielen? der Was eigentlich ıst ‚Umkehr“? 3-17—-015113—4
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WEGENAST 1n seinem Beıtrag „Religionspädagogik und exegetische Wissen- daran 11655611 lassen, w1e weıt S1e 1n un miıt ihrer christlichen ormatıvıta'
den exegetisch-hermeneutischen w1e empirisch-analytischen Anforderungenschaft einem ı mstrıttenen Verhältnis ım Haus der T’heologie“ sieht die

Trage nach der ‚Sache“ des Evangeliums un die ach dem Adressaten als ihrer beiden Erkenntnisquellen sowohl (ideologie-) kritisch, diskursiv w1e 1N-
gleich ursprünglich un reflektiert auft diesem Hintergrund das Miteinander tegrativ enugen annn  « (38) Wem diese Kriteriologie N1C griffig 6I-

der Fächer Religionspädagogik un: exegetische Wissenschalten nach 1945 Der scheint, erhält weıtere Hinwelse: ‚Dabei hängt vieles, WE N1C Entscheiden-
des davon ab, daß die Systematische Theologie keine ‚dogmatische Hermeneu-Rückblick führt bei egenas dem Urteil, „daß sich die professionelle X-

wieder, VO.  - Ausnahmen abgesehen, ıIn einem csehr 388 Rahmen be- tik‘ mehr vertritt, sondern eine existenzialsoziale Hermeneutik mı1t ‚agape-kri-
wegt‘“ (76) In dieser S1ıtuation plädiert dafür, Auslegungsmethoden 1n der tischer‘ Spitze, die nicht I11UTLI den historischen Graben überbrückt, sondern 1mMm
KxXegese Iitruchtbar machen, die ertfahrensorientiert sind. Dabei nenn‘ „In- Verstehen zugleich Verständigung erschließt“ (38  a Was 388 unter eINeT „Her-
teraktionales Lesen“ und „Bibliodrama  66 neben „Psychodrama  C  F Wäas eTrStTaun: meneutik mı1t ‚agape-kritischer‘ Spiıtze“ (38) verstehen ıst, geht AUS dem lext
ET (0)800888 dem Ergebnis, daß 65 bel der Auslegung der Bibel einen Te71- nicht herVvor, sicher ist, daß TÜr Lachmann der implizite Vermittlungsaspekt el
proken Verstehensprozeß zwischen Tradition un: Wirklichkeit gehen soll, Iso 116  - wichtigen Prüfifstein TÜr die religionspädagogische kignung systematischer

einen doppelseitigen Erschließungsprozeß. Er SC  1e seline Ausführungen Entwürfe darstellt
mi1t folgenden Sätzen „Aber wird uch keine gedankenlose Anpassung Lindbecks „Kulturell-sprachliche Religionstheorie“, wıe Lachmann S1e
gerade Selbstverständliches 1n der Gesellschaft geben können, die sich drauftf NeNNT, geht VO  e einem TÜr Lindbeck naheliegenden Vergleich zwischen O11
beschränkt, Gültiges uch noch religiös überhöhen, sondern ebenfalls einNe g10N un Sprachen AU!  N Lachmann verste Lindbeck daß religiöse Erfah-
kritische Reflexion des ‚Selbstverständlichen mıit Hilfe e1INeT 1mM Horizont heu- rung VO amerıiıkanıschen UTOT als Zusammenspiel INnNneTerTr Erfahrung mıt u-
tiger Wirklichkeitserfahrung reflektierten adılo  : (80  S Wıe 38% solch 99 DBeren, religiösen und kulturellen Faktoren gesehen wird un damit das Religi-
iglöse UÜberhöhung des Gültigen“ vermieden werden kann, wird nıicht BallızZ s-werden miıt der Anelgnung sprachlicher Fähigkeiten un! dem Kennen VO.  -

deutlich. Symbolsystemen e1iNer bestimmten Religion i{un hat Lachmann sieht hier
einen Vorrang der un iNrer „Stories"” 1n dem Konzept Lindbecks VOL derKlarer ist 1n diesem Zusammenhang SCHMITT 1n selinem Beıtrag „Der Stel- menschlichen Erfahrung un damit e1n Lernen AUS dem Horen gegeben Derlenwert der Bibelwissenschaft In der unıversıtäiren Religionsiehrerausbildung“. Modus der Weitergabe des Glaubens durch die akzentuierte Parallele zwischenZehn vorangestellte Thesen machen deutlich, daß Schmitt V, den „SCcI15U5S

historicus“ der biblischen extie als normatıv nsieht un „eine prımär CD- Sprachen-lernen un! Glauben-lernen el bei Lindbeck ‚.her als „Mitteilung“
als „Vermittlung“ verstehen. Lachmanns Prüfung VO.  - Lindbecks Kon-tionsästhetische Interpretation als uch eiINe prımär tiefenpsychologische EiX- Zept führt ZU. niederschmetternden Ergebnis: antididaktisch (49) un: TesUu-biblischer exie n  A für „nicht vertretbar“ (303) hält, ebensowenig VeTl- jierend dem e{I{was TIreundlicheren Prädikat „sehr eingeschränkt tauglich“tretbar w1e die Beschäftigung miıt Detailfragen der Religionsgeschichte, die für

den biblischen Text nicht maßgeblich sind. Lehramtsstudierende brauchen (49)
(3anz anders liest sich die Bezugnahme auf Lindbecks Konzept 1mM selbensei1iner- Ansicht nach etwas anderes. DIie Darlegung der Entstehungssituation Shd 1n dem Beıtrag VO  - SCHOBERTH und SCHOBERTH „T’heologische Kom -biblischer exie ist für S1e se1lNer Meinung nach VO.  w großer Bedeutung ebenso petenz für den Religionsunterricht Systematische Theologie In der Ausbhil-wıe die Anthropologie un das Gottesverständnis der exie Die Mittelpunkt-

stellung der Bibel 1M evangelischen Religionsunterricht ıst ach Schmuitt dung VONn Religionslehrern“, Theologische ompetenz sehen Cie V 1n der
Kenntnis un 1n eigenständiger Artikulation SOWIl1le der Beurteilung der Erfah-verzichtbar. Der existentielle Nspruc. der extie werde allerdings ETST 1mM
FU der christlichen Tradition. Dann ıst die Lernbereitschaft 1m gemeinsamenkirchlichen ezug deutlich. In der Ausdifferenzierung dessen, W äas unter Diskurs mıiıt den Schülern wichtig, der mehr ist als „Moderation der VO  - den

„SCHSUuS historicus“ versteht, wird Schmitts Intention klarer. Der biblische
Text 1n Sse1INeT SAll1ZCGIl Bedeutungstiefe un 1n Sse1INeT Situationsbezogenheit iıst Schülern eingebrachten Religiosität“ (283 ESs gehe für Studierende welıter dar-
aufzuklären. Der Befund Qus der Bibel ann nicht VO:  - heutigen Gegenwarts- Üu. Erfahrung 1n den Diskursen gewinnen, 1n denen christlicher Glaube

sich bewegt. In diesem Zusammenhang fällt e1Nn anderer Blick auf Lindbecksagen her strukturiert werden, ist eın Steinbruch, eın Assoziationshinter- Konzept In dem Beitrag der beiden VE wird beschrieben, daß Lindbeckgrund, muß, Schmitt, 1n Se1INeT Anders- un Fremdartigkeit respektiert
werden. Das bedeutet TÜr den VT. nicht, daß alfektive Beobachtungen Jext, den uniruchtbaren Gegensatz zwischen der kognitiven und eXpressıven IN
w1e sS1e mıt Hilfe z.B des Bibliodramas werden könnten, AdUS-

ension des Glaubens tellung beziehe 286 Ihm gehe sowohl das KT-
lernen „der tradierten Trammatık un des tradierten Vokabulars“ alsgeschlossen waren. S1ie mussen allerdings dem historischen 1nnn des Textes auch „das Fortschreiben dieser Sprache  e [28Z}PasSsSeEN. Er zeigt mıiıt Hilfe VO:  w} Genesis Z wI1e 65 möglich wird, ex1isten-

tiell Bedeutendes erkennen, das durch die Interpretationsgeschichte VOI- SO sehr bei dem Art VO  - Schoberth und Schoberth uch der Ver-
schüttet LT spricht sich 1n diesem Zusammenhang dafür dus, den histori- such der Überwindung der unproduktiven Gegeneinanderstellung
schen 1Inn des lextes keinesfalls „archäologisch“ begreifen, sondern uch des Glaubenswissens elinerseılts und der frei flottierenden religiösen
eine spätere Redaktion ZU. „SCcCHSUuS historicus“ hinzuzurechnen. Aus seinem Erfahrung andererseits egrüßen ıst, se1l die rage doch erlaubt,Postulat des Bibelverständnisses als A L1OT: normans“ leitet eine cehr kon-
krete Forderung für die Religionslehrerausbildung ab Zentriert werden sollen wW1e stark die Analogie zwischen Spracherwerb un Glauben-lernen

gesehen werden kann Sollten Schülerinnen und chüler analogdie Bemühungen auf wesentliche Beobachtungen ZU. theologischen Profiäl der der ersten Phase des Spracherwerbs uch Zuerst LLUT Texte nach-biblischen exte In eiınem abschließenden Teil legt der VT dar, w1e e1Nn fun-
dierter evangelischer Religionsunterricht (Gewınn für die schulische Bildung plappern, die mıit dem Glauben un haben? Das kann nicht
überhaupt sSeın könnte Schmitt gelangt klaren Vorstellungen für die Religi- sSe1IN. der sollen die Schülerinnen und Schüler efähigt werden,
onspädagogik un die Ausbildung der Religionslehrkräfte, nachdem Prilor1- 1n den Dingen des Glaubens auf dem gleichen Bildungsniveau
aten gesetzt hat und eine inhaltlich definierte Standortbestimmung des denken, reden und handeln, den sS1e SONST erreichen? Ich plä-evangelischen Religionsunterrichts VOIrSCENOININEN hat Evangelischer Religi- diere dafür tiefer auszuloten, Wäads das Bild VO Sprachen-lernen 1n
onsunterricht hat die Bibel 1mMm Mittelpunkt des Geschehens. Er ist keine Ver-
kündigung, sondern gibt Orientierungshilfen „über Möglichkeiten gegenwärti- Analogie ZU Vorgang des Glauben-lernens für die religionspädago-

gische Arbeit erbringen könnte. Es g1ibt innerhalb eINeTr jedenSCIL Existenzverständnisses“ 3173 bei denen das biblische Verständnis wich- Sprachgemeinschaft Kreatıvıtat, LECUE Ausdrucksformen, die bertig ist.
Die andere Kontroverse ın diesem führen Lachmann auf der einen und doch arauı gerichtet sind, VO  > den anderen derselben Sprach-

Schoberth un!: Schoberth auf der anderen e1te. LACHMANN bekennt sich 1ın gemeinschaft verstanden werden. Autfbrechen VO Vereinzelung,
dem Aufsatz „Systematische T’heologie auf dem Prüfstand“ zunächst dazil, Möglic  el der Kontaktaufnahme, gemeinsame Deutungsversuche
daß der Überzeugung ıst, daß die Systematische Theologie eTrste Bezugswis- der Wirklichkei UTrC Sprache sind wichtige Ergebnisse VO.
senschaft der Religionspädagogik ist Er weiß sich e1IN1g mıiıt dem geehrten Spracherwerb. mıiıt dieser Analogie zwischen Sprachen-lernenurm 1ın der Überzeugung, daß Religionspädagogik nicht Adus der Systemati- un Glauben-lernen der unproduktive Gegensatz zwischen Jau-schen Theologie auswandern solle (sog. „Exodusmodell“). Gleichzeitig legt bensinhalt und Erfahrung überwunden werden kann, muß 1n derLachmann eine Aufgabenbeschreibung Systematischer Theologie VOT, die
als Konsens der scientilic Commun1ty bezeichnet un! die lautet: SIN geordneter lat geprüft werden.
Reflexion zwischen christlicher Botschaft und neuzeitlicher Lebenswelt Eıne Erkundung der Chancen und TeNzen der Analogie könnte
vermitteln“ (36  => Er ist sich der Problematik der Definition bewußt, die das eventuell uch Hinweise darauf geben, w1e mıiıt der VO  . Religionsleh-
Selbstbewußtsein VO  - manchen Religionspädagogen rühren könnte, weil S1e 1n rerinnen und Religionslehrern immer wieder beklagten Tatsache
sich schon Vermittlungsaspekte birgt, die den Religionspädagogen L1LUT noch zugehen ware, daß Kinder fast keine religiöse Sozialisation 1m Eltern-
ZU. Handlanger degradieren könnten. Lachmann postuliert 1mM Haus der Theo- haus erhalten.ogie indes einen eigenen Platz der Religionspädagogik als eigene Wiıssen- Vielleicht ergäbe die Prüfung auch, daß der Vergleich Aspekte 1nschaftsdisziplin. Dafür ist notwendig, daß S1e sich orıentiert der Dimension sich birgt, die die Verortung des Religionsunterrichts 1n der Schuledes Lernens, Erziehens un Bildens 1mM Bereich religiöser Lern-, Erziehungs-
un: Bildungsprozesse un! sich 1 „Überschneidungsfeld VO.  - Theologie, Päd- erleichtern. Denn e1nNn Religionsunterricht, der HUL das System Schule
agogik un: allgemeiner Didaktik“ (37) bewegt. Die spezifischen Praxisfelder Sprengt, hat 1n ihr keine Zukunft Eın Religionsunterricht aber, der

schulische Bildung OÖördert und dabei e1n elgenes Profil bewahrt,un Lernorte Schule, Gemeinde un Gesellschaft sollen Religionspädagogikebenfalls mıit reflektieren. Lachmann regt . daß Posıtionen Systematischer dürfte selınen Platz 1n der Schule behaupten.Theologie geprüft werden auf ihre Tauglichkeit dus religionspädagogischerun didaktischer Sicht und exemplifiziert eine Prüfung e1C der AKul-
turell-sprachlichen Religionstheorie“ VO.  — Lindbeck.* Zuerst, Lach- Vgl ındDbecK, George Christliche Lehre als Grammatik des Glaubens
INanıl, „muß S1IC.  h religionspädagogisch ‚brauchbare‘ Systematische Theologie Religion un Theologie 1mM postliberalen Zeitalter, Gütersloh 1994
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Sekten auf Seelenfang
VO  b Walter m1 tl uttgar

Von der Faszınatiıon VO  - Sondergemeinschaften, Psychokulten „höheren Weisheit“ der e1nes selbsternannten Führers entwürdigt werden
un letztlich, w1e solche totalitären Systeme funktionlieren.

w1e okkult-magischen und esoterisch-gnostischen Gemeinschaften Neben dem aktuell beschreibenden Teil miıt Darstellungen VO.  - „Töd-
soll 1n dieser UÜbersicht LEeUEGIGCI Beratungs-, Erfahrungs-, Berichts- lichen Kometen-Kulten“, „Supermarkt-Sinnanbieter”, „Bewußtseinskontroll-
und Arbeitsbüchern die ede Se1IN. Systemen”, „Diktaturen der freien Liebe“, „Alchemisten der Marktwirtschaft‘“,

(ABRIELE LADEMANN-PRIEMER’, Beauftragte Sekten un Welt- „Kulten der Gliler  .. un! „Sekten-Konzernen“, bietet das Werk uch Check-Listen
anschauungsiragen der Nordelbischen Evangelisch-Lutherischen ZU. Erkennen VO.  - Psychosekten un plädiert schließlich für einen „Verbrau-
Kirche, beschreibt 1n ihrem Arbeitsbuch das Verhältnis VO „Sekten cherschutz mentale Kontrolle*“.
und Ideologien “ SOW1e die „Psychologischen Abläu{fe bei Sekten- Kıne besonders eingängıge Beschreibung un: Abrechnung bietet
Opiern. . Dabeı benutzt 6S1e zunächst den Begriff ‚Sekte“, obwohl 6S1e die ehemalige Pädagogikstudentin UTTA ELSÄSSER?. Vier TE ang
inn nicht schätzt und dessen Problematik ihr zunehmend euuıic

Wl sS1e aktıves itglie VO  b Scientology. In dieser e1t lernte sS1e das
wird Ebenso spricht s1e uch VO.  z} „Aussteigern ‘ und „Aussteiger1n- nach außen S abgeschirmte Innenleben dieser selbsternannten
nen , obwohl S1e das Wort „Ausstieg“ für unglücklich hält Was be- „Kiırehe: kennen, durchlief verschiedene Stadien der Hierarchie,
wegt Menschen, einer Sekte eizutreten” Wıe erfahren S1e sich selbst turzte sich 1n Schulden und begriff SC.  jeßlich, daß 616e auf ihre Trage
während der Mitgliedschaft? Und W äads veranlaßt s1e, wieder aus- nach dem SINn der Lebens bei Scientology keine befriedigende Ant-
zustelgen! Diesen Fragen geht die f.iın nach: indem S1e e1igene Bera- wWOort finden konnte. Der Bericht ist 1ne spannende Chronologie, die
tungsgespräche mıt „Sektenopfern“ und Angehörigen SOWI1e bislang nthüllt, weshalbedem Vorurteil keineswegs LLUTL nalve der
unbekanntes Material auswertet. psychisch labile, sondern auch intelligente und stabile Menschen ihr

Oft wird Sekte mıiıt Suchterkrankung verglichen. Der f.in scheint hier der eil bel Scientology suchen meınen. Minuz1ıOs legt Elsässer die
Suchtbegri{ff stark erweiıitert se1n. Dıie Sektenmitgliedschaft ist ihrer An- psychischen un sozilalen Mechanısmen oOMHen, die viele Men-
sicht nach eın Suchtsymptom, die Schwierigkeit der Loslösung uch nicht. schen 1n die Abhängigkeit VO Sekten der sektenähnlichen Organı-
Bisweilen werden Betroffene als Menschen geschildert, die irgend etiwas „56- satıon führensucht  66 hätten, Lebenshil{fe, Religion, wirtschaftliche Sicherheit, Gesundheit,
Lebensfreude der menschliche Gemeinschaft. sind Lebenskrisen Anlaß S1e selbst der Auffassung, daß ihr etwas nı]ıe passıeren könnte, S1€e
für einen „Sekteneintritt Ihhe Ursache liegt allerdings, w1e Lademann-Priemer dachte VO  - sich selbst, immer un jeder Sekunde ihres Lebens die Zügel iın

Recht ze1ıgt, meilistens tiefer. eNauso richtig ist ihre Erfahrung, viele der and haben Immer wieder hört S1e 1n diesem Taschenbuch 1n sich hin-
Menschen, die sich AUS Grupplerungen gelöst aben, einst der Meinung Ea e1N, Ansatzpunkte finden, w1e un! sS1e ST  h auf eiıne für sS1e tast
s1e würden unter garl keinen Umständen auf „eıne hereinfallen“. nicht mehr nachvollziehbare Art un Weise hat vereinnahmen lassen. Schritt

Die meısten Menschen, miıt denen die *ın Kontakt al  €, sind als Jüngere TÜr Schritt nähert s1e S1C.  h diesem Verstehen un 1öst sich AUS dem 7Z7ustand der
der uch altere Erwachsene 1n eıne Gruppe gekommen. nen besonders gilt Selbstanklage, tirennt sich VO  - dem zermürbenden Gefühl, auft Bganzer Linıe VOeI-

ihre Darstellung. Ihr liegen ungefähr 600 Gespräche zugrunde. Lademann-Prie- sagt haben, vielleicht SOßal eist1ig un seelisch minderwertig sSe1IN. eute
1991538 hat sowohl mıit den Sektenleitungen der Personen gesprochen, die der iıst S1@e der Auffassung, 1 Prinzıp jedem VO.  - uns passieren kann, 1n ab-
Leitung nahestanden, als uch miı1t Angehörigen un Selbstbetroffenen, SOWI1Ee hängig der Örig machende Grupplerungen gelangen. | S ist der t1.in
mıt Kolleginnen un ollegen. S1e hat Gruppen besucht un veröffentlichtes nicht gerade angenehm, die Problemseite ihrer Persönlichkeit die Obertlä-
SOWI1Ee internes un! persönliches Material gesichtet. Diıie Gesprächsreihen WUulL- che kehren, herauszufinden, weshalb s1e blinden uges 1n die Arme
den geführt mıt der VO  a Carl Kogers begründeten „Personzentrierten‘ (z@- dieser Grupplerung gelaufen ist un Aaus welchen Gründen S1e nicht 56-
sprächsführung. S1e nach Mitteilung der 1ın 1m wesentlichen erfolg- schafft hat, sich rechtzeitig davon distanzieren.
reich. „Lebenserfahrungen‘“ konnten 1n die Biographie integriert un! für s1e S51e weıb sehr wohl, daß ihre Geschichte eın Einzelfall ist, estimmte
fruchtbar werden. Manipulationsmechanismen 1n ähnlicher orm viele Menschen unfrei

Besonderes Anliegen der Weltanschauungsbeauftragten ist jedoch, 7@1- hen Deshalb ist ihr wichtig, Alese Mechanismen aufzudecken un auf-
SEIN, w1eso sich Menschen einer Gruppe hingegeben un sich e1inem geschlos- zuzelgen, daß uNnSeTe Psyche un allse1ıts jel geprlıesener und geschulter

System ausgeliefert haben In diesem Zusammenhang kommen immer Intellekt 1n gewissen Situationen herzlich wen1g miteinander {un haben
wieder Lebensgeschichten VO  - Aussteigerinnen un Aussteigern ABr Sprache. Ausgangspunkt des eges VO. Elsässer 1n die Scientology-Organisation
Dabei unterstreicht s1e, daß diese Menschen nicht VO  - irgend jemandem ZUL. die immer un! immer wieder (schon während ihrer Schulzeit) gestellte
usstieg überredet worden sind, sondern sich AUS eigenem Antrieb gelöst hät- Tage nach Lebenssinn und Sinnerfüllung Ihr angestammter Idealismus, ber
ten. 551e alle hätten genügend Ich-Stärke besessen, den schwilier1igen Weg der uch die Orientierungsschwierigkeiten inmıiıtten der real existierenden Studi-
Irennung selber gehen 551e hätten sich darauf eingelassen, ihre Erfahrungen engange brachten s1e 1n die unangenehme un unglückliche Lage, nicht WI1S-
nicht verdrängen, sondern verarbeiten. Im Verlauf dieses organgs fällt SEIL, Wäas S1e eigentlich {un soll An w1e sS1e eute weiß idealer Nährboden
ihnen nicht selten recht schwer, die Suggestivkraft e1nNes geschlossenen SYy- für LEeEUE Ideen un das Versprechen der Sinnerfüllung, das S1e überall verzwel-
STtems darzustellen. Erst nach un! nach enthüllen sich viele nhalte un Prak- felt gesucht hatte Hınzu (018080888 S1e wollte bewußDt leben un! bewußt erleben.
tiken VO  — entsprechenden Grupplerungen. Zudem haben viele Gruppen innere Die endgültige Loslösung VO  - Scientology ging TÜr s1e mıt einer nicht 1M-
Zirkel un! Geheimkreise, daß das 5System undurchsichtig bleibt. Hınzu IHEeI SallZ einfachen Ursachenerforschung einher. Als schwierigsten CMD-
ommt, daß solche sinnstiftende un! menschenbindende Systeme uch 1ıne fand s1e den Versuch, wieder sich selbst finden. Langsam begann S1e
Eigendynamik entwickeln, der selbst die Leiıtungspersonen unterworifen sind. verstehen, das Gefühl e1iner persönlichen „Schuld“ un e1iner „allumfas-
Dabei sind nicht 1LLUL psychologische Mechanismen 1mMm Spiel, sondern uch senden“ Verantwortung e1n nicht unwesentlicher Grund für 1E 44 über-
un! nicht uletzt mißbräuchliche Formen VO  - religiösen Inhalten un „gelstl- aup Scientology stoben Sıe sich verantwortlich für diese Erde,
SEeEN elten! glaubte unbewußt, 61 allein musse dafür orge agen, damit sich die Verhält-

Gerade die „Sinnanbieter“ 1n eINeTr unübersichtlich werdenden nısse andern würden. Durch die sagenhaften Versprechungen der Scientology
geblendet, glaubte s1ıe tatsächlich, „größer, fähiger, mächtiger“ werden. S1e

Welt versprechen ündigen Halt un hilfreiche Orientierung. Ihr
erhoffte sich, innerhalb einer vertretbaren Zeit einem Menschen avancıle-

Preis: eld vıe Geld und öllige Abhängigkeit. FRANK NORDHAUSEN
TEE, dem keiner etwas anhaben konnte. S1e dachte, 1n 1LUF wenigen Monaten

und LIANE VO BILLERBECK“ eschreiben 1n Hintergrundsanalysen ZUT absoluten Superirau aufsteigen können.
un: spannenden kKeportagen die Aktivitäten VO  . mehr als ZWaNZzlg Inzwischen ist S1e dabei lernen, ihren Weg, inhren menschlichen, unvoll-
Gruppen auf dem außerst schillernden Psycho-Markt. kommenen Weg miıtsamt seıinen Höhen un Tiefen anzunehmen. Hiıerzu

gehört die Erkenntnis, s1e, W1e alle Menschen, die eine Verbesserunguch dieses Handbuch der beiden Journalisten warnt VOL e1INeT Schwarz-
anstreben, sich arbeiten, ihre Problemgseite A1lls Licht kehren un versuchenweißmalerel. Viele Psychogruppen arbeiten mıiıt Methoden der Bewußtseins-

kontrolle un bringen ihre Anhänger 1n Abhängigkeit. Doch nicht jede GTup- mussen, eingefahrene Verhaltensweisen durch Beharrlichkeit un Selbstermu-
tigung äandern.plerung benutzt dieselben Mittel un! nicht jede ist gleich als Sekte anzusehen.

Neın T, ist eine Sache, die die f.in immer noch lernen hat JaDie ergänge zwischen Sekten., sektenartig strukturierten Organisationen un
anderen Kultgruppen sind ohnehin fließend. Gleichwohl sind s1e „Gruppen Nn un ZW ihrem en un allem, Was damit 1n Verbindung steht
miıt vereinnahmender Tendenz“. In diesem Buch, e1iner überarbeiteten Neuaus- die andere. Durch Arbeit da selbst ist inr aufgefallen, daß S1€e dieses en

gabe als Taschenbuch, geht Macht, eld un! Gehorsam. Es ze1lgt, w1e der eigentlich niemals wirklich wollte. 551e fühlte sich noch n1ıe richtig ohl 1n
ihrer Haut, immer das Empfinden, nicht gut se1N, e1n wirk-Tfreie Wille 1n Psycho-Sekten gebrochen wird, wı1ıe Menschen 1mMm Dienst e1INeT
liches Anrecht auf Leben un Lebensfreude haben. Bei Scientology VOGI-

Lademann-Priemer, Gabriele: Warum faszinieren Sekten? Psychologische osuchte s1e, sich diese Lebensfreude durch Ausgabe horrender Summen f
Aspekte des Religionsmißbrauchs. München : Claudius Verlag 1998 300 kaufen“ un sich e1nNn en einzukau{fen, das S1e annehmen, ja e1nNes Tages viel-

(Claudius Kontur), 38,00 ISBN 3—-532-—-64012-0
Psycho-Sekten. DIie Praktiken der Seelenfänger, hg Frank Elsässer, Scientology. Ich suchte das Licht un fand die Dunkelheit
unter Mitarbeit VO  - Liane VO.  - Billerbeck. Frankfurt: Fischer 1999 607 Chronologie einer Suche nach dem 1Inn des Lebens. München Knaur

1998 287 S e 12,90 ISBN —426-—-77375—9Fischer Taschenbuch, ), kt DM 19,90 ISBN 3-596—14240—7
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leicht lieben konnte S51e konnte nicht ahnen daß ST  h ihre Zugehörigkeit Zu allen Zeıten hatte das Verborgene und Verbotene, das nbe-
och weiıter VO.  - ihrem Ziel, ihr en leben, abbringen wüuürde UTC kannte und Unzulängliche SC11l611 CISCHEI Kei1z. Das gilt Z@1-
E1116€ pessimistisch gepragte Kindheit un Jugendzeit cheint S16 uch mi1t nıicht ten, denen die Offentlichkeit das Verborgene verdrängt. Wır leben
WENLSCIL apokalyptischen Vorstellungen über den Werdegang der Menschheit Zeıt, der Wissenschaften und Technik herrschen und a  €es,ihren Gedankenwelten epragt worden s LLL Scientology mi1t ihren Welt-
untergangsvısıonen fand deshalb bei ihr durchaus ideal vorbereiteten Was sich der Herrschaft der Menschen entzieht her geleugnet wird
Nährboden Das Ergebnis 151 daß mehr Menschen hne NierTr-

WEISUNS den lebensumfangenden un: lebensbegrenzenden FragenE1N Sachbuch über 6111 olches apokalyptisches Angstkarte aufwachsen Dennoch bricht sich die Ahnung Bäahn., daß Jense1tsschrieben der Theologe und Organlsatlonspsychologe  n D n L E E A K ULRICH des JTagesraums der Welt die dunklen und verborgenen Kaume giDtKAUSCH und die Religionspädagogin UTE SCHÜSSLER* anhand VO.  - Do-
kumenten, aten und Hintergründen die Glaubensgemeinschait der und Jugendliche dıe sich selbst verstehen wollen suchen dann nach

Verständnismöglichkeiten außerhalb der Angebote die ihnen VO  - KT-„Jehovas Zeugen“ betreffend Iheses Buch beschreibt anhand VO  - V16- wachsenen gemacht werdenlen Originaldokumenten, versehen m1T Hintergrundinformation der
Verstehenshilfen. die Grundzüge der Lehren VO  - „Jehovas Zeugen Fur die Suche nach dem Verborgenen steht auch al das Was sich

hinter dem Stichwort „Okkultismus verbirgt (ammans hat denihre Organisationsformen un Clie Konsequenzen itglied-
schaft dieser Sondergemeinschafit I heses größtenteils auf oku- langen Jahren denen S16 zunächst der FTauen- und Familienbil-

dungsarbeit sodann Sekten Info Essen Wäarlr die Not der Jumentatıon ausgehende Werk bietet uch interne den „normalen gendlichen kennengelernt die auf ihrer Suche nach Antworten aufSektenmitgliedern nicht bekannte Informationen üÜüDer die Urganısatı-
8} den Buchverlag und geheime Anwelsungen Dabei scheuen sich Sınn und Zukunftsiragen aut die abstrusesten Wegangebote herein-

gefallen sind Waren VOTL GILLLSCI Jahren aus Asıen eindringen-die beiden V{ nicht diese „menschenverachtende Urganısatıon m1t
ihren ank machenden Strukturen ihrem negatıven (sottes- und de neurelig1iöse Gruppen die ıuntier dem Deckmantel „Religion“ die

Liberalität uUNNS6I6S gesellschaftlic politischen Lebens gebrauchtenChristusbild und zume1ıst m1t dem authentischen christlichen Zeug- unter Umständen uch mißbrauchten und Menschen ih-
1115 nicht übereinstimmenden Lehren drastisch beschreiben
Hınzu kommt daß die Lehre und die darauf aufgebaute Urganisation 16  - uns und Einflußkreis N begegnen WITL inzwischen

VO marktschreierischen Einladungen, die durch Annoncender Zeugen ehovas ihrer Meınung nach OE BER schwer m17 dem deut-
schen Grundgesetz vereinbaren 1ST Laut Grundgesetz sind Grund- und Inserate den Zeitungen und IUlustrierten ebenso WIC durch

Mund Mund Propaganda für sich werben Der Markt der Angebo-bedingungen für 11SCIE Gesellschaft das Bekenntnis 7AREr Toleranz
te der Ernsthaftes und Banales Harmloses un: Gefährliches bun-die Bereitschaft ZU friedlichen Miteinander und die Fähigkeit g —-

INEe111SaM die Probleme der Zukunft lösen Dıie Zeugen Jehovas ent- tem Durcheinander anbietet und n  El  1 wird unüberseh-
barerziehen S1IC. nach Meınung der Vf diesen drei Säulen der Demokratie

und warten dessen auf 1116 totalitäre weltumspannende heo- Der Ratgeber der Sektenberaterin bezeugt nahezu erschrecken-
der Weıse die unkritische und unaufgeklärte Haltung vieler Jugend-kratie Dabei geht Rausch / Schüssler nıicht 1116 Verteufelung licher vermeintlich kritischer und aufgeklärter eıt Es will denVO.  - bestimmten religiösen Meınungen, sondern 111e sachge-

rechte Information über Lehren Leben und Organisationsstruktur Blick auft 611 gerade VO  - Erwachsenen ber uch VO  . vielen LETZIEe-
hern und moralischen Autorıtaten, WI1Ie den Vertretern der Kirchendieser Sondergemeinschaft und deren kritischer Bewertung

kEıne Verstehenshilfe besonderer Art 1St der der Dokumentation gebotene weithin übersehenes Phänomen richten ID bezeugt zugleich die ilf-
losigkeit m1T der MNSeTe ‚Gesellschaft“ den Grenzphänomenen be-Einblick Originaldokumente die praktische Anregungen AB Vertiefung un
gegnet | S ordert eT mı1ıt Nachdruck entschiedenere BemühungenAuseinandersetzung m1T dieser Sekte geben Ohnehin 1St die Intention die-

SESs Buches sich anhand VO  - Originalquellen 61116 Meinung über die Zeugen Aufklärung ebenso WI1IeEe Methoden der Therapie
ehovas bilden. Dabei haben die V{. uch EIN1SE Dokumente ausgewählt,
die teilweise hier ZUu: ersten Mal deutschsprachigen Kaum breiten

In der Einleitung diesem Buch stellt deshalb der Bonner Religionswis-
senschaitler HANS WALDENFELS die entsprechenden un sachgemäßen FragenOffentlichkeit zugänglich emacht werden. Dıie herangezogenen Quellentexte Was WEl literarisch das Phänomen des Satanischen gelöst wirdun! beigegebenen Erläuterungen die Impulse ZUT GISENEN Reflexion sol- gleich ber der Lebenspraxis der Satansglaube fröhlich Urstände feiert? Waslen lebendigen kreativen un: kritischen Auseinandersetzung e111-

en Dazu sind die Impulse für die GISEILG Meinungsbildung und/oder für das hilft WE die Wissenschaften, die Theologie eingeschlossen m1T
Fülle VO  - Erklärungsmöglichkeiten aufwarten die Lebensfragen ber keine Be-espräc. mı1T anderen als Gedankenanregungen angefügt antwortung erfahren mıi1t der Menschen leben können? Wıe erklärt sich daßAls Einführung sStEe. VOL jedem Quellentext 6117} Informationstext Denn die die Gottesdienste uUllsSseTeTr Großkirchen leerer werden un: zugleic.eısten Quellentexte bedürfen Hintergrundwissens die JIragweıte

un! Konsequenzen der Quellen verstehen Jle Infoseiten sind ach Verborgenen der Aberglaube blüht? Es gehört ber den Erfahrungen uUllseIel

Tage daß Wissenschaft und Reflexion dem MaßDße geschätzt werden, als S16einheitlichen Schema aufgebaut N{ier dem Stichwort „Das sollte INa W1S5S611 dem en der Menschen dienenfindet sich jeweils 1ne knappe Einführung die Sachfragen den Zeugen Die Grenze der Wissenschaft indes 1ST uch die Herausforderung derJehovas In sehr komprimierter orm werden die wesentlichen emente der
Lehre und Lebenspraxis der Zeugen AdUS der Sicht der Vf vorgestellt Dabei 1st Religion BEWESEN Fur ulNllseTe Breiten bedeutet das dalß sich die christlichen

Kirchen wieder entschiedener den Lebensfragen JUNSET Menschen tellenklar, daß uch bei der Lebenspraxis der Zeugen mehr und mehr BG SCW155C INUSSEIN Die rage ı1st ja nicht ob die Kirchen die richtigen Antworten 56-Bandhbreite der Lebensgestaltung finden 1Sst SO versteht INa  - die Quel- ben W155S6I11 sondern ob S16 a) die Fragen wahrnehmen, die Menschen EeWEe-len'  66 bezieht sich auf die konkreten Quellen „L11ips un Anregungen ZUT Vertie-
fung“ verknüpfen das Thema mı1ıt Aspekten die 7E weılteren Beschäftigung mı1T S4528 sich diesen Fragen wirklich stellen un C) ann die richtigen Antwor-

dem Thema dNTESEN können S1e S1N!  d e1lINe (Juerverwelse die eue wesent-
ten Sprache geben, die heutige Menschen verstehen aı lange haben
WIL nicht zuletzt ach Meinung VO.  - Hans Waldenfels unter dem Eindruckliche Details aufzeigen Dabei werden uch Fragen, die über die Sekten- autklärerischer Religionskritik gelebt hne bedenken daß gerade die Reli-problematik hinausgehen angesprochen 8101 die kritische nNnstanz gegenüber Auffassung VO Menschen 1ST die

Okkultismus Spirıtismus ologie das 1ST heute GL fast diesen kleine irdische Welt WI1e6 BiıL1 Gefängnis einschließt un ihm
überschaubarer Markt der viele Menschen anzieht und fasziniert keinen Ausblick Ce1116 größere Zukunft C116 16U6E Erde un!:
Pendeln, Astrologie Wahrsagen spiritistische Sıtzungen mıt Hilfe Himmel gestattet Kirche un Theologie SIN  d 1Iso den Mitmenschen un dabei

besonders den JULN1LSCIL Menschen Wegweisung, Wegbegleitung und Weg-verschiedener Praktiken will I1a  S m17 den „verborgenen Dingen" e1-
Ler „anderen Wirklichkeit“ Verbindung treten uch der Satanıs- gemeinschaft schuldig Dann besteht die Aussicht daß das Okkulte Fas-

zınatıon verliert un Menschen sich wieder dem wahren Geheimnis ihres LEe-INUS gehört dazı der unheimlichsten und brutalsten Phäno- ens zuwenden
INeNe der Okkultszene Menschen die okkulte Praktiken anwenden, (3anz unfreiwillig kam die V{f VOT Jahren ZUT Beschäftigung mi1t dem ()k-sind oft durchaus ernsthaft MOLVILeETT, S16 befinden sich ı Le- kulten da diese Problematik der Arbeit ihre Beratungsstelle nachträglich ZUBE-benskrise, sind auft der Suche nach Sinn. Das Ratgeberbuch VO  . HFI- achsen 1st Mittlerweile hat . 16 die Arbeit diesem Bereich nicht LLUT: dN186-
DE-MARIE CAMMANS), die die Beratungseinrichtung „Sekten-Info Es- OINIMNEIN S1Iie 1ST ihr „heb“ geworden un! 1es obwohl der Erfolg oft weıt hin-

teTr dem ewünschten zurückbleibt Erneut hat S11>  h ihr bestätigt daß uch hierSC  - V“ eitet, 1st Sahlız dus der Beratungserfahrung entstanden, bietet
Hilfestellung für Betroffene selbst, ber uch Angehörigen, Eltern wieder Zuwendung der Zauberschlüssel 1st der die oft dick verrammelten IU-
und Partnern. I6  - spielend öffnet Liebende Aufmerksamkeit un! einfühlsame Bereitschaft

können ihrer Meinung nach bewirken daß der Miıt Mensch fragwürdige Jen:
Rausch Ulrich Schüssler, Ute Jehovas Zeugen Dokumente aten Hiın- sSe1Its ontakte us nicht hat Eın Hauptleiden uUuNSeTeT Zeeıt scheint
tergründe Frankfurt Knecht 19938 187 ISBN

/820—-08302—2
SC111, daß sich C111 Großteil der Zeiıtgenossen auf Ego Irıp befindet der
als Hauptmerkmal 6111 Kreisen sich selbst 61116 bindende Egozentrik dar-

®] Cammans, Heide-Marie Ratgeber Okkultismus Geleitwort VO.  - Hans Wal- stellt Cammans ıll deswegen ihrer therapeutischen Arbeit „Bezlie-
denfels Düsseldorf Patmos 1993 210 brosch ISBN hungsangebot für den anderen werden, Mensch für den Menschen SC11]
3—491 un dadurch die Chance des EISENEN Menschwerdens gewähren
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In den VErTrSgaNnNgECNEN Jahren ist der Nichttheologin 1n der Beschäftigung mıiıt mich selbst gefunden.“ Rebell beschreibt ıIn seinem Science-nction-Roman die
Dominanz des Leıiters, für die Cdie Umformung eiINer 1n eine Sekte eınOkkultbetroffenen SOWIe mıiıt Aberglauben, aglıe un Spirıtismus besonders

aufgegangen, wI1e wenig und flach allgemein geglaubt wird un wI1e sehr dage- Leichtes ist. Seine Stärke besteht 1ın der Fähigkeit, das Liebesbedürfnis un die
SC wirklicher Glaube gesucht wird: kın Glaube, der das Leben berührt un Liebesfähigkeit anderer Menschen auf sich konzentrieren un für seine
durchwirkt, der Fragen beantwortet, die das en deuten un: ber das Leben Jıele einsetzen können.
hinausgehen. In uUlNlSsSeTeT eele, meınt s1e, ist 1ne Sehnsucht, eine treibende Immer wieder tellen sich 1M Verlauf Cdieses lebensgefährlichen ExXper1-
Kraft die 1n ewegung ıst dem, Was 1C als größer vermute; Was mehr ist als ments die acht Grundfragen der (3nOs1s: Wer WIT! Was sind WIT OT-
ich, Ursache iıst für mich: em, W as über mich hinausweist. „ IS ist 1Ne€e atur- den? Wo wir? Wohin sind WIT geworfen? Wohin eilen wır? Wovon WEeTlI-

anlage, die hinzieht ZU. Unendlichen helten WIT einander, diese freizulegen, den WIT erlöst? Was ist Geburt? Was ist Wiedergeburt? Auf diese Fragen ı11
un! machen WIT nicht miıt bei der Tabuisierung und Negierung dieser Wirklich- Angelika Rotebrück 1mM Rahmen ihres Experiments für ihre Promaotion 1mMm ück-
keit. Dıie Okkultwelle hat ireigespült: Glauben ist eın Menschenthema  66 gr11f auf das Apokryphon des ohannes un: andere gnostische Dokumente ihrer

„Wenn jemand den Ruf 1n sich Spurt, 1ne Kirche gründen sol- rTuppe Antwort geben. „Der ensch ist unter Mächten versklavt. Das ist der

len, kann ihm die Wissenssoziologie jederzeit ıne Blaupause ZUTLT Ausgangspunkt der Gnosi1s. Damals 11a1l die Mächte dämonisch-gegen-
ständig auf, eute könnte INa  - 61e mıit psychologischen Kategorien beschrei-Herstellung der nötigen Plausibilitätsstruktur liefern.“ Diese Aussage ben ESs äuft aut dasselbe hinaus: Wır sind alle unirei.“ „Gnosı1s heißt Erkennt-

des österreichisch-amerikanischen Religionssoziologen eierT Ber- n1s. (Gemeiınnt ist ber kein rationales Wiıssen, sondern letzte, letztgültige Eln-
CI nımmt der eologe und Diplompsychologe SOWI1E schweizeri- sicht 1n das Wesen des 5€1Ns, 1n die Wahrheit der menschlichen Existenz.“
sche freie Schriftsteller WALTER REBELL® ZU nla e1N ebenso fikti- lösung durch Erkenntnis Den Heilsweg der (:nOos1s könnte 10a auf diese
VeEeSs wI1e faktisches Experiment beschreiben, 1n dessen Verlauf ıne Formel bringen. ach dem Apokryphon des ohannes besteht die Aufgabe

Christi darin, den Menschen seinen himmlischen Tsprung eErTINNeETN.I1 Gruppe In 1ne gnostische Mythologie hineingezogen wird
Tief 1n u1l5s5 muß etwas geweckt werden: das eigentliche, göttliche Selbst. Durchhis hin ZUT Einwilligung ON kollektiven Selbstmord. Diese Mytholo-

gle, die der Doktorvater un se1Ne Promovendin sich ausgebrütet ha- einen tragischen Fall ıst 1n Cdie Materıe geraten, 1ın die Fremdlingsschaft;
muß sich auf selinen TSsprung besinnen, ann wieder emporsteigen kön-ben, sich CN die des Apokryphon des ohannes . ist ber NEeIl. Kennen WIT nicht alle dieses Existenzgefühl? Unser en ıst une1gent-uch VO  - anderen gnostischen lTexten beeintflußt und SEIZ für den lich, entfremdet: aber tief 1n u11ls ebt cdas Wıssen, daß alles anders se1n könnte

Akt der Erlösung e1nNn modernes Mittel e1n das Flugzeug. Miıt ihm heilvoll, sinnvoll. och wıe L11LUFL: annn dieses Eigentliche 1n unlls ZU. Durch-
würde das Forschungsteam SUOZUSaßCNI 1n die Lichtwelt aufbrechen, bruch gelangen? ESs mMuUuU. sich se1ner bewußDt werden. Und annn
Iso ZU kollektiven Selbstmord, und vorher Flügen, die HTC In der konstruierten Mythologie VO.  - TAau Rotebrück un Prof. Kubitzki
ihre ManoOver das Erlösungsdrama bereits andeuteten und die Mann- heißt dieses Dann: Die einz1ıge Möglichkeit, „Jaldabaoth‘ entkommen un:

1Ns Reich des Lichtes gelangen, besteht darin, den Leib, die Materie,SC ın selige Stimmung verseitizten.
NSEN; 1mM buchstäblichen Sinn, miıt Plastiksprengstof{f. „NUrTr können die

„Angelika Rotebrück“ geräa' 1Iso tief 1n den Bann einer €e, die s1e selber
1M Rahmen e1INes Experiments für ihre religionspsychologische Doktorarbeit Seelenfunken ihren Weg 1n die öhe ungehindert fortsetzen.“

Keın Wunder, daß dieser real-fiktive Koman mıt eiINeT faktischengegründet hat Zusammen mıit „Pro Kubitzki“ hat s1ie AuUs den Texten des g110-
stisch-esoterischen Christentums 1ıne schillernde religiöse Welt entworien Erinnerung beginnt: Die kollektiven Selbstmorde religiöser Sekten
un! ll kar 3 prüfen, wıe weıt sich Menschen ın S1Ee hineinziehen Jassen und scheinen sich 1n der etzten eıt letzter Fall 1n Uganda) häufen
ob S1€e 5SUußarl e1n Ja An kollektiven Selbstmord würden. och ngelika Greiten WIT ILLULrI den Fall der Sonnentempler heraus. Gegründet 1934
Rotebrück verliert die Kontrolle über das Experiment welı  ] die religiöse Sym- 3084 € den Belgier Luc Jouret, S1€e ıne autorıtär strukturierte
bolik 1ne Eigendynamik entwickelt un ihr selber wirken beginnt. Das Gruppe un:! gepragt VO  - krausen esoterischen Ideen Im Mittelpunktfesselnd geschriebene Buch gewährt mıiıt seinem psychologischen E1ln- ihres Denkens stand die Erwartung e1nes aldigen Endes der Weltblick ın das faszinierend Verführerische un!: bedrohlich Zwanghafte e1INeTr

un deckt die Mechanismen VO.  — Außensteuerung sowle körperlicher Am Oktober 1994 wurden 1n einem abgebrannten Bauernhof 1mM
wıe seelischer Abhängigkeit auf. schweizerischen Kanton Freiburg und 1n wel abgebrannten Land-

häusern 1M Kanton Wallis insgesamt tote Sektenmitglieder gefun-Dazu werden emotionsmobilisierende, euphorisierende un bewußtseins-
verändernde Techniken eingesetzt: Hyperventilation, Zungenreden, eXZEeSsSS1IVe den; bereits tags UV! hatte INa  - auf eliner Farm 1n Kanada, 1n der
Meditation, wiederholte Labilisierung durch Fasten, Schlafentzug, körperliche Provınz Quebec, füntf Leichen entdeckt. nNnier den Toten befand sich
un! psychische Überforderung, sensorische Deprivation un!: ähnliche Tech- uch Luc Jouret, der Leiter. Die unter großer Anteilnahme der Offent-
niken. Das Ziel ist dabei ıne Art „spirituelles Erlebnis“, das VO  - der Gruppe 4C  el durchgeführte Untersuchung der Schweizer Behörden ergab,ann als Geburt des wahren Menschen interpretiert wird: „Endlich habe ich daß die Tat e1Nn religiöser Massenselbstmord WäAäl, motivilert durch die

Rebell, Walter: Reiseziel Eden Im Bann eINeT Sekte Düsseldaorft: 0S fanatische Endzeitstimmung der Gruppe und einen Verfolgungs-
1998 160 S, geb. 29,80 ISBEN. — 49491—72394—9 wahn.

gründe kommen vARBBR Sprache Insgesamt folgt die Präsentation der ChronologieAllgemeines der großen Monographien, angefangen VO.  - der Dıiss., die sich 1n Aufmerksam-
keit erregender Weise ber Barth miıt dem Grundthema der katholisch-refor-Häring, ermann: Hans Küng. TeENzen durchbrechen. Maınz: Grünewald

1998 363 5 49,80 ISEN: 3-7867-—-2069—X matorischen Kontroverse befaßt hatte, bis ZUTLC Beschäftigung mıiıt den Weltreli-
gionen un dem schon angesprochenen Projekt „Weltethos“.

Das Werk des Freundes und Schülers erschien anläßlich des
Geburtstages VO Hans Kuüung, der zerquälten Angesichts und e1nNn Der V{T. gibt sich erklärtermaßen Mühe, wenıi1gstens 1n tiwa kri-

tisch bleiben. Das allerdings gelingt ihm es 1n em doch nichtwen1g skeptisch dUus der Titelseite auf Leserin und Leser blickt. Es Auf Strecken mMute se1in uch her w1e eın Heldenepos c das allesstellt keine Biographie herkömmlichen Stils dar. Die außeren un 1N-
Lebensstationen des Protagonisten werden 1n größtmöglicher Licht auf iıne einzige Gestalt ündelt, daß für die anderen besten-

falls der Halbschatten bleibt KT hätte ber Küng ohl einen größerenSparsamkeit ben noch erwähnt. Eine Ausnahme freilich bilden die Dienst erwlesen, WeNnNn die Konflikte, Brüche, Enttäuschungen unVorgänge die römische Zensurlerung VO 1979 och die hängt
mıt der Intention des Buches II1LII1' äarıng ıll die theologische uch theologischen Unausgewogenheiten des Lebenswerkes, die

hm, Läßt sich unschwer erkennen, sehr wohl bewußt SIN  d! mutigerLebensgeschichte anhand der Werke des Schweizer Dogmatikers auf- un unbefangener Z.UTLFC Sprache gebrac hätte „Grenzen urchbre-zeıgen und S1e ist natürlich ;a jene uch 1n der Rückschau 1MM-
INerT noch dramatisch anmutenden kKreign1sse ufs nachhaltigste be- hen  66 ist un bleibt 1lemal eın problematischer Vorgang Davon

wird wenig gesagl; ben diese Problematik gehört ber ZUTLI Jleibendenstimmt und geformt worden. Eine schmale Bibliographie ergäanzt Profiliertheit Küngs.den schmerzlich vermi1Dt INa e1Nn Sachregister, das daraus e1iINn AT-
beitsinstrument machen könnte. Regensburg Wolfgang Beınert

Hans Küng gehört, darüber werden uch seine vielen gner un Feinde
N1C. groß ichten können, den bedeutenden und einflußreichen eologi-
schen Gestalten des Jh.s allein schon die ın viele Hunderttausend gehenden
Auflagen einschließlich der Übersetzungen 1n die wichtigen Sprachen) se1INerT Bibelwissenschaft Exegese des
oft dickleibigen er. SOWI1e die internationale Anerkennung uch selner
Jüngeren Proklamationen AB Thema Weltethos beweisen 1es5 Insofern be- Hengel, artın. udaica et Hellenistica. Kleine Schriften Tübingen:
S1EZz eine Werk-Einführung wı1ıe die vorliegende immer ihre Meriten Häring Mohr 1996 1 484 (Wissenschaftliche Untersuchungen ZU Neuen Te-
versteht ın lebendiger Diktion und eintühlsamer Weise die komplexen (5B- stament, 90), Ln ISBN 3—16-—-1465838—1 Ders.: Judaica,
danken un:! die innere Logik der Küngschen Theologie vorzustellen. Mıt be- nistica el Christiana. Kleine Schriften IL, hg. Jörg Dorothea etiz
sonderer Aufmerksamkeit widmet sich, uch mıiıt dokumentarischen Bele- Tübingen: Mobhr 1999 € 466 Wissenschaftliche Untersuchun-
geN, dem Konflikt mıit dem Vatikan Die dogmatischen wIı1e politischen Hınter- gen ZU. Neuen Testament, 109), I ISBN 3—-16-—-14638347—3
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In der Einleitung SE116I monumentalen schrift ‚Juden- (26 31 über Einzelbilder und Modelle den synoptischen Evangelien
IL  =] und Hellenismus“ 41-—88) bei Paulus 9—1 deuteropaulinischen Epheserbrief a42 120)(Tübingen °1988., zusammengefaßt E

den Pastoralbriefen 121 1333 ersten Petrusbrief un Hebräerbrief157 170) hatte Hengel die Hoffnung geäußert, die Thematik über
die des Chr hinaus und m1T stärkerer Berücksichtigung 134—-141 142 147) den Katholischen Briefen Johannesevangelium

un! Buch der Offenbarung 148 154 155 163 64-173)der Diıaspora weiterverfolgen können Monographie legt Dem V{i gelingt ausgezeichnet die Vielfalt und den Farbenreichtum der
1U 1116 Sammlung VO  b Au{fsätzen VOTL die allerdings 1L110110- nt| Leitbilder kirchlichen andelns vergegenwarlıgen, VO  - ihnen AllS-

graphisches Kormat erreichen gehende Impulse wahrzunehmen und, auf das Eröffnungs-Kap mit den dort
DIies gilt TÜr die unter Mitarbeit VO.  - Markschies verfaßte Studie genannten Problemperspektiven) ezug nehmend, sieben ptionen formu-

„Das Problem der Hellenisierung Judäas I3 ach TISLUS 1—90) lieren: UE Option für die Okumene., Uption TÜr E1 Verhältnis Z
Judentum, Option IUr zeitgenÖössische Kulturarbeit, Uption für Dialogdie auft sprachliche, kulturelle, politische un! sozilale Aspekte eingeht. Ergän-

end zeıgt 6111 Aufsatz VOI 1978 bei der Qumrangemeinde hellenistische E1in- un Kooperatıon innerhalb der Kirche Option TÜr Diakonie und sozlales En-
i1uüusse ökonomisch-technischen Bereich und ZUrLr hellenistischen Umwelt UOption TUr lturgıe un geistliche Erneuerung, Uption TÜr VelI-

gleichlaufende Tendenzen ı Denken auf 2583—294) Er ist teilweise ] den ständliche und verbindliche Theologie“ 174)
Fußnoten aktualisiert Iie Charakterisierung dieser zunächst aufgezählten Uptionen

1L dem palästinischen Judentum beschäftigt sich uch die Auseinander- einzelnen 176 210 bietet jeweils 111e ompakte un Tragnante In-
setizung m1T Sanders besonders m1T SEe1NEIN Bild VONnN den Pharisäern die
den eTrstien beschließt I 302—47/79 untier Mitwirkung VO  - Deines deut- formatıon über die Optionsinhalte und ordert gleichzeltig den Leser
sche Erstveröffentlichung) Dagegen sind die Beiträge über „Die 5Synagogenin- die Leser1in AB Stellungnahme heraus Insoweıt kann sich der Vif der

gewünschten „erneuten Diskussion (10) sicher Se11 Das uch 1STschrift VOIN Stobi“ VO.  - 1966 1 130 Bloedhorn ragt den neuestien archäo-
logischen Stand nach), „Proseuche und 5ynagoge erstmals erschienen, 11le „Kleine Fundgrube Sachen „Kiırche Gemeinde, damals

171—195) un: über die Pseudepigraphie der jüdisch hellenistischen I.ıtera- und heute
LUr (I 196—251) stärker m1t dem Diasporajudentum befaßt Letzterer stellt prak- Vechta Franz eorg ntergahmair
tisch 111e VO.  — Frey erganzte Einleitung i das Schrifttum der hellenistischen
Synagoge dar. sieht „Die Hellenisierung des antıken Judentums als Prae-
paratıo Evangelica“, WI1Ie der Titel LEUEGTEIN Überblicks lautet (I 205—S3
Anmerkungen VO.  b Lichtenberger). Kraus Wolfgang Zwischen Jerusalem un! Antiochia Die Hellenisten Pau-

Ius un die Aufnahme der Heiden das endzeitliche Gottesvolk aarIns Jh Chr führen die Arbeiten „Messianische Hoffnung und politi-
scher Radikalismus der ‚Jüdisch hellenistischen E  Diaspora 14-—-343) gart Katholisches Bibelwerk 1999 1992 (Stuttgarter Bibelstudien 179)
WI1Ie „Hadrians Politik gegenüberen und Christen“ (I 358—391) Außerdem 45 ISBN —460-0479
sind noch TE1L ausführliche Kezensionen (in I1 157—199 Bemerkungen
ZUE „Schürer“‘) und das Vorwort der englischen Ausgabe VO  - Buch DIie Rekonstruktion der urchristlichen Ere1gn1sse die VOTL den Pau-

Iusbriefen liegen hat Konjunktur olfgang Kraus Prof für und„Die Zeloten“ abgedruckt
Im zweılen „Jerusalem als jJüdische und hellenistische Stadt“ Koblenz geht S16 erneut und ‚Wädl will ZE618EI daß für .16

115 156) die Thematik des ersten tort UDreı längere Au{fsätze sind der die Neudefinition des „eschatologischen Gottesvolks entscheidend
Schrift und ihrer Auslegung der eıt des /weıten Tempels TEr E 114 Wr

speziell Jes 53) Dbzw bel Justin und den Vätern VOL® Origenes (1 35-—380) 50 verstanden sich ja ach den nt| Zeugn1issen die Heidenchristen ber
gewidmet 1le Arbeiten ZARM Judentum sind m1T Blick aufts 56- schon bei den „Hellenisten‘“, die zutreffend als Leıiter EIBENEN Haus-
schrieben Insbesondere 1st ihm angesichts der ese VO.  - der m1T der Ent- gemeinde (gegen eCueie Harmonisierungsversuche VO. Theißen) beschrie-
fernung VO palästinischen Judentum zunehmenden Hellenisierung des Chnr= ben werden, bricht ach die rage nach der Offnung des erwählten Volkes
sStentums arum tun daß eın chemisch LTE1116S palästinisches Judentum auf. Allerdings TST ach ihrer Vertreibung au Jerusalem. Da hätten die „‚Helle-
gab un schon die Urgemeinde durch die Überschneidung der Kulturen 96- nısten die Aufnahme VO.  - Heiden das „endzeitliche Au{fgebot (sottes hne
kennzeichnet 1ST Andererseits arbeiten gerade ‚We1 „Christiana dus dem Beschneidungsforderung hauptsächlich aus dem gerechtfertigt 71—81)
zweıten die jüdische Verwurzelung des irühesten Christentums heraus Dies bilde uch den Hintergrund TÜr ihre Verfolgung durch Paulus Damas-

1NEeUEeTIEINN programmatischen Vortrag (II 200—218) behauptet e111eE kus Dementsprechend wird die Sendung den Heiden als die eigentlichesynkretistische Bestimmung des Christentums „VVas ‚Paßall6elı Einflüssen inhaltliche Spitze des Damaskusgeschehens bestimmt (82 105)
Urchristentum vermute‘ wurde annn durchweg auft jüdische Vermittlung

zurückgehen un! ‚Gerade das Trennende die Christologie hatte ihren Halten WITL hier kurz 111116 sieht natürlich uch daß die KT-
kenntnis des Paulus nach Se111611 Selbstzeugnissen ILILLGAL christolo-Grundbestandteilen jüdischen Charakter

Den jüdischen Hintergrund der matthäischen Bergpredigt tut 6111 Aaus gisch gefaßt 1st Aber das christologische Bekenntnis der ‚Helle-
Kezension erwachsene: Beıtrag VO  - 19837 dar 19-—292) Daß umgekehrt uch nısten könne nicht das eigentliche OLLV ihrer Verfolgung BEWESEN
das als Quelle für die Geschichte des ntiken Judentums Trage (018880881 SC111 (42{1) Die hier gebrachten Argumente sind allesamt schwach

e111e LEUE Studie ZuU Johannesevangelium (II 293 334) Was die LOPO- Das „Fehlen fest UuUINTIISSENEIN Messiasvorstellung Früh-
graphischen Angaben Joh angeht wird S16 erganzt un teilweise korrigiert jJudentum“. zeichnet sich die Erwartung davidisch könig-durch 1116 Zugabe VO.  D Küchler (II 381 390) kın Verzeichnis der Schriften

zwischen 1996 un 1993 erstellt VO  - FTEeY, un! umfangreiche VO  D
lichen Mess1as mıiıt genügender Deutlichkeit ab

Betz angefertigte Register beschließen das Werk Daß die Hebräer“ unbehelligt lieben, kann INall nach Apg 4T
nıicht I1 In entspricht ‚außer den Aposteln“ der uka-Dıie beiden voluminösen Sbde bieten nicht LLUTC 1Ne wertvolle Do-

umentation VO alteren weiterhin maßgeblichen Forschungen nischen Konzeption
DIie Proklamation Bar Kosebas Z Mess1as WärTe LU dann m1ıt

CIN1SEN L1Ee6U6GIE6IN Beıträgen un den Nachträgen merkt 111a daß
noch weiterarbeitet findet Der Jetz auch Synthesen der des Gekreuzigten vergleic  aT, WE S16 TST nach SCE11EeIN olfen-

undigen Scheitern erfolgte. Be1l eTt Verschiedenheit der Mes-Sympathisch 1sST daß die Mitarbeiter offen genannt werden, die die siasvorstellungen ist C111 gekreuzigter Mess1]1as für die en C111 ATger-Fülle des Materials bändigen halfen
Maınz Dieter Zeller

1115 (vgl Kor 23)
Da Paulus der Verfolgung der Jerusalemer Gemeinde teilnehmen äßt

(3 m1t aum durchschlagender Berufung auf angeblich vorlukanische Tradi-
LOn un 11) MU. ihm für die Zeıt VOTLF der Vertreibung der elle-

Söding, Thomas Blick zurück nach orn Bilder lebendiger Gemeinden nısten e111e€ andere Motivatıon unterstellen ihre Kultkritik. Als deren positive
Neuen JTestament Freiburg Basel Wien Herder 1997 7 7() kt krganzung wird die vorpaulinische Überlieferung KRKOm Sa 251 AUSCHOLILLLLGLL,  E E 5 a die

ISBN —451-26467-—6 mıiıt ziemlicher Sicherheit auft die Hellenisten zurückführt.* Das INas alles
Das Buch stellt die Neuauflage VO Herbst 1995 bis ZARS BSEWESEN SC1I; doch dart I11a1l dabei den Hypothesencharakter der Vermutungen

Sommer 1996 „Christ der Gegenwar erschienenen Artikelse- nicht VEISESSEN
I16 I]  Z leicht überarbeitet G1ILL156 Abschnitte erwelıtert und Vgl Hengel Schwemer Paulus zwischen Damaskus un NUu0-
Zusammenhang geboten, dar Der Vi 1StT INSPACEeTT VO Fragen AB chien WUNT 108) Tübingen 19938
Thema „Kirche heute“ und lenkt den Blick zurück 1115 die Vgl die Habil schrift VO.  > Kraus Das olk Gottes Zr Grundlegung der
„prägende Anfangszeit“ der Kirche Dabei geht ihm nıicht dar- Ekklesiologie bei Paulus WUNT 85) Neukirchen-Vluyn 1996 azu die
u. Patentlösungen für heutige Kont{liktsituationen Kaum Kirche kritische Besprechung VO.  b Donaldson JBL AT 1998) 368{1 und

das vorliegende Bändchen 15-—23) Mir 1st dabei DRDN E nicht klargeworden,heute anzubieten sondern darum auft die Breıte „geglückten und weshalb Kraus Petr, Offb Hebr, Eph als „Schriften der dritten un: viertenkonfliktreichen Gemeinde Lebens“ ntl eıt hinzuweisen christlichen (seneration bezeichnet ach INe1NerTr Rechnung © Generation
ach einleitenden UÜberblick ber Je€ Kirchen-Bilder des Neuen 40 ahre) mußte I11d.  - VO  - der zweıten un dritten (Generation sprechen

JTestaments un: dem Aufweisen typischer Probleme un Perspektiven (in Vgl Lang/D Zeller ‚Messias/Christus  C6 NBL II (1995), 782—-786
der Verhältnisbestimmung) 1—-25 bereist der V{f unter der genannten Fra- Vgl Diss Der Tod Jesu als Heiligtumsweihe WMANT 66) Neukir-
gestellung das esamte angefangen bei Jesus un dessen Jüngerschaft chen-Vluyn 1991
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er einz1ıge Hellenist, dem I11d.  - VOL Apg 11L ZU eine Hinwendung dergegeben ISE; ist ebenfalls fraglich; araval jedenfalls bevorzugt die
Nicht-Juden beobachten kann, ist der anscheinend noch ach der Vertreibung etwas freierTre Übertragung „disposition providentielle” 433}
se1ner Gesinnungsgenossen VO  w Jerusalem AdUS operierende Philippus. Wie die jel wichtiger ist allerdings die 7zweıte kritische Bemerkung: ıe
Christengemeinde 1n Damaskus beschafftfen Wi wl]ıssen WwWIT einfach nicht Der Wiedergabe der theologischen Fachsprache äßt ein1ges wünschen
dehnbare Begri{ff des „eschatologischen Gottesvolkes“ scheint eine christliche übrig (vgl und 24) Hypostasıs wird besten mıt „Hypostase”
Erfindung se1ıNn (vgl. die redaktionellen Stellen Apg 15,14; MTt 23,43 Ich wiedergegeben. Auf alle Fälle darf INa.  - das Wort nicht mıiıt „Wesen-
VvermMas nıcht sehen, daß die VO  - aut FT genannten prophetischen An-
satze 1n frühen nt! Schichten 1n srößerem Ausmaß herangezogen würden (zu eit  3+*° (ep 24,4; 5’ ) der „Existenz“ (ep 2457 übersetzen. Ener-

7511: Apg ‚14—18 lassen sich wederJakobus noch den Hellenisten zuschreiben). ge1lal mıt Handlungen wiederzugeben, geht 1n eiInem theologischen
In se1nNer Auswertung der Apg stutzt sich STaTr auf konservatiıve Kom- Zusammenhang nicht (ep Ebensowenig ist „vollendet“ für LEe-

entare (v.a. den se1INeESs Lehrers Rolo{f). iıne kritische Arbeit wWI1e die VO  - leion zutreffend (ep 2443 Anstelle VO. „Anordnung der Personen“
Legasse, Stephanos (LeDıv 147), Parıs 1992, scheint ihm entgangen sSe1N. muß „Ordnung“ der „Reihenfolge der Personen“ heibßben (ep

S& 4—6 scheinen I1T wen1ger problematisch: Hier geht die Taufe als 24,7) Doxazeıin un doxa sind mıt rühmen un: uhm kaum gut üDer-
Ersatz TÜr den Eingliederungsritus der Beschneidung (nur daßb Kol ‚11—14 SEeIzZz (ep 35besser jedenfalls 1ın diesem Kontext waren ANV OT:
„möglicherweise vorpaulinische Überlieferung enthalten“ dürfte herrlichen“ un „Verherrlichung“ (1m Siınne VO  b Anbetung). chließB-
aum erweısen sein); Apostelkonzil un Aposteldekret SOWI1E den antıo-

iıch kann INa  w nıcht gul I1, nach der Anordnung 1mM Ekvan-
chenischen Zwischenfall. Letzterer zeıgt, daß die „Hellenisten“ einen entschei-
denden Schritt annn doch nicht miıt Paulus weitergingen. gelium der „.Glaube Bekenntnis) VO ater ausgeht“ (archomene);

beginnt mıiıt ihm ep.24,7).Insgesamt ıne verständlich geschriebene, lesenswerte Arbeit, die Dıiese Hinweise mögen etwas kleinlich erscheinen, ber vielleicht
auf dem neuestien Stand der Diskussion ist manche offenen Fragen helfen S1e einem Leser besser verstehen, daß Gregor VOoO  w Nyssa mıt
ber m. E nıicht endgültig entscheiden kann seinen Zeitgenossen Wert darau{f legte, sich 1n der Trinitätstheologie

Maınz Dieter Z TT sehr präzıs auszudrücken. Und das gehört sicher uch AB Verständ-
N1Ss dieser uch heute noch sehr lesenswerten Briefsammlung AdUuUSs

dem vierten
Rom Basıl StuderPatristik

Gregor VO: vssa Briefe, hg., eingel., übers. und er1 OTTte Teske s
gart nion Hıersemann 1997 VIIL, 143 (Bibliothek der griechischen Lıte- Kirchengeschichte
Tatur, 43) Ln ISBN 3777297011

s ıst sicher sehr begrüßen, daß oOTTte Teske die och Thalte- Padberg, Lutz VOIl Die Christianisierung EKuropas 1m Mittelalter. Ditzın-
SA5208 Reclam Jun. 1998 307 S Abb., Karten, kt 14,00 ISBN

LEeIl Briete VO.  ! Gregor VO  . yssa einem weıteren Publikum Zugäang- 315017014152
ich machte. Die VO  . Pasquali 1n der kritischen Edition GNO 8/2) Die uch für Studierende erschwingliche Monographie des 1n Pa-
herausgegebene Korrespondenz hrt nämlich den Leser 1n eINZ1IS- derborn ehrenden Mediävisten Lutz Padberg eignet sich sowohl
artıger Weıise 1n das Leben und die Umgebung dieses groben kappa- TÜr den akademischen Unterricht als uch für das autodidaktisch
dozischen, 394 verstorbenen Bischofifs e1in gelegte (Kirchen-)Geschichtsstudium. Der VT sucht die christliche

In der Einleitung ihrer deutschen Übersetzung stellt die 1.ın die noch Miss1on1ierung 1 Gebiet des heutigen Europa 7zwischen 500 und
verbliebenen Briefe 1mM allgemeinen VOTL. S1e teilt S1€e 1n zwel Reihen e1n Die 1500 nachzuzeichnen. Se1in Augenmerk gilt einerseıts den Auswıir-
erste Reihe umfaßt die Briefe 4—-530, VO  - denen wel VO  - Korrespondenten (GTe-
gOIS stammen. Diese Briefe sind 5a11 verschiedenen Inhalts un wurden etwa kungen, die die Hochreligion Christentum innerhalb der zumindest

1mM Frühmittelalter dominierenden Einfachkulturenbewirkt hat; ande-
1n einem Jahr 378/9) abgefaßt. Die zweite Reihe ingegen besteht AUS den Brie-

rerseıts hebt anhan!' zahlreicher Beispiele herTvor, 1n welcher Weise
fen 1—3, die ach dem Konzil VO Konstantinopel anzusetzen sind.

die Einfachkulturen ihrerseılts verändernd auft das Verständnis der ntlIm zweıten jel umfassenderen Teil der Einleitung geht die IN 1ın thema-
tischer Ordnung die einzelnen Briefe durch S1e gibt GDB ihren Inhalt d} be- Botschaft zurückgewirkt en amı greift religions- un sozlal-
faßt sich mıiı1t ihren Adressaten, ihrer Datierung und ihrem Zusammenhang mıiıt geschichtliche Forschungsperspektiven auf, die 1n der Mediävistik SSn
den anderen Briefen nNntier diesen Briefen verdienen die Libanios gerichte- genwärtig auf ihren Erkenntnisgewinn hin ausgelotet werden.
ten, 1ın denen den Wert der etorik geht HZS 14) die die Schilderungen Die Monographie ist stringen gegliedert: Der ersie Hauptteil 5—-1 bietet
der atur un: eiINes Kirchenbaues AB Inhalt en (20, 25) und die theo- einen vornehmlich ereignisgeschichtlich angelegten, mıit Karten und Abbil-
logisch sind (5, 24), besondere Beachtung. dungen ilLlustrierten Überblick über die christliche 1ssıon zwischen 500 un

Der dritte Teil der Einleitung ist den ersten TEL Briefen gewidmet, unter 1500); der vergleichsweise knapp geratene un 1n den berücksichtigten Phäno-
denen besonders der Bericht über die Reise nach Jerusalem (2 beachten 1st. e{twas zufällig wirkende zweıte Hauptteil 186-—225, unter der 11
ESs schließt S1C.  h die Übersetzung der Briefe 1n der Ordnung VO  - Pasquali Überschrift „Aspekte“) vertielit als Schlüsselphänomene der christlichen Mis-

ES folgen Anmerkungen, die historische Hinweılse enthalten. Den sionsgeschichte : die Peregrinatlo, den kollektiven Religionswechsel 1mM
Abschluß bilden eın Anhang mıiıt dem Werkverzeichnis GTegOTS un dem Ver- Frühmittelalter, die sozialen Auswirkungen des Christentums 1 mittelalterli-
zeichnis der Briefe SOW1e die egister Bibelstellen, antike Namen, moderne Na-
INEN, Sachen und Begri{fe.

chen uropa der die Bedeutung der Bibel TÜr die 1SS10N. Schließlich prasen-
tiert der VF 1m dritten Hauptteil 226-—265) zahlreiche, mıiıt Blick für das We-

Die einleitenden und kommentierenden Erläuterungen, die cehr sentliche ausgewählte un allesamt 1NSs Deutsche übersetzte Quellentexte, die
1mMm ersten un zweıten Hauptteil zugrunde gelegt hathilfreich Sind, tutzen sich auf die neuesten Arbeiten, besonders auf

Maraval 1n SCHhr 363 1990 ESs ware allerdings wünschenswert BE- Das „unübersehbare Ergebnis“ 185) der Monographie, die TOTZ

n schon 1n der allgemeinen Einleitung auf die literarischen H- ihrer 1000 Te umspannenden Beobachtungsperspektive und einer
umfassenden Auswahlbibliographie den auft das Früh- und Hochmit-genheiten AA}  - GTregors Briefen, auf die eindrucksvollen chil-

derungen der atur, der eute, der Reisen und der Bauten, auf den telalter gerichteten Forschungsschwerpunkt des Vi.s erkennen
eDTauUC. der Bibel und vielleicht auf den theologischen Hintergrund gibt, verdient besonders angesichts des gegenwärtig zusammenwach-

senden Kuropas Beachtung: „Fast e1n Jahrtausend hat gedauert, bisselbst, hinzuwelsen. ESs fehlt dem Rez.en die ompetenz, die deut-
sche Übertragung fachgemäß beurteilen. uch einem Nichtfach- sich das Christentum 1n Sal1Z EKuropa durchzusetzen vermochte.‘“
INa geht indes sogleic auf, daß ungeme1n schwieri1g se1Nn 175) Und weıter: „Die Konstitulerung kuropas hängt 1n entscheiden-

dem MaßDße VO der hristlichen!| Miss1ıon ab Die Christianisierungmußte, den Reichtum der Sprache un insbesondere die Vielfalt der
technischen Ausdrücke einigermaben I1  ‚U wiederzugeben. Von da hat nicht zuletzt 1n kultureller Hinsicht das Bild EKuropas nachhaltig

geprägt. Durch das Mittelalter ist das Fundament Kuropas en Auzft-AdUusSs gesehen verdient die VL.in, die sich dieser Mühe unterzogen Hhat,
hne Zweiftel den ank der Benutzer ihrer Übersetzung. lösungserscheinungen der Instıtution Kirche AA TOLZ bis heute

Dennoch selen wel kritische Bemerkungen erlaubt: uch e1iNn des christlich.“ 185)
Griechischen wen1ger undiger Leser wird sich die rage stellen dür- Munster Hubertus Lutterbach
fen, ob gewl1sse assagen richtig wiedergegeben sind, WEeN beispiels-
welse gesagt wird, „die Wölbung SC  1e. die Form des Daches VO

einer breiten Fläche einem spltzen eil ab“ (ep Z0.0: vgl dazu Birkmeyer, Regine: Ehetrennung un! monastische Konversion 1m Hochmiittel-
SCHhr 303, 293), der WELLL VO. Mr Briefen bombardieren“ die ede alter. Berlin: Akademie-Verlag 19983 283 e geb ISBN
ist (ep 113 uch die Übersetzung „Mängel Dach“ 1n Briet 20,8 3-05-—-003264-—2

Die der DV Mannheim unter Anleitung des Mediävistenüberzeugt nicht: araval übersetzt: A0 Iui manquait le OT SCHE
kart Freise entstandene Diss. widmet sich der Hinkehr VO Verhei-363 263) oikonomia 1n Brief mıiıt „Heilsplan“ richtig w1e-
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atetiten ZU Klosterleben, eINeTr bislang VO  - der Forschung „lediglich LE VO  z auf 48 Aus e1INeT Bevölkerungsmehrheit auf dem
Land entwickelte sıich allmählich 1ıne mehrheitlich städtisch S1e-Rande“ ZUL Kenntnis SENOIMNMENE Thematik G  —. Bereıts OLrWES

sel gesagl, daß die Arbeit durch ihren Aspektreichtum glänzt: delnde Bevölkerung: das andvo wurde rTAHE Stadtvolk. Dıie änd-
lich-dörfliche Gesellschaft verwandelte sich nach und nach In 1NneRechts-, religions- und sozialgeschichtliche Fragestellungen kom-

1116  - ebenso ZUTLC Sprache WI1e die Besonderheiten der Ehegesetz- städtische Industriegesellschaft. Erhebliche schichtspezifische (n
gebung der des Klostereintritts;: MÜr den Leser nachvollziehbar terschiede SOWI1Ee 1ne zunehmende räumliche und sozlale Irennung

VO.  b Arbeiterklasse und bürgerlichen Schichten kennzeichneten dasstehen die Analyseergebnisse der überaus zahlreichen Einzelquellen
1mMm IDienste der eigentlichen Argumentationslinie. Leben 1n den 116  'rn entstehenden Industriestädten. Auf der einen Seıte

entstanden schnell AUS dem Boden gestampfte Arbeiterquartiere miıtDie f.in nähert sich ihrem Gegenstand, indem S1€e nach eINeT Einleitung
(Kap un der Vorstellung der Quellen (Kap als eTrsStes die entsprechenden SCHIeC ausgestatteten, überfüllten Mietskasernen, erschreckenden
kirchenrechtlichen Normen untersucht, die sich miıt dem Klostereintritt Ver- hyglenischen Zuständen und erdrückenden Lebensverhältnissen. In
heirateter befassen (Kap un Mıt Blick darauftf stellt 6S1€e test, daß die VO  - den gehobenen Wohngebieten der Mittelschichten und 1n den Villen-
ihr zugrundegelegten kanonistischen Werke des Burchard VO.  - Worms, Anselm vierteln der Oberschichten konnte sich auf der anderen e1ıte e1Nn Uul-
IL VO  - Lucca, Ivo VO  — Chartres un: Gratian in TEe1L Grund{forderungen überein- baner Lebensstil entwickeln, dessen Charakteristikum kulturelles
stimmen: Unbedingte Einhaltung des Prinzıps der Unauflöslichkeit der Ehe: Raffinement und hohe Lebensintensität 1ın Arbeit un: GenußEinhaltung des ONSEGEINSUS zwischen den beiden Ehepartnern; Einschal-
Lung un Beteiligung des Bischofis 55-117) Im Anschluß daran untersucht Bereits 1n wilhelminischer eıt galten die Großstädte den Zeıtge-
die f.in der Rekonstruktion der Normenrezeption willen historiographi- OSSEEIN 1n religiös-kirchlicher Hinsicht als prımäre Zientren der Mo-

dernität und als die hervorstechendsten Bewährungsfelder der asto-sche, vornehmlic. hagiographische Quellen. Das Ergebnis dieser Analvse über-
rascht Kaum Hinweıse auf das Prinzıp der Unauftflöslichkei der Ehe: Zahl- ratıon und zugleic als die neuralgischen Brennpunkte der äkuları-
reiche Belege für die Einhaltung des ehelichen CONSECNSUS,) Nahezu keine Imn=- s1ıerung und Entkirchlichung Zu iragen ist, ob diese vorherrschende
dizien TÜr die Beteiligung des Bischofs 1 Falle des Klostereintritts Verheirate- Annahme dem tatsächlichen entspricht. Die hier AA Diskus-
teTr 18-21 S10N stehende Untersuchung S1e wurde 1 Wıntersemester 995/96

Die Abgleichung VO.  Z Norm und Normenrezeption führt der bemerkens- VO  b der Phil Fak der Westfälischen Wilhelms-Univ. unster als
werten Feststellung, daß der Einhaltung des ehelichen ONSEIISU ın der Praxis Diss. AI SCILOILLIN widmet sich diesem Sachverhalt, deren jeloffenbar eine tragende zukam, WE sich Verheiratete 1mM Hochmittelalter
entschlossen, 1n e1Nn Kloster einzutreten: „Mıne Sache iıst allen untersuchten (hi: 1st, E eiıner vergleichenden Städtestudie nach der historischen
storiographischen] lTexten geme1nsam. / War wird nicht explizit VO  - der Ex1- Wirklichkei dieses oft bemühten Prozesses der Säkularisierung
STeNZ kirchenrechtlicher Normen gesprochen, die e1ım Klostereintritt verhei- iragen‘“ (15) Näherhin besteht das Untersuchungsziel darin, Eint-
atetier Personen berücksichtigen WaTenNn Gleichwohl wird ber davon be- wicklungslinien un: Trendverläufen 1m religiösen Verhalten VO  - Ka-
richtet. daß e1INn Konsens zwischen Mann un!: Tau bestanden habe der doch tholiken un Protestanten 1n den GroBstädten Munster, einem tradi-
zumindest Ende hergestellt werden konnte, daß SI  ‚h Iso die eirauen tionsreichen Verwaltungs- un: Dienstleistungszentrum, un BHO-
schließlich mıiıt der Entscheidung des (;atten ZARH Verlassen der ehelichen
der klösterlichen Gemeinschaft willen einverstanden erklärten.“ Und weıter: hum, AL der Industrie und dem Arbeitermilieu maßgeblich geprägt,

1m Kontext moderner Urbanisierung VO. Begınn des zweıten Drittels„Zudem berichten S1e die historiographischen Quellen] fast ausnahmslos da-
VOIL, daß die Ehefrauen der 1Ns Kloster eingetretenen Ehemänner| früher der des Jh.s bis ZU. Ausgang der Weımarer epubli nachzugehen.
späater ebenfalls einem Konvent beitraten, womıt eine eltere wichtige ka- Stärker als 1n der bisherigen Forschung sollen gemäß der postulierten
nonische Bedingung für die Konversiıon e1nes Verheirateten erfüllt WAar.  5 (232) Verschränkung eINeT quantıtatiıv abgesicherten Sozialgeschichte der

Kirchlichkeit mıt den Methoden und Resultaten der NeUuerenN Urbanıi-Der T1 kommt das kaum überschätzende Verdienst Z mi1t
Hilfe ihrer quellengesättigten und gut esbaren Monographie einen sierungsforschung die unterschiedlichen Teilprozesse der Moderni-

s1ıerung empirisch herausgearbeitet und aufeinander bezogen WEeI-gründlichen WI1e grundlegenden Beıltrag Z Geschichte des ehe-
lichen GCOMNSETIISUÜ geleistet en Das erzielte Ergebnis iıst weıt den Wandel und Kontinuiltät der kirchlichen Bindungen VO  b Katho-
über die Geschichte der Ehe und der CONVETrSIO hinaus VO  b Bedeu- liken un Protestanten W1e uch deren religiöses Verhalten 1MmM (36+

olge der modernen Urbanisierung und Industrialisierung werdenLUunNg; nicht zuletzt bietet wichtige Impulse für die Frauenfor-
schung. Vor diesem Hintergrund bleibt weiterführend d1Ss- mittels eiINeT Vernetzung VO  - quantıtatıven und narratıven Quellen
kutieren, welche Bedeutung dem ehelichen GCONSETIISUÜ 1n altkirchli- SOWIE entsprechenden Untersuchungsmethoden dargestellt. Be1l die-

SE komparatistischen Vorgehensweise können uch relevanteher und frühmittelalterlicher eıt zukam.
Muünster Hubertus utterbach Aspekte der Binnengeschichte des katholischen Milieus und des

evangelischen Gemeindelebens aut ihren Je spezifischen Beıtrag
den konstatierten Veränderungen des religiösen Lebens 1n beiden
Städten ermittelt werden 261)

Liedhegener, Anton1us: Christentum un! Urbanisierung. Katholiken un Pro-
testanten ın Münster un: Bochum 01 Paderborn: Schöningh Vorliegende Darstellung ıst 1n 1eTr Kap gegliedert, denen als Anhang An-

1997 661 ( Veröffentlichungen der Kommıiıssiıon für Zeitgeschichte. Reihe gaben ABr statistischen Datenbasis der Untersuchung 587-—591), e1Nn Verzeich-
N1s der Abb un Tabellen 593-—-599) SOWI1e e1N ausführliches Quellen- un 1.3«B, Forschungen, Z735 Ln 98,00 ISBN 3-506—-799822—7 teraturverzeichnis 601—646 folgen; e1nNn sorgfältig erarbeitetes un: detailliertes

Die Industrialisierung, die die Menschen mobil machte un: Personen-, Tts- und Sachregister bilden ihren Abschluß 647-661)
den industriellen Standorten zusammenballte, hat ZUT Entstehung Die ausführliche Einleitung 5—61) gibt Auskunft über Säkularisierungs-
der modernen Welt wesentlich Deigetragen. Die Mobilisierung der prozesse als Problem historischer Forschung, wobei Recht auft arvey Cox

hingewiesen wird, der 1M Gegensatz AD M gaängıgen Pastoraltheologie die Säku-Menschen ging einher mıiıt der Verstädterung der Siedlungsstruktur. larisierung als „Mündigwerden des Menschen“ un ın der Urbanisierung S5CId-DIie Industrie avancılerte ZU. Städtebildner der euzelılt, und die ezu den sozialen un kulturellen Urt dieses Mündigwerdens sa FA Anm.Städte wurden umgekehrt Schwerpunkten der Industrieansied- 34), ber den allgemeinen wıe den speziellen wirtschafts-, sozlal- un kirchen-lung und der Industriegesellschaft. Die Industrielle Revolution VeOeI- geschichtlichen Forschungsstand Munster un Bochum, ber die Indikato-
langte, daß die namentlich AdUS$S den Unterschichten stammenden TeIl ZUTLC empirisch-statistischen Erfassung religiösen Lebens, unter denen die
Menschen sich dus ihren räumlichen un sozlalen Bindungen lösten Veränderung der Abendmahlsteilnahme bzw. des Empfangs der SterKom-

mun1lıon {Tür den Prozeß der Entkirchlichung als signifikant erachtet werden,un dorthin I1, INnan S1e benötigte. Soziale Sicherheit und
außerdem über die der Studie zugrundeliegende Quellenlage, die territoriale7zialer Aui{stieg mit den damit verbundenen Wanderungen

verursacht durch die übervölkerten Agrarregionen, die ihren eIrIarnil- Abgrenzung der Untersuchungsgebiete un: über die Datenaufbereitung.
Im zweıten Kap werden zunächst die katholischen un! evangelischen -ten Bewohnern kein Auskommen auf Dauer ermöglichen konnten meinden 1n Muünster behandelt 2—3 Au{fgrund des erheblichen Bevölke-

11UT ausnahmsweise verbunden: die Armut verlagerte sich lediglich rungszuwachses un der Zuwanderung wandelte sich Münster 1m nNnter-1n die industriellen Standorte. Die Stadt bezeichnet e1InNn geschlosse- suchungszeitraum VO  - eiINerTr konfessionell nahezu geschlossenen katholischen
11655 Siedlungsgebiet miıt hoher Bevölkerungszahl und Bebauungs- Stadt eiNer Großstadt mıiıt starker evangelischer Minderheait. Innerhalb dieses
dichte, einer entwickelten Sozialstruktur und Arbeitsteilung, das auf- Strukturgefüges wird die Entwicklung der beiden Kirchengemeinden SOWI1e de-
grund seliner wirtschaftlichen, politischen, kulturellen und religiösen 161} Agleren un: Reagleren thematisiert. Näherhin werden die religiösen Auf-

brüche unter den Katholiken zwischen 1840 un! 187/U, die MilieuverdichtungBedeutung 1ıne gewl1sse Orientierungsfunktion für das Umland e1N-
1mM Gefolge des Kulturkampfes un die Milieuerosion ach 1914 dargestelltnımmt.

In Deutschland seizte das Anwachsen der Städte t1wa die 1—-265) ZT gleichen Zeeıt mutierte die protestantische preußische Militär-
Miıtte des Jh.s e1n, das Großstadtwachstum TST mit dem Industria- un! Beamtengemeinde / Bl Großstadtgemeinde, für die die konfessionelle Mın-

derheitssituation sich als e1Nn stabilisierendes Element evangelischer Weltdeu-lisierungsschub nach 1870 Zwischen 1871 und 1910 stieg 1mM al- tung erwlıles und die maßgeblich ZUT theologischen Einmütigkeit unter den
schen Reich die ahl der Großstädte mi1t mehr als 100 000 Einwoh- Pfarrern beitrug (275) DIie Regelung des Mischehenrechts durch den gesamt-
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kirchlichen Codex Juris (‚anon1cı VO.  - 1918 verschärite den konfessionellen Kırchliche ZeitgeschichteGegensatz uch 200 des Vordringens der katholischen Kirche auf
zahlreichen Gebieten 11a1l protestantischerseits TeC. besorgt (347) ach

Ich bin, w as IC bin Frauen neben großen Theologen un! Religionsphiloso-der stabilisierten Kirchlichkeit in den Z7wel etzten Dezennıen des VErTSaNSECNEN
Jh.s zeıgten sich 1n der Weimarer Republik elınerseıts Tendenzen einer EeVall- phen des Jahrhunderts, hg. Esther Söhr Gütersloh: Gütersloher

Verlagshaus 1997, 304 SE geb 56,00 ISBEBN 3579022121gelischen Milieubildung, zugleich kündigte sich andererseits 1ne Entkirch-
lichung als langfristige Säkularisierung untier Munsters Protestanten S1ie Lehrerin (die meisten!), Krankenschwester, FUTrSOT-
(345—370). ger1n, Hausirau w1e der bürgerlichen Auffassung des spaten

Das folgende Kap hat die katholischen un evangelischen Gemeinden 1n und irühen Jh.s entsprach, ber uch Theologin, Mathematikerin,
BochumZGegenstand 371-567) Im Vergleich Münster gab zahlreiche Komponistin, Malerin, Schriftstellerin der Ge1igerin die Frauen
markante Unterschiede. S50 estimmten bis YVABR kınsetzen der Industrialisie- „neben groben Theologen und Religionsphilosophen des “
rTung un noch SCIAdUILNLE Zeıt danach Ackerbau und Viehzucht die Lebensweise
der Bewohner Bochums. Selbst das Erscheinungsbild der bot wen1g UrT- die 1n diesem Bd V O  - verschiedenen Vi.innen, überwiegend CVallS6-
banes. Im Unterschied ihrem Umland wlıes S1e dennoch eiNe dAiıtterenzierte- ischen Theologinnen, porträtiert werden: Clara Hagaz AÄNETTE

SCHWÄMMLE); u11a VOINl Bodelschwingn MARLIES FLESCH- IHEBESIUS);VO  - Gewerbe un Handwerk geprägte Beruftfsstruktur auf, rechtlich unc
tisch ranglıerte S1Ee als Mittelpunkt des ausgedehnten Kreises Bochum, 1n kultu- Paula Buber (SIEGLINDE DENZEL un SUSANNE NAUMANN); Helene
reller Hinsicht S1e gegenüber den Landgemeinden ebentalls einen gewWI1S- Schweitzer (Sieglinde Denzel und Susanne Naumann); Hedwig Jah
SCI1 Vorsprung. Se1t der Reformation die Einwohnerschaft der Stadt HE} (TINA HÜLSEBUS); Greti Tillich SABINE BÖTTCHER); Annemarıe
konfessionell gemischt, un!: Beginn des Jh.s verteilten sich die Christen Heıler (AÄNTJE (GAEDT); ELV arth Marlies Flesch-Thebesius]); Han-
auft TEL verschiedene Konfessionen, die ihre eigene Kirche un Schule esa- Na Tillich ESTHER ÖHR); Charlotte VOoO.  > Kirschbhaum (RENATE KOB-
Bßen Die konfessionelle Zusammensetzung der Bevölkerung außerhalb des Ul-

banen Bereichs 1830 TeC. unterschiedlich. „Bezogen auft das Gebiet LER); Marıa Vo  > Wedemeyer (RENATE IND); Doreen Potter REINHILD
der Großstadt Bochum VO.  - 1929 dominierte unter den Einwohnern der me1ısten RAITLER
Landgemeinden des Untersuchungsgebietes das evangelische Bekenntnis“ DDie zwoölf Biographien s1e könnten aum unterschiedlicher sSe1InN lassen
376) In kirchlich-religiöser Hinsicht formierte sich 1n den TrenB sich unter recht verschiedenen Perspektiven un Interessen lesen: als
das katholische Milieu, das sich 1n der Konfrontation miıt Sozialdemokratie Aufbruchsgeschichten „höherer Töchter“ AUS den 384 Kaumen bürgerlicher
und Unkirchlichkeit zwischen 1889 un 1914 weiıter befestigte 427-466); e1nNn Mädchenerziehung, als weltanschauliche, religiöse und politische Suchbewe-

religiöser Aufbruch unter Bochums Katholiken erfolgte ann ach 1924 SUNsSENIN wacher Zeitgenossinnen 1n einer mıt dem ersten Weltkrieg aQus den Fu-
470—482) SCch geratenden Epoche, der als eiıträge ZUTL Theologiegeschichte des Jh.s

Industrialisierung und der amı korrespondierende soziale Wandel, Be- gleichsam VO  - der Rückseite her. Mıt diesen OTLTaTts werden zugleich uch die
Maänner, deren Partnerinnen die Porträtherten WAarell, als Glieder e1ines umfas-völkerungswachstum, Verstädterung SOWl1e das große Ausmaß der ZUu= un ADb-

wanderung kennzeichneten 1n äahnlicher Weise w1e bei den Katholiken den senderen biographischen Arrangements un! damit 1n einem lebensgeschicht-
Weg ZUTLXC protestantischen Großstadtgemeinde; azu gesellte sich anfangs eine lichen Kontext wahrnehmbar, den WIT AUS der expliziten Theologie auszublen-
ausgesprochen prekäre „Parochialnoth“ 483-512) Anhand der Entwicklung den gewohnt sind Der Anteil der Partnerinnen theologischen Denken un
der Abendmahlsziffern zwischen 18341 und 1932 wird deutlich blesbar, daß Werk der „Großen bleibt damit gewöhnlich unsichtbar. Kaum Iso waren die
'o{z intensiıiven pastoralen Bemühens der Pfarrer die Grundtendenz rückläufig 1n diesem versammelten OTLtLTats aNnsSEMESSECN gewürdigt, bliebe das Lese1in-
blieb 525-533 0.] Bzgl der vergleichenden Irends der Entkirchlichung ın teresse beschränkt auf die Stellung der Frau(en) der eıle e1nes Karl Barth,
beiden Untersuchungsstädten bilanziert „ FUr das Nıveau der aktiven iTch- Paul Tillich 1ın Buber, Dietrich Bonhoeftfftfer e{C., auf die „Musen“ großer
ichkeit 1n Munster un: Bochum kommt der unterschiedlichen sozialen Maänner.
Schichtung beider Städte keine ausschlaggebende Bedeutung nNntier Be- Es sind durchweg eigenwillige, starke Frauen, die hier begegnen; /AUE Teil
rücksichtigung VO Altersstruktureffekten bestand vielmehr zwischen Bochum haben s1e auf 5a11Z unkonventionelle, Ja ihre Familien un! Zeitgenossen irrıtie-
un! Muüunster der völlig unterschiedlichen Sozialstruktur 1M Nıveau der rende Weise eigene Wege gesucht un mehr der weni1ger glücklich 1n der -
ktiven Kirchlichkeit eın qualitativer Unterschied. Eın olcher ergab sich, enNns- un oft uch Arbeitsgemeinschaft mıt einem als Theologen der Religi-
wı1e weiıter ben ezeı1gt, lediglich für die Bereitschaft ZU. Kirchenaustritt 1n onsphilosophen berühmt gewordenen Partner gefunden. kınıge VO  - ihnen ha-
beiden Städten. Fur die Intensiıität der aktiven Kirchlichkeit gilt aber: Arbei- ben diesem Ruhm ihrer Partner Erhebliches beigetragen, hne ass davon
terstadt der Verwaltungs- un Dienstleistungszentrum, die Anteile der KIir- ihren Lebzeiten etwas Ööffentlich geworden ware „Schattenarbeit“ nenn 1es
chentreuen lagen nicht weıt auseinander“ (567) Renate Köbler, die Biographin Charlotte VO Kirschbaums. Wer weıib schon

Milieubildung und Säkularisierung sind die Sachverhalte, die 1mMm etzten deren Anteil der „kirchlichen Dogmatik“ Karl Barths, dem s1e jahrzehnte-
Kap knapp resumılert werden 568-—586) faßt arın die Einzelergebnisse S@1- lang engste Mitarbeiterin und Lebensgefährtin war”r der WeTlr weıb heute
NeTr Untersuchung ZUT: Entwicklung des religiösen Lebens der beiden christli- die Mitverfasserschafit Paula Bubers den „Chassidischen Geschichten mıt
chen Großkirchen 1n Müunster und Bochum untier ezug auf die Ausgangsfrage denen arın Buber eTrst berühmt wurde? Immerhin hat Paula Buber uch unter
ach den langfristigen Entwicklungslinien kirchlicher Bindung un: religiös-so- ihrem eigenen Namen publiziert, hat Charlotte VO  - Kirschbaum Vorträge gehal-
zialen Verhaltens VO  — Katholiken un! Protestanten präzıs H4}; Diese Ke- ten, veröffentlicht un ıne eigene Rolle 1n der Kirchenpoliti gespielt, 1n
sultate werden miteinander verglichen, festzustellen, welche Auswirkun- der bekennenden Kirche. uch andere sind theologisch wWI1e politisch her-
BEN der moderne Verstädterungsprozeß auf den kirchlichen w1e religiösen Wan- vorgetreten, ;t1wa AnnemarIıie Heiler, die Ehefrau des Religionsphilosophen

Friedrich Heiler, selbst evangelische Theologin, bewandert ı1n Fragen der My-del 1m Zuge der Modernisierung gehabt hat. Im Untersuchungszeitraum lebten
die Mitglieder beider Konfessionen ın Munster wI1e uch 1n Bochum Je länger stik, ber uch Abgeordnete der( 1mM ersten deutschen Bundestag; der de-
desto mehr 1n getrennten elten, wobei Säkularisierung der ber Mihieubil- LTEl Freundin, die Alttestamentlerin Hedwig Jahnow, Schülerin ermann (S1N>-
dung bis VASR Ende der Weimarer Republik die Geschichte des religiösen Lebens kels, deren en allzu früh 1m Konzentrationslager Theresienstadt endete:

der Clara agaz, die Ehefrau un! Miıtstreıterin des Schweizer religiösen S0OZ1a-pragte 586) Abschließend wird die rage nach einem möglichen Transfer der
WONNENEN Einsichten un!: Ergebnisse autf die Entwicklung der Kirchenbin- listen eonnNar' agaz, Lehrerin, Volksbildnerin, Sozialistin un: Pazitistin aAaus

dung 1n anderen deutschen Städten un! Regıonen UrTrZz angesprochen. Überzeugung.
Nicht alle der hier Porträtierten teilten die theologischen Passionen und

Vorliegende, breit angelegte Untersuchung, die auf umfangrei- den Glauben ihrer artner, manche hielten bewusst Distanz, uchten eıgenehen Erhebungen statistischer Materialien unterschiedlicher PTo- Wege wI1e Hannah Tillich, die zweıte Ehefrau Paul Tillichs, die mehr miıt
venlenz und deren Aufbereitung EDV-Datensatzen basiert, stellt Zen un Yoga anzufangen wußte als mıiıt Tillichs Theologie; der Sal12Z anders
ıne respektable Pilotstudie dar, da sS1e erstmals die Trage ach dem Nelly ar die wenngleich der ‚umutung der Dreieckskonstellation 1mM

Hause Barth dauerhaft eidend zeitlebens ihrem Mann den Rücken frei undgangıgen Klischee VO  - der entkirchlichten Großstadt anhand ZzwWwelerTr
Städte ın einem langfristigen Vergleich quellennah behandelt hat S1ie den Haushalt 1n Ordnung hielt, ‚ber sich n1e ın dessen Theologie „einmischte“,
besticht durch den angewandten Methodenpluralismus, die präzıse die dieser miı1ıt der 1m Hause lebenden Charlotte VOI1l Kirschbaum teilte.

Bemerkenswert viele der vorgestellten Frauen finden 1n ildender unst,Argumentation SOWI1Ee durch die differenzierte un: ausgeWOßBENE Be- Musik der Dichtung ihre Instrumente des Ausdrucks, sSe1 1n Harmonıie, sSel
wertung der jeweiligen Tatbestände. Zahlreiche Graphiken und 4a eher 1n dissonanter Spannung den theologischen Denkwegen un Wer-

ken ihrer Partner.bellen belegen anschaulich die Befunde AAGN sozialen Wandel, ZUTLT

pastoralen etreuung, ZU. konfessionellen Vereinswesen, den Lebensgeschichten voller Spannungen, Jener Spannungen, die
T  Y S Orientierten und Engagıerten w1e den kirchlich Abständi- das ausgehende durchziehen, werden hier erzählt, 1n unterschied-
SEN, ZU. ahlverhalten, den Motiven und Gründen des Kirchen- Licher literarischer Gestalt un Dichte. Allesamt wragen S1e dazu bei,austriıtts un anderem mehnr. Nsgesam eistet die Studie einen wich- gleichsam aus elner Seitenperspektive, bekannte Theologien und
tigen Beltrag A Alltags- und Kulturgeschichte des deutschen Katho- Theologen 18137  ca wahrzunehmen. Sıe geben Anlaß dazır. 1815  —+ nach-lizismus und Protestantismus, darüber hinaus YADER jJüngeren Urbani- zudenken über den Zusammenhang VOoO  = Theologie und Biographie,sıerungsforschung SOWI1Ee den sozlal- und kirchengeschichtlichen letztere dabei verstanden als e1n Netzwerk VO. Beziehungen, als SE
ForschungenZkirchlich verfaßten Christentum 1 un 1mM frü- webe, 1n dem £e1s und KöÖrper, Rationalıtät un Emotionalität, Stre-hen ben nach Erkenntnis un die Erfahrung VO Liebe un: e1d unauflös-

an ugustın arl Josef Kıvinliıus bar ineinander verwoben sind: un! dies jeweils 1n einem bestimmten
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unauswechselbaren, historischen, sozlologischen und politischen Krıeges urteilen, sondern des christlichen Fuürsten Daß der reg
Kontext, daß sich TST AUsSs der Wahrnehmung dieses (‚anzen 1ne TE  u Formen annahm, die mıiıt den vertrauten Denkmustern nicht
estimmte Art, Gott, Mensch und Welt denken, Theologie kon- mehr bewältigt werden konnten, und die entsprechende Theologie
zıpleren als Werk eINESs Menschen der ben e1INer Arbeitsgemein- mıt diesem Problem des beschleunigten Wandels der Moderne deut-
schaft 7welerT Menschen, erschließt. iıch nıicht standzuhalten vermochte (erst recht, WEl S1e sich dieser

Bamberg Marıanne Heimbach-Steins Moderne bewußt verweigerte), sollte sich 1mMm Laufe des Jh.s noch
mehrtfach wiederholen. ESs ware wünschenswert, diesen Zusammen-
hängen noch welter nachzugehen, gerade uch aufgrund dieses Bu-
hes

Achleitner, Wilhelm .ott 1Im Krıeg Die Theologie der österreichischen H1-
Munster Wilhelm Dambergschöfe 1n den Hirtenbriefen ABr Ekirsten Weltkrieg. Wien öln Weımar:

Böhlau 1997 509 D brosch. SBN 3-205-—-9383615-—6

Dıie Erfahrung SOWIE theologische und pastorale ‚Bewältigung‘ des
Krieges 1 Urc die Christen und ihre Kirchen tellen wWel- Clemens August Graf von Galen. Menschenrechte Widerstand Euthanasie

Neubeginn, hg Joachim Kuropka unter Mitwirkung VO  — (1an ulgıfellos eINeEes der großen Forschungsdesiderate der LEUETEINN Kirchen-
geschichte dar. (Gemessen Ausmaß des Tauens, den gesellschaft- Falchi Munster Regensberg 1998 345 n geb 48,00 ISBN:

3—/9723-—-0714-—6lichen Verwerfungen und den theologischen Fragen, die durch diese
1ege ausgelöst wurden, 1st nach WI1e VOI überraschend, Ja bestür- DDreıi wissenschaftliche Jagungen miıt jeweils unterschiedlichen
zend, WI1Ie schmal die Forschungsressourcen SINd, die diesem Feld Ansatzen sind 1n dem vorliegenden dokumentiert, der VO  z

eutlic TMaCcCHtT, daß der Munsteraner Bischof Clemens August TaTfbisher gewlidmet wurden.
Um beeindruckender ist, 1n welcher Breıte sich der V{. des VOTI- VO. Galen den besten erforschten Kirchenführern der S-AZeıt

gehört. Vier Aspekte werden dokumentiert: die Haltung den Men-liegenden Bdes über die Hirtenbriefe des OÖsterreichischen Episkopa-
tes 1mM Ersten Weltkrieg der Fragestellung angenähert hat Fa each- schenrechten, der kirchliche Widerstand, die Euthanasieproblematik
ten ist aDel, daß die Arbeit „eın Beıtrag ZAUB dogmatischen Iraktat un: der Neubeginn der Kirchen nach 1945 Bischof Galen und se1N
der christlichen Gotteslehre sSe1IN 11 und insbesondere das Verhält- Leben werden dabei durchgehend 1n eınNen größeren Kontext hinein-
Nn1s (sottes ZUTL Geschichte thematisiert“ 33) Dies geschieht 1n der gestellt, daß der Bd nicht L1LUT eıinen Beıltrag ZUTLT Erforschung Se1INeEeT
Weıise, daß der keine Auswahl tr1 sondern sämtliche (!) Hırten- Lebensgeschichte eistet, sondern eıinen hbreiteren Horıiızont eröffnet.
schreiben eINeEeT systematischen Analyse unterwirtt e1nNn Verfahren, AA einem guten ınstieg 1n das Wirken des Munsteraner Bischofs V@I-

daß ın dieser Dimension seinesgleichen sucht ilft dabei die knappe biographische Skizze AUS der Feder des Aache-
1Er Bischofs HEINRICH MUSSINGHOFF, mıiıt der der Sbd abschließt.Entsprechend werden zunächst für 328 exie Autoren, extarten, Adressa-

ten un Themenschwerpunkte umulativ vorgestellt (41—109), sodann Einzel- Miıt der Feststellung, daß Galen „Kein Mann für Klischees un! Schablonen“
differenziert betrachtet: Jesus Christus 11-1 .ott und VOT- sel, leitet JOACHIM KUROPKA, ausgewlesen AIr ıine Reihe vielbeachteter Pu-

blikationen diesem Gegenstand, den e1n Desiderate die Galen-For-sehung 197-—315), T1NI1ıT7aA) 317-336), ott un Kriıeg 337-—434) un e1Nn Resü:
INee angefügt. Das theologische Panoptikum ann hier nicht 1mM einzelnen VOTI- schung stellt HEINZ HÜURTEN. SO fehle immer noch eine wissenschaftliche B1lO-
gestellt werden, reduziert sich jedoch bald bei en sprachlichen Varıationen graphie des Münsteraner Bischofs, die se1ne politischen und theologischen
auf eine erstaunlich klare Linle. Axiomatisch ist die Qualifikation des Krlıeges Grundpositionen herausarbeite und se1ıne Haltung gegenüber dem NS-Regime

gerade 1n der Anfangszeit verdeutliche. Galen als Theologe mMuUusse einem tota-als für Osterreich „gerechter Krleg“, wobei .ott miıt dieser gerechten Sache
identifiziert und der Krıeg unmittelbar als durch (sottes Vorsehung herbei- itären System konfrontiert werden, das sich als politische eligion verstand.
geführtes Are1gn1s verstanden wird. Ursache des Krıeges ist die Sündhaftigkeit Mıt dem Thema „Menschenrechte“ befassen sich 1er eıträge. Dabei hebt
der Menschen, der deshalb als Straigericht gedeutet wird, die Menschen JOACHIM KUROPKA zunächst heraus, daß die handlungsleitenden rundsätze

Galens „Turchtloses 1ntireien TÜr die katholische Sache und für jedes echt“Z Umkehr bewegen leider vergeblich, wW1e nach dem Krıeg Tkannt wird
(47) unabhängig 7488  - der nationalsozialistischen Machtergreifung Gültigkeit
besessen hätten. Man könne weder 1n der theoretischen Haltung och ın derDabei scheint die zweiftellos dus der Rückschau bedrängende Tat- Prax1ıs e1iNe Veränderung der Einstellung Galens gegenüber dem feststellen.sache, daß die Bischöfe über die Jahre hin unentwegt und unerschüt- Der Mythos elner „Konversion“ Galens AL Hitler-Gegner ist miıt den VO  w Ku-

tert VO  . den STEeTIs ansteigenden Opfern denselben eutungs- ropka ausgebreiteten detaillierten Angaben ohl endgültig VO. Tisch. WIL-
mustern testhielten, den VT immer schärferen Urteilen veranlaßt HELM JAMBERG untersucht die tellung der Katholiken ZU Antısemitismus

haben SO sSe1l AA 1mM Verständnis der Bischöfe ESUuUSs Christus das VOT und ach 1933, der zunehmend als Bedrohung uch der eigenen Identität
(vgl die Broschüre AD „Nathanael-Frage“) empfunden wurde. E1ın kunsatz für„Knergle- und Motivationszentrum für ıne Funktionalisierung der die Menschenrechte 1mMm Zusammenwirken mıiıt anderen christlichen Konfessio-Leiden zugunsten der patriotischen Krıegsinteressen“ geworden 116  - fiel den deutschen Katholiken dagegen bis ZU Kriegsende schwer. Aus189 die Bischöfe hätten die durch Beichte und Kommun1onemp- sozlalethisch-politischer (Menschenrechte als handlungsleitendes Krıteriumfang auf den Kampf vorbereiteten Soldaten bereits als „Menschen- für internationale 1ı10Nen VINCENZO BUONOMO un: philosophischer Sicht

munıtion“ 1m Sinne e1INeT „eschatologischen ‚Beschleunigung‘ auf (Menschenwürde 1mMm Blick auft Kinder, Ite un Kranke JÖRG SPLETT) werden
das himmlische Vaterland“ aufgegeben 285) „schamlos“ sSe1 die die historischen Untersuchungen auf aktuelle Fragestellungen hin erweıtert.
ede VO Tod der Soldaten. der LL dem höchsten Zweck: der Ret- Vier nachdenklich formulierte eıträge behandeln den Widerstand der KIir-
Lung der Österreichisch-ungarischen Monarchie“ gedient habe 287) hen das Dritte Reich. LEMENS VO KLEMPERER beleuchtet die religiöse

Motivatiıon vAg Schritt ın den Widerstand un hebt davon die SchwierigkeitenAbschließend konstatiert der VfT. ıne „Enttäuschung über die theo-
logische Beschränktheit und Phantasielosigkeit der Bischöfe“, der großen Kirchen ab, ihre institutionelle Bindung das Kegıme 1n Aktionen

umzusetizen. Seine bedenkenswerte These Widerstand ging VOIl Personen dUS,1ne „Verwunderung über die geschlossene katholische Welt und die In ihren Kirchen eher als AußDßenseiter gelten haben Der Schwierigkeit,den 5Systemzwang, der keine Pluralität der Neutungen erlaubte“, das zwischen Opfern un Täatern unterscheiden, geht ÜULRICH WAGENER für das„Erstaunen über die Bereitschaft der Bischöfe, sich 1ıne zeitbe- Erzbistum Paderborn nach. Den Kirchenkampf der evangelischen Kirche West-
dingte politische Ordnung binden SOWI1E die „JIrrıtation, daß die falens bis 1933 stellt ERND HEY dar. Autobiographisch angelegt ist der Bericht
Bischöfe keinen anderen als den beschriebenen, pädagogisch-züchti- VOIl NICHOLAS HOPE über das britische Verständnis des protestantischen un
genden ott erlebten der rleben konnten“ 436{) Freilich ahnt der katholischen Widerstands.
V anderer Stelle selbst, Se1INeT Darstellung könne „vorgeworfen Im Zentrum des Sbdes stehen die Beiträge ZUTFC Euthanasie. BERND WALTER
werden, csehr der Perspektive der Gegenwart, dem Bewußtsein zeıgt auf, wWI1e e1INer ase der Entmündigung un Ausgrenzung VOIl Geistes-

kranken nach dem Ersten e  ieg 1n der Psychiatrie e1nNn biologistisches Den-und Wissen e danach verhaftet se1n“‘ 195) In der :Tat Aus ken tolgte, das eiNer sozialdarwinistischen „Lösung“ UrC. J1ötung auft Verlan-dieser Perspektive macht der ‚ VAR keinen Hehl Aber gerade deshalb S20 und Sterbehilfe das Wort redete. Dieses Denken un bereits 1n der Weıiıma-Läßt den Leser möglicherweise etwas hilflos zurück: Wıe konnte INSIA Republik durchgeführte Zwangssterilisationen bereiteten den Boden für das
dazu kommen? Wıe kam dieser „geschlossenen katholischen Euthanasie-Programm des Dritten Reiches. Dıie Haltung des deutschen Episko-Welt“, wWI1e möglich, daß die Bischöfe unverdrossen Deu- pats azu untersucht INGRID RICHTER. Die Bischöfe wollten weiterhin eine BC-

tungsmustern ies  Jıelten, denen 1m Bewußtsein der Menschen mıil- mäßigte Posiıtion vertreten Ablehnend wurde die Zwangssterilisation eUT-
lionenfach der Boden entzogen wurde? Hıer ware twa ausführlicher teilt, dagegen N1C. die angeordnete Unterbringung 1n Anstalten kın geme1n-
und systematischer auf das jahrhundertealte Gewicht der I11UFI Hirtenbrief das Sterilisierungsgesetz VO  w 1933 kam nicht

stande Der Mord Kranken wurde öffentlich ange nicht verurteilt DieRande erwähnten theologischen Traditionen verwelısen BEWESEN, Trendwende kam TST durch den Galenschen Protest. och dieser Protest be-insbesondere auf Augustinus un Thomas VO  w} Aqu1n, und deren
Fußangeln. SO wird z. B nicht recht euttlıc daß 1n dieser Tradi-

wirkte keine Veränderung 1n der Haltung der Arzteschaft Wıe FRANZ-WERNER
KERSTING resüumılert: „DIie Psychiaterschaft der westftfälischen Provinzialheil-tiıon nicht Sache der Bischö6öfe WäAdl, über Recht und Unrecht des anstalten erwl1ıles sich damals 1mM BAallZEN gesehen als eine tunktionierende
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Stutze121  2000 Jahrgang 96 THEOLOGISCHE REVVUE Nr. 2  122  Stütze ... der Euthanasie-Politik“ (209). Daß es freilich bei der Frage nach dem  che für Frieden und Versöhnung“. Die Beurteilungen der einzelnen Vollver-  sammlungen durch die staatliche Seite beinhaltet das sechste Kap.  Schutz bedrohten menschlichen Lebens nicht bloß um Vergangenheitsbewälti-  gung geht, sondern immer auch die Frage nach der Position gegenüber aktuel-  Schumacher kommt im siebten Kap. zu dem Resümee, daß die Pastoralsyn-  len politischen und gesellschaftlichen Diskussionen gestellt ist, zeigen JöRG  ode eine Rezeption von „Gaudium et spes“ unter den Bedingungen in der DDR  TWENHÖVEN und GIUSEPPE DALLA TORRE mit einem Blick auf Deutschland und  vorgenommen hat. Er widerspricht damit Wolfgang Trilling („Trauer gemäß  Italien.  Gott“. Leiden in und an der Kirche in der DDR, hg. v. Klemens Richter [MThA  33], Altenberge 1994) und Jürgen Selke (Katholische Kirche im Sozialismus?  Der vierte Hauptteil versammelt drei Beiträge zum Neubeginn nach 1945.  Der Hirtenbrief der katholischen Bischöfe in der DDR zum Weltfriedenstag  LOTHAR KETTENACKER arbeitet heraus, daß es der britischen Besatzungsmacht  um ein „change of heart“ in der deutschen Bevölkerung ging. Dabei war den  1983 und seine Bedeutung für das Verhältnis von Katholischer Kirche und  Kirchen im Verein mit anderen Kräften eine wichtige Rolle in der geistigen Re-  Staat DDR [MThA 38], Altenberge 1995). Zu bedauern ist freilich, daß die Ber-  orientierung zugedacht. Als herausragende Gestalt erschien ihnen dabei Galen:  liner Ordinarienkonferenz versäumte, den Rezeptionsprozeß nach Beendigung  der Pastoralsynode weiterzuführen. Die Rezeption des Dialogs mit der Welt war  ein mutiger Bekenner, jedoch auch ein Mann, dessen „Interesse in vieler Hin-  sicht auf seine Diözese beschränkt war“ (266), wie es in einem internen briti-  in dem totalitären Regime der DDR eine Gratwanderung. Es galt, der Staats-  schen Nachruf auf Galen hieß. Galen galt zwar als anti-nazistisch, nicht aber  macht weder leichtfertig Gründe für „Märtyrer“ zu liefern, noch Angriffsflä-  notwendigerweise als für die Alliierten eingestellt. Auf diesem Hintergrund  chen für ihre „Differenzierungspolitik“.  betont JoAcHIM KuroPka, daß Galens Grundmotivation zu keiner Zeit politisch  Im Rückblick kann man sagen, daß die Pastoralsynode für die ka-  gewesen sei, sondern er immer als Seelsorger empfunden und gehandelt habe.  tholische Kirche in der DDR ein wichtiger Abschnitt des Weges zur  Im Blick auf die Neugestaltung der Gesellschaft sah er die Naturrechtslehre als  Ökumenischen Versammlung für Gerechtigkeit, Frieden und Bewah-  geeignetes Instrumentarium an, ausgehend von der Feststellung, „die Religion  allein ist das Fundament des gesellschaftlichen Lebens“ (279). Wie sehr jedoch  rung der Schöpfung in der DDR 15 Jahre später war. Eine Schluß-  bemerkung: Als Teilnehmer der Pastoralsynode finde ich mich in  Religion zu dieser Zeit noch konfessionalistisch verengt gesehen und gelebt  der Darlegung und Wertung unserer Absichten und Bedenken und  wurde, zeigt der Beitrag von JÜRGEN KAMPMANN. Trotz unmittelbarer räumli-  cher Nähe zwischen Bischöflichem Ordinariat und Evangelischem Konsisto-  der erzielten Ergebnisse wieder.  rium in Münster kam es erst nach dem Krieg zu einer Begegnung zwischen  Dresden  Günter Hanisch  den Repräsentanten beider Konfessionen!  Die Studien zu Clemens August von Galen zeigen, wie fruchtbar  gerade der biographische Ansatz zur Erhellung des Verhaltens der  Kirchen während der Nazidiktatur sein kann. Auch wenn der vorlie-  Religionsphilosophie  gende Sbd der Gefahr nicht entgangen ist, zu Vieles und Unterschied-  liches zwischen zwei Buchdeckeln zu versammeln, trägt er doch ent-  Bolzano, Bernard: Lehrbuch der Religionswissenschaft, hg. v. Jaromir Louzil.  Bd 6/1: 88 1-85. — Stuttgart-Bad Cannstatt: Frommann-Holzboog 1994. 323  scheidend bei zu einer Situierung des Münsteraner Bischofs im Kon-  S. (Bernhard-Bolzano-Gesamtausgabe, Reihe I Schriften, 6,1), Ln DM  text des Dritten Reiches. Dabei gehen die Beiträge einen wichtigen  431,00 ISBN: 3-7728-0455-—1. Bd 6/2: 88 86-177. — Stuttgart-Bad Cannstatt:  Schritt zur Überwindung eines plakativen Begriffs von „Widerstand“:  Frommann-Holzboog 1995. 266 S. (Bernard Bolzano-Gesamtausgabe, Reihe  Sie zeigen, wie der Nationalsozialismus sowohl mit seinen antise-  I Schriften, 6,2), Ln DM 447,00 ISBN: 3-7728-0074—2 / 3-7728-0456-—X.  mitischen als auch mit seinen eugenischen Plänen ein gewisses Ver-  ständnis auf katholischer Seite voraussetzen konnte. Sie zeigen am  Im Rahmen der kritischen Gesamtausgabe (GA) liegt jetzt neben  dem chronologisch letzten religionsphilosophischen Hauptwerk von  Beispiel Galens das bruchlose Weiterwirken von Grundpositionen,  Bernard Bolzano „Die Perfectibilität des Katholicismus“ (1845; GA I  die auf der kirchlichen Naturrechtslehre beruhen und eine religiöse  [= Reihe I], Bde 19/1 und 19/2) der „Erste Theil“ seines „Lehrbuchs  Prägung der Gesellschaft intendieren. Und sie zeigen, wie wenig  der Religionswissenschaft“ von 1834 (RW) in zwei Teilbänden vor.  selbstverständlich in der mentalen Gemengelage des Dritten Reiches  Die kritische Ausgabe der zeitlich ersten Buchpublikation zur Religi-  der Schritt von der Gegnerschaft zum öffentlichen Protest und Wider-  stand war. Ein Gesamtbild der Kirchen während der NS-Zeit wird nur  onsphilosophie, B.s „Athanasia“ (1827, erw. Aufl. 1837), soll als Bd 4  der GA I erscheinen. RW und „Athanasia“ hat B. selbst zusammen  mit einer Vielzahl solcher kontextuell eingebetteten Einzelstudien zu  mit seiner „Wissenschaftslehre“ von 1837 (WL) als seine philosophi-  führenden Persönlichkeiten entstehen können.  schen Hauptschriften angesehen (von der WL liegen die SS 1—481 in  Vallendar  Joachim Schmiedl  der GA I Bde 11, 12, 13 [jeweils 3 Teilbände] und 14/1 vor). Nimmt  man den Umfang religionsphilosophischer Publikationen unter sei-  nen veröffentlichten Schriften — neben die genannten tritt noch eine  Schumacher, Rolf: Kirche und sozialistische Welt. Eine Untersuchung zur  Reihe kleinerer Abhandlungen (vgl. GA I, Bde 16/1 und 16/2) - und  die erwähnte Einschätzung B.s zum Maßstab, führt die RW ins Zen-  Frage der Rezeption von „Gaudium et spes“ durch die Pastoralsynode der  katholischen Kirche in der DDR. — Leipzig: Benno 1998. XXVI, 261 S. (Er-  trum seiner Philosophie. Dieser Befund steht in auffälligem Kontrast  furter theologische Studien, 76), brosch. DM 48,00 ISBN: 3-7462—1308—8  zu der heute vorherrschenden Würdigung B.s allein als Mathemati-  Die Arbeit läßt ein gründliches Studium kirchlicher und staatli-  ker, Logiker und Semantiker, vielleicht noch als Vf. „sozialuto-  cher Quellen der fast parallel zur „Gemeinsamen Synode der Bis-  pischer“ Entwürfe (vgl. GA II, Bd 14). Diese selektive Sicht hat ihre  tümer in der Bundesrepublik Deutschland und Berlin (West)“ abge-  für die geistige Entwicklung seit den ersten Jahrzehnten des 19. Jh.s  aufschlußreichen Gründe. Die seit 1969 laufende äußerst verdienst-  haltenen und gemeinsam mit dieser 1975 zu Ende gegangenen Pasto-  ralsynode der Jurisdiktionsbezirke in der DDR“ erkennen, deren Do-  volle kritische GA fordert dazu heraus, B.s Ansatz erneut kritisch zu  kumente 1977 sowohl im St. Benno-Verlag Leipzig wie auch im  bedenken, die fehlende Wirkungsgeschichte zu korrigieren und heu-  Westberliner Morus-Verlag veröffentlicht wurden: Konzil und Dia-  tige Problemkontexte möglicherweise durch unbeachtete Fragestel-  spora. Die Beschlüsse der Pastoralsynode der katholischen Kirche in  lungen ergänzend zu vertiefen. Die kritische Ausgabe der RW bietet  der DDR.  eine hervorragende Gelegenheit, dies zu überprüfen.  Schumacher gliedert seine Arbeit in sieben Kap.: 1. Die Herausforderungen  Drei Gründe machen die fehlende Wirkungsgeschichte auch der  von außen. In einer ereignis-geschichtlich orientierten Darstellung erfolgt die  RW verständlich: Ein in der Sache liegender Grund: B. (1781—1848)  Herausarbeitung des gesellschaftlichen Kontextes, in dem sich die katholische  verdankt seine geistige Prägung vom Elternhaus bis zur Univ. der (ka-  Kirche in der SBZ/DDR in der Zeit von 1945 bis 1975 bewegte. 2. Die Heraus-  tholischen) Aufklärung im Böhmen des 18. Jh.s. So entwickelt er  forderung von innen, mit einer Skizze der Entstehungs- und Textgeschichte der  seine Religionsphilosophie anhand der zum Aufklärungsprogramm  pastoralen Konstitution über die Kirche in der Welt von heute „Gaudium et  gehörenden Frage nach der „vollkommensten Religion“ ($ 2; 6/1,  spes“ des Zweiten Vatikanischen Konzils, und der Darlegung, daß die christli-  che Anthropologie in der Erarbeitung sich erst nach und nach herauskristalli-  43). Mit dem Obsoletwerden dieses Kontextes schwand das Interesse  an einer so orientierten Problementfaltung.  siert, um dann um so nachhaltiger zur „Seele des gesamten Schemas“ zu wer-  Ein stilistischer Grund: B. legt den größten Wert auf pedantisch-  den. Dieses Kap. schließt mit methodischen Überlegungen zum theologischen  Verständnis von Rezeption. 3. Die Vorbereitungsphase der Pastoralsynode mit  genaue Begriffsklärungen, auf eine schrittweise streng folgerichtige  ihrem „Für und Wider“ in den verschiedenen Gremien und Gruppierungen der  Gedankenentfaltung und eine peinlich genaue Widerlegung mögli-  katholischen Kirche in der DDR. Das vierte Kap. legt die Versuche von außen  cher Einwände. Diese logisch-methodologische Präzision vermißt er  dar, auf die Pastoralsynode Einfluß zu nehmen. Es handelt sich dabei um die  in der zeitgenössischen Philosophie (v.a. auch im Umfeld des Deut-  Arbeitsgruppe Kirchenfragen beim Zentralkomitee der SED, den Staatssekretär  schen Idealismus). Mit Ausnahme Kants, auf den er immer ausführ-  für Kirchenfragen, das Ministerium für Staatssicherheit und die Ost-CDU. Alle  lich kritisch eingeht, sieht er in ihren Vertretern weithin nur Sach-  Versuche blieben letztlich erfolglos. Das fünfte Kap. befaßt sich ausführlicher  mit drei der neun Beschlüsse der Pastoralsynode, die den Standort der Kirche  walter einer Modeerscheinung ohne wissenschaftlichen Wert. Sein  in der DDR als Teil der sozialistischen Welt vorgeben. -Es sind dies die Be-  exaktes und umsichtiges Vorgehen führt jedoch gelegentlich zu einer  schlüsse „Glaube heute“, „Der Christ in der Arbeitswelt“ und „Dienst der Kir-  gewissen Langatmigkeit, und erfordert bei der (wenn auch lohnen-der Euthanasie-Politik“ (209) Daß freilich bei der rage nach dem che TÜr Frieden un!: Versöhnung“. Die Beurteilungen der einzelnen Vollver-
sammlungen durch die staatliche e1ıte beinhaltet das echste KapSchutz bedrohten menschlichen Lebens nicht bloß Vergangenheitsbewälti-

gung geht, sondern immer uch die rage ach der Posıtion gegenüber aktuel- Schumacher kommt 1mM iebten Kap dem Kesumee, daß die Pastoralsyn-
len politischen un gesellschaftlichen Diskussionen gestellt ıst, zeıgen JORG ode 1ne Rezeption VO „Gaudium et spes“ unter den Bedingungen 1n der DDR
TWENHOVEN un (GIUSEPPE [)ALLA TLORRE miıt einem Blick aut Deutschland und VorgeNOMIN| hat. LT widerspricht damit Wolfgang Trilling ,, Irauer gemäß
talien. (5Ot: Leiden 1ın un der Kirche 1n der DDRK, hg Klemens Richter

33]; Altenberge 1994 un Jürgen Selke (Katholische Kirche 1M Sozialismus?Der vıerte Hauptteil versammelt TEe1L Beıtrage AD Neubeginn ach 1945
Der Hirtenbriet der katholischen Bischöfe 1n der DDR ZU. WeltfriedenstagOTHAR KETTENACKER arbeitet heraus, daßb der britischen Besatzungsmacht

e1Nn „change of heart“ 1n der deutschen Bevölkerung g1ing. Dabei WäarlT den 1983 un se1Ne Bedeutung für das Verhältnis VOoO Katholischer Kirche un
Kirchen 1M Verein miıt anderen Kräften eiINe wichtige Rolle 1n der geistigen Re- aal DDR 38] Altenberge 1995 Zu bedauern ıst freilich, die Ber-

orıentierung zugedacht. Als herausragende Gestalt erschien ihnen dabei Galen liner Ordinarienkonferenz versaumte, den Rezeptionsprozeß nach Beendigung
der Pastoralsynode weiterzuführen. Die Rezeption des Dialogs mıt der Welte1nNn mutiger Bekenner, jedoch uch e1InNn Mann, dessen „Interesse 1n vieler Hın-

sicht auf se1ne Ihözese beschränkt war  m: w1e 1n einem internen T1t1- 1n dem totalitären Regime der DDR eine Gratwanderung. | S galt, der Staats-
schen Nachruf auf Galen hiıeß Galen galt Wäar als anti-nazistisch, nicht ber macht weder leichtfertig Gründe für „Märtyrer” ieiern, noch Angri{fisflä-
notwendigerweise als für die Alliierten eingestellt. Auf diesem Hintergrund chen Mr ihre „Differenzierungspolitik“”.
betont JOACHIM KUROPKA, daß Galens Grundmotivation keiner PTE politisch Im Rückblick kann INa  H, daß die Pastoralsynode Tür die ka-
gEWESEN sel, sondern immer als Seelsorger empfunden un gehandelt habe tholische Kirche 1ın der DDR e1Nn wichtiger Abschnitt des eges ZUL
Im Blick auf die Neugestaltung der Gesellschaft sah die Naturrechtslehre als Okumenischen Versammlung ür Gerechtigkeit, Frieden un: Bewah-
gee1gnetes Instrumentarıum ausgehend VO  - der Feststellung, „die eligion
alleın ist das Fundamen des gesellschaftlichen Lebens“ 279) Wıe sehr jedoch PUL der chöpfung 1n der DDR Jahre spater kıne SchlußB-

bemerkung: Als Teilnehmer der Pastoralsynode finde ich mich 1nReligion dieser Ze1ıt noch konfessionalistisch verengt gesehen un! gelebt der Darlegung und Wertung unNnseIel Absichten un Bedenken undwurde, ze1g der Beıitrag VO JUÜRGEN KAMPMANN. TOTLZ unmittelbarer raäumli-
cher ähe zwischen Bischöflichem Ordinarlat und Evangelischem Konsıiısto- der erzielten Ergebnisse wieder.
r1UM 1n Munster kam erst nach dem Krıeg eEINeEeT Begegnung zwischen Dresden (Zunter Hanisch
den Keprasentanten beider Konfessionen!

Ihe Studien Clemens August VOIl Galen zeıgen, wWwWI1e j  ar
gerade der biographische Ansatz A Erhellung des Verhaltens der
Kirchen während der Nazidiktatur sSeINn kann. uch WEeNN der vorlie- Religionsphilosophie
gende Shd der Gefahr nicht ıst, Vieles und Unterschied-
liches zwischen welı Buc  eckeln versammeln, Tag doch ent- Bolzano, BernarTd: Lehrbuch der Religionswissenschaft, hg Jaromir

6/1 1-35 Stuttgart-Bad Cannstatt Frommann-Holzboog 1994 373scheidend bei eINeT Sıtulerung des Munsteraner Bischofs 1 Kon-
(Bernhard-Bolzano-Gesamtausgabe, Reihe Schriften, 6:1), Ln

([CxT des Dritten Reiches. Dabei gehen die Belıtrage einen wichtigen ISEN 3.7728—0455-—-1 6/2 836-—-1 Stuttgart-Bad (annstatt
Schritt ABER Überwindung eiINeESs plakativen egriffs VO  - „Widerstand“: Frommann-Holzboog 1995 266 Bernard Bolzano-Gesamtausgabe, Reihe
S1e zeigen, wI1e der Nationalsozialismus sowohl mıt seinen antıse- I Schriften, 6,2), In ISBEBN 37728—-0074-—2 3—7728-—-0456-—-X
mitischen als uch mıiıt seınen eugenischen Plänen e1Nn gEWI1SSES Ver-
ständnis auf katholischer Seıte vVvoraussetizen konnte. S1e zeıgen Im Rahmen der kritischen Gesamtausgabe liegt jetzt neben

dem chronologisch etzten religionsphilosophischen Hauptwerk \r 3E  -
Beispiel Galens das bruchlose Weiterwirken VO  . Grundpositionen, Bernard Bolzano „Die Perfectibilität des Katholicismus“ 1845;die auf der kirchlichen Naturrechtslehre beruhen und 1ıne religiöse an 8 Reihe Bde 19/1 un 19/2 der „LTSTeE Theil“ sSe1INeESs „Lehrbuchs
Pragung der Gesellschaft intendieren. Und S1e zeıgen, wWI1e Wen1g der Religionswissenschaft“ von 1834 (RW) 1ın wel Teilbänden AB}  s
selbstverständlich 1n der mentalen Gemengelage des Dritten Reiches Die kritische Ausgabe der zeitlich erstien Buchpublikation ZiEE  unr Religi-der Schritt VO  - der Gegnerschaft: öffentlichen Protest un!: Wider-
stand Eın Gesamtbild der Kirchen während der S-Zeıt wird 1L11LUL onsphilosophie, B.s „Athanasıla“ 1827 CIW. Aufl 18373 coll als

der erscheinen. und „Athanasıla“ hat selbst 308800813781
mıt elINerTr Vielzahl olcher kontextuell eingebetteten Einzelstudien mı1ıt Se1INeET „Wissenschaftslehre“ VO  . 1T837% als se1ne philosophi-TeNden Persönlichkeiten entstehen können. schen Hauptschriften angesehen von der liegen die S& 143831 1n

Vallendar Joachim Schmiedl der Bde E E ljeweils Teilbände|! un 14/1 vOoTr). 1mMm
1111l den Umfang religionsphilosophischer Publikationen unter S@e1-
116  . veröffentlichten Schriftten neben die genannten TE noch ıne

Schumacher, olf: Kirche un! sozialistische Welt ıne Untersuchung ZUTLT Reihe kleinerer Abhandlungen (vgl GA I! Bde 16/1 un und
die erwähnte Einschätzung B.s Z Maßstab, führt die 1NSs Zen-rage der Rezeption VO.  - „Gaudium et spes“ durch Cdie Pastoralsynode der

katholischen Kirche 1n der DDR. Le1pzI1g: Benno 1998 XXVI, 261 (Er:- irum se1ner Philosophie. Dieser steht 1n auIfallıgem Kontrast
furter theologische Studien, 76), brosch. 48,00 ISEN. 3—7462-—-1303-—83 der heute vorherrschenden Würdigung B.Ss allein als Mathematı-
Die Arbeit Läßt eın grün  iches Studium kirchlicher und staatli- ker, Logiker un Semantiker, vielleicht noch als V „sozlaluto-

her Quellen der fast arallel ZUTLC „Gemeinsamen Synode der Bıs- pischer“ Entwürtfe (vgl IL, 14) Ihese selektive Sicht hat ihre
tumer 1n der Bundesrepublik Deutschland un Berlin (West)“ abge- für die geistige Entwicklung ce1t den eTrsten Jahrzehnten des Jh.s

aufschlußreichen Gründe. Die se1t 1969 laufende außerst verdienst-haltenen un gemeinsam mıiıt dieser 1975 Ende gESANSENEN astOo-
ralsynode der Jurisdiktionsbezirke 1n der erkennen., deren Do- volle kritische fordert dazu heraus, B.S nsatz erneut kritisch
kumente 17 sowohl 1mMm St Benno-Verlag Le1pz1g w1e uch 1m en, die enNnlende Wirkungsgeschichte korrigieren un heu-
Westberliner Morus- Verlag veröffentlicht wurden: Konzil un Dıa- tıge Problemkontexte möglicherweise durch unbeachtete Fragestel-
PO. Die Beschlüsse der Pastoralsynode der katholischen Kirche 1n lungen ergänzend vertiefen. Dıie kritische Ausgabe der bietet
der DD  z ıne hervorragende Gelegenheit, dies überprüfen.

Schumacher gliedert seline Arbeit 1n sieben Kap Die Herausforderungen Dreı Gründe machen die fehlende Wirkungsgeschichte uch der
VOIl außen. In eINeT ereignis-geschichtlich orientierten Darstellung erfolgt die verständlich: Eın 1n der Sache liegender Grund (  1—-1  ]
Herausarbeitung des gesellschaftlichen Kontextes, 1ın dem sich die katholische verdankt se1Ine geıist1ige Pragung VO. Elternhaus bis YADErR Univ. der (ka:
Kirche 1n der SBZ/DDR 1n der Ze1t VO 1945 bis 1975 bewegte Die Heraus- tholischen ufklärung 1 Böhmen des Jh.s SO entwickelt
forderung VO  H innen, miıt e1INeTr Skizze der Entstehungs- und Textgeschichte der selıne Religionsphilosophie anhand der ZU. Aufklärungsprogrammpastoralen Konstitution ber die Kirche 1n der Welt VO.  b heute „Gaudium et gehörenden rage ach der „vollkommensten Religion“ (S 6/1,;
Spes” des Zweıten Vatikanischen Konzils, und der Darlegung, daß die christli-
che Anthropologie 1n der Erarbeitung sich erst nach un: nach herauskristalli- 43) Miıt dem Obsoletwerden dieses Kontextes schwand das Interesse

eiINerT orıentierten Problementfaltung.sıert, ann nachhaltiger Z.UTLI „Seele des gesamten Schemas“ W 6I *-
kın stilistischer Grund legt den erößten Wert auf pedantisch-den. Dieses Kap schließt mıiıt methodischen UÜberlegungen ADa theologischen

Verständnis VO.  - Rezeption. Die Vorbereitungsphase der Pastoralsynode mıiıt BSENAUE Begriffsklärungen, auft ıne schrittweise stTeng Lolgerichtige
ihrem „r Ür un: Wider“ 1ın den verschiedenen Gremien un: Grupplerungen der Gedankenentfaltung un: 1ne peinlic SENAUEG Widerlegung möÖögli-
katholischen Kirche 1n der DD.  e Das vierte Kap legt die Versuche VOIl außen her FEFinwände. Diese logisch-methodologische Präzisıon vermiDßt
dar, auf die Pastoralsynode Einfluß nehmen. Es handelt sich dabei die 1n der zeitgenössischen Philosophie (V. uch 1mM Umfifeld des eut-
Arbeitsgruppe Kirchenfragen e1ım Zentralkomitee der SED den Staatssekretär schen Idealismus Miıt Ausnahme Kants, auf den immer ausführ-
für Kirchenfragen, das Miniısterium für Staatssicherheit un! die (Ist-CDU Jle lich kritisch eingeht, sieht 1n ihren Vertretern weithin L1LUFrC Sach-Versuche blieben letztlich erfolglos. Das fünfte Kap befaßt sich ausführlicher
mıiıt TEL der NEeUIl Beschlüsse der Pastoralsynode, die den Standort der Kirche walter eiINerTr Modeerscheinung hne wissenschaftlichen Wert. Sein
ın der DDR als Teil der sozialistischen Welt vorgeben. -Es sind 1es die Be- exaktes und umsichtiges Vorgehen führt jedoch gelegentlic. eiıner
schlüsse „Glaube heute“, „Der Christ 1n der Arbeitswelt“ und „Dienst der KıTt- gewissen Langatmigkeit, und erfordert bei der (wenn uch lohnen-
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den) Suche nach den „springenden Punkten“ Sse1Ner Gedankengänge lichen Daseın kennzeichnen. Mıt E sind b| un 1c] dadurch verbunden, daß
S1@e theoretische atze Voraussetzen bzw. Beweggründe bilden, solche autfzu-oft eIN1gES Geduld SO umfaßt der Tste Haupttheil“ des „Lirsten

Theils“ einschließlich e1INeTr „Einschaltung“ über die „kritische und suchen (S D 6/1, 00-—-202)
eueTe Philosophie 1n Deutschland (S$ 60—63; 6/1, 182-—-197) und e1- Die erscheint gesehen 1n der lat als lebensbezogene Grundwissen-

schaft, die 1n wissenschaftlich-systematischer orm das (‚anze des mensch-
1165 „Anhangs“ über konkurrierende Offenbarungsauffassungen (SS liıchen Lebens betri{fft, eben als philosophische Disziplin. Deshalb nindet sich
164—17//; 6/2. 193—230) auf gut 46() S.nN der die „Nöthigen Vor-
bereitungen ZULI Aufsuchung der vollkommensten Religion“‘! Jedoch

VOT der inhaltlichen Darlegung der eiNe wissenschaftstheoretische „Einlei
tung“ SS 1—83; 6/%1.; 41—66 un als eETSTIE thematische Einheit des „Ersten aupt-der reiche Inhalt entschädigt für die Mühe, zumal die gut bemes- theils“ eine wahrheitstheoretische Skizze (S$& 10—14; 6/1, 70—78 /;warT ecCc

SEPI1E Personen- und Sachregister jedem e1lban: enthält. S1e las sich seline amalige Position (wie spater selbst anmerkt) 1n Einzelheiten
nicht immer mi1t der spateren WL, ber 1m Grundsätzlichen hält sich B.ıs Auf-i  - sich als „TOteTr Faden“ den Knotenpunkten der Argumentatıon

B.s und den heute interessanten Fragestellungen benutzen. SO äßt fassung durch Es gilt immer, den objektiven Grund jeder Wahrheitsbehaup-
sich das bei kursorischer Lektüre vielleicht auftretende Hindernis der tung uch der religiösen nachzuweisen, und sind möglichst deutliche

Begriffe erarTbeiten. Sollte einer Übereinstimmung aller kommen,breiten Auseinandersetzungen B:Ss mıt zeitgenÖössischen Posıtionen ann dadurch, „daß die Kraft der Wahrheit selbst Allen dieß gleichlautendeumgehen. Außerdem macht die leicht, den Diskussionshori- Geständniß abgedrungen habe“ (6/1, 78)OoOnt Bıs auszumachen: ESs finden sich jeweils SCHNAUE Angaben der
literarischen Quellen, auf die sich bezieht, wobel ausdrücklich VeTI -

In einem philosophisch-anthropologischen Gedankengang legt auft die-
SC Grundlage 1m einzelnen dar, inwiefern der Religionsbegriff N1C. leer ist.

merkt 1st, WEl Ausgaben Se1INeT Privatbibliothe gehörten. 1ıne Linlıe dieser Darlegung führt VO.  en den Phänomenen des Angenehmen un
Der dritte Grund liegt 1n den außeren Umständen: B.s religions- Unangenehmen UNSeTEeIN handelnden Wirken auf u1ls5 selbst un auft andere

un welıter AT Zielbestimmung „Glückseligkeit“. Ekıne zweıte Linıe leitet VOphilosophisches Wirken fällt 1n die eıt der 10124 kKestauration 1ın Eu-
roODa zwischen 1815 und 1830 Als katholischer Priester und Uniıver- Handeln Z.U. Sollen, VO  a da 7A3 Zielbestimmung der Verpflichtung ZUT SE
sitätslehrer 1ın Prag (ab 1805, cse1t 158507 definitiv als „Prof. für Religi- gend“, W dads als Bedingung Freiheit einschließt. Fur diese Ziele gibt TIG

einerlei Maß*“, daß „Tugen un Glückseligkeit“ 1n die vollstän-onswissenschaft“) gera 1n die Spannung zwischen 1Ne 7A0 eil dige Zielbestimmung auftfzunehmen Sind (S 6/1, 84{1) Bleibt ihre Verbindungnoch VO  w der Josefinischen Aufklärung geprägte Verwaltung 1n aa ZWahrheitsgesichtspunkt eTrortern (s 0.) SOWI1e das „und“ ihrer gegensel1-und Kirche und den „neuen“ VO.  b Romantik und RKestauration gelra- tigen Zuordnung klären. Dazu bestimmt den Begri{ff der Glückseligkeit
30} christlich-konservativen Kräften Wiıener Hof und Röm1i- SCIHNAUEL.; s handelt sich Glückseligkeit ga11z allgemein, nl Zeit un! KWI1g-
scher KurIle. 1819 wird se1nes Imntes enthoben und 1n einen fünf keit“, un: kommt keine solche 1n eUTaC. dıe sich nicht mıt der Tugend
Te sich hinziehenden Prozeß verwickelt. Schon als ind Tuber- vertragt (S$S 16—21; 6/1, 6—104)
kulose erkrankt, lebt seitdem mi1ıt e1INeT kärglichen Pension ach dieser Bestimmung VO.  - Religion entfaltet ın ausführlichen Analy-
rückgezogen bei Freunden als Privatgelehrter und Sekretär Zzweler 56.  - und durch Widerlegung VO.  - Einwänden e1N „Religion“ ditferenzierendes
Klassen der Prager Akademie der Wissenschaften, der philosophi- Begriffsfeld, ın dem die Unterscheidung VO  . „natürlicher“ un: „geoffenbar-

ter  4: Religion besonders belangvoll ist (S$ 22—309; 6/1, 104—-128) Als nNnter-schen und der mathematischen. uch die biographische Sıtuation, scheidungskriterium führt den Begri{ff des „Zeugn1isses“ e1nNn (S 2 6/1,1n die seine Arbeit eingebettet ist (literarisch greifbar 1n se1iner
„Lebensbeschreibung‘“ VO  } 1836 und selinem Briefwechsel), iıst für 113{1) Geoffenbarte Religion unterscheidet sich durch „e1In höheres Zeugni1s“

(eines „Engels  < der „Gotte VO der natürlichen, die die bloße Vernunft Ddi-
e1N dNSEINESSENES Verständnis und iıne umfassende Bewertung mıiıt- lein Tkennt, „oOhne der Hilfe eines höheren Zeugn1sses bedürfen“ ($ e
zubedenken. Denn für hat die einen ihr immanenten Bezug ZUTLT 6/1, 123) Anschließend erläutert den Gedanken e1NeTr „vollkommensten
Lebensführung elınes jeden Menschen und VAEN Fortschritt der Religion“. Die Steigerungsform verlangt einen Vergleichsmaßstab. Iieser

annn 1mM ezug auf einen einzelnen Menschen, auf eiıne Gemeinschaft derMenschheit. Das Gravıtationszentrum se1nes Denkens, das oberste
Sıttengesetz 1n B.s Formulierung als „Satz VO allgemeinen Wohl“ auf die gesamte Menschheit gefunden werden. Der uletzt genannte Rahmen,

„die vollkommenste eligion sich“ (also hne Einschränkung), ist egen-„Wähle Vo  . en dir möglichen Handlungen immer diejenige, die, stand der (S 3 6/1, 131} Ihr gegenüber gibt S eine „Grundpflicht“: „E1Nalle Folgen GCLWOSEN, das ohl des Ganzen, gleichviel 1n welchen jeder hat nach der Erkenntniß der für ih: vollkommensten Religion STITE-Theilen, melsten befördert“ ($ Ö 6/2, 19) findet selıne T}  ung ben:  C6 (S S 6/1, 132) ıe nähere Erläuterung dieser Grundpfllicht, die „ ALaund Begründung 1ın der Dieses ethische Ideal hat In Se1INeET Ee- ständliche Auseinandersetzung“ der Einzelpflichten un Fehlhaltungenbensführung als Wissenschaftler, Priıester und Erzieher mıt grobem nımmt breiten Kaum e1Nn (SS 37-59; 6/3:; 132-181) un wird erganzt durch
Ernst verwirklichen gesucht. Etwas davon ist auch 1n den den eine ausführliche Auseinandersetzung miıt ant un: Kantıanern (S$ 60—63;

6/1, 182—-197)der der greiibar: 1n „ Vorwort“ und „Vorrede“ der heraus-
gebenden Schüler (6/1, 19—-29 SOWI1E 1n der 1m Anhang abgedruckten Das „Zweıte Hauptstück“ jefert einen „kurzen Abriß der natürlichen Reli-
„Vorrede“ B.s der anläßlich se1ınes Prozesses einzureichenden Ab- b  g10n (SS 04—95; 6/1, 198 bis 6/2, 48) HS gibt L1UTr eine einzige, un sS1e umfaßt

LLUTr Wahrheiten (6/1, 198{) Dies gilt für ihren theoretischen Teil („natürlicheschrift Se1INeET Vorlesungen, denn hatte die Erlaubnis, selbständig Dogmatik“ zentriert die TE VO.  - .ott ebenso w1e für ihren praktischen‚ nach eıgenen Heften“ STa nach dem SONST vorgeschriebenen Lehr- („natürliche Moral“ zentriert den Gedanken des obersten Sittengesetzes).buch vorzutragen 674 253-—263) Gottesbegriff (unbedingt Wirkliches), Bewels für die Ex1istenz Gottes (aus-
Die Absichten, die mıt sSe1lNer verband, un die durch den e1lgen- gehend VO bewußten eın des Menschen), Ableitung der Gottesprädikate, Da-

ständigen Vortrag seliner verwirklichen konnte, lassen sich daran erhellen, se1nNn der Welt un Unsterblichkeit der Seele sind die üblichen Themen, die
wWw1e die ihm gestellte Au{fgabe interpretiert. Franz IL SC 1804 „Katecheten- freilich auf se1ne präzise, umsichtige un! ausholende Weise erOrtert, sich dabei
tellen für philosophische Schüler“ den Unıversıtäten der Habsburgermon- besonders auf Gedanken Leibnizens un der Philosophie des Jh.s STUTtIZEeN!
archie. Ihre Inhaber die Amtsbezeichnung „Pro für Religionswissen- Den Zweck dieses Hauptstücks sieht 1n der Vorbereitung des ihm folgenden,
schaft“‘“. befand S1C.  h mıt sSe1lnNner dem £15 der Aufklärung folgenden Auffas- der „Würdigung der naturlıchen Religion und Notwendigkeit einer Offenba-
SUNg se1lnes mts VO  5 vornherein 1mM Gegensatz den Bildungsabsichten, w1e rung‘. Die erste ist auf ihre Zulänglichkeit prüfen mit negatıvem Ausgang]),
s1ıe offiziell 1ın Wien und Rom mıiıt der Errichtung der Lehrstühle verfolgt WUT- die bei der Darlegung der natürlichen Religion entwickelten Grundsätze sind
den. „Religionswissenschaft“ als „Wissenschaft VO der vollkommensten Reli- umgekehrt bei der Prüfung der geoffenbarten Religion benützen ($ 6 6/1,

199)e  g1on sieht als gleichbedeutend mıiıt „Religionsphilosophie“ der „philoso-phische Religionslehre“ (S 6/1, 43) ‚WEeC. verweiıist durch ihren Inhalt Dies eistet das „Dritte Hauptstück“ (SS 6—1 6/2, 49—126) IS ıst die
auf die Lebensführung. Denn der Ausdruck „Religion“ bezeichnet „einen Inbe- „Notwendigkeit“ un nicht bloß die „Nützlichkeit“ eiINerTr Offenbarung 7@1-
griff er derjenigen Meinungen eines Menschen Eil die123  2000 Jahrgang 96 THEOLOGISCHE REVUE Nr. 2  124  den) Suche nach den „springenden Punkten“ seiner Gedankengänge  lichen Dasein kennzeichnen. Mit [a] sind [b] und [c] dadurch verbunden, daß  sie theoretische Sätze voraussetzen bzw. Beweggründe bilden, solche aufzu-  oft einiges an Geduld. So umfaßt der „Erste Haupttheil“ des „Ersten  Theils“ einschließlich einer „Einschaltung“ über die „kritische und  suchen ($ 65; 6/1, 200-202).  neuere Philosophie in Deutschland ($$ 60-63; 6/1, 182-197) und ei-  Die RW erscheint so gesehen in der Tat als lebensbezogene Grundwissen-  schaft, die in wissenschaftlich-systematischer Form das Ganze des mensch-  nes „Anhangs“ über konkurrierende Offenbarungsauffassungen ($S  lichen Lebens betrifft, eben als philosophische Disziplin. Deshalb findet sich  164-177; 6/2, 193-230) auf gut 460 S.n der GA die „Nöthigen Vor-  bereitungen zur Aufsuchung der vollkommensten Religion“! Jedoch:  vor der inhaltlichen Darlegung der RW eine wissenschaftstheoretische „Einlei  tung“ (S$S 1—8; 6/1, 41—66) und als erste thematische Einheit des „Ersten Haupt-  der reiche Inhalt entschädigt für die Mühe, zumal die GA gut bemes-  theils“ eine wahrheitstheoretische Skizze ($$ 10-14; 6/1, 70—78). Zwar deckt  sene Personen- und Sachregister zu jedem Teilband enthält. Sie las-  sich seine damalige Position (wie B. später selbst anmerkt) in Einzelheiten  nicht immer mit der späteren WL, aber im Grundsätzlichen hält sich B.s Auf-  sen sich als „roter Faden“ zu den Knotenpunkten der Argumentation  B.s und zu den heute interessanten Fragestellungen benutzen. So läßt  fassung durch: Es gilt immer, den objektiven Grund jeder Wahrheitsbehaup-  sich das bei kursorischer Lektüre vielleicht auftretende Hindernis der  tung — auch der religiösen — nachzuweisen, und es sind möglichst deutliche  Begriffe zu erarbeiten. Sollte es zu einer Übereinstimmung aller kommen,  breiten Auseinandersetzungen B.s mit zeitgenössischen Positionen  dann dadurch, „daß die Kraft der Wahrheit selbst Allen dieß gleichlautende  umgehen. Außerdem macht es die GA leicht, den Diskussionshori-  Geständniß abgedrungen habe“ (6/1, 78).  zont B.s auszumachen: Es finden sich jeweils genaue Angaben der  literarischen Quellen, auf die er sich bezieht, wobei ausdrücklich ver-  In einem philosophisch-anthropologischen Gedankengang legt B. auf die-  ser Grundlage im einzelnen dar, inwiefern der Religionsbegriff nicht leer ist.  merkt ist, wenn Ausgaben zu seiner Privatbibliothek gehörten.  Eine Linie dieser Darlegung führt von den Phänomenen des Angenehmen und  Der dritte Grund liegt in den äußeren Umständen: B.s religions-  Unangenehmen zu unserem handelnden Wirken auf uns selbst und auf andere  und weiter zur Zielbestimmung „Glückseligkeit“. Eine zweite Linie leitet vom  philosophisches Wirken fällt in die Zeit der sog. Restauration in Eu-  ropa zwischen 1815 und 1830. Als katholischer Priester und Univer-  Handeln zum Sollen, von da zur Zielbestimmung der Verpflichtung zur „Tu-  sitätslehrer in Prag (ab 1805, seit 1807 definitiv als „Prof. für Religi-  gend“, was als Bedingung Freiheit einschließt. Für diese Ziele gibt es „nicht  einerlei Maß“, so daß „Tugend und Glückseligkeit“ zusammen in die vollstän-  onswissenschaft“) gerät er in die Spannung zwischen eine zum Teil  dige Zielbestimmung aufzunehmen sind ($ 15; 6/1, 84f). Bleibt ihre Verbindung  noch von der Josefinischen Aufklärung geprägte Verwaltung in Staat  zum Wahrheitsgesichtspunkt zu erörtern (s. o.) sowie das „und“ ihrer gegensei-  und Kirche und den „neuen“ von Romantik und Restauration getra-  tigen Zuordnung zu klären. Dazu bestimmt B. den Begriff der Glückseligkeit  genen christlich-konservativen Kräften an Wiener Hof und Römi-  genauer: Es handelt sich um Glückseligkeit ganz allgemein, „in Zeit und Ewig-  scher Kurie. 1819 wird er seines Amtes enthoben und in einen fünf  keit“, und es kommt keine solche in Betracht, die sich nicht mit der Tugend  Jahre sich hinziehenden Prozeß verwickelt. Schon als Kind an Tuber-  verträgt ($S 16—21; 6/1, 86—104).  kulose erkrankt, lebt B. seitdem — mit einer kärglichen Pension — zu-  Nach dieser Bestimmung von Religion entfaltet B. in ausführlichen Analy-  rückgezogen bei Freunden als Privatgelehrter und Sekretär zweier  sen und durch Widerlegung von Einwänden ein „Religion“ differenzierendes  Klassen der Prager Akademie der Wissenschaften, der philosophi-  Begriffsfeld, in dem die Unterscheidung von „natürlicher“ und „geoffenbar-  ter“ Religion besonders belangvoll ist ($$ 22-35; 6/1, 104-128). Als Unter-  schen und der mathematischen. Auch die biographische Situation,  scheidungskriterium führt B. den Begriff des „Zeugnisses“ ein ($ 28; 6/1,  in die seine Arbeit eingebettet ist (literarisch greifbar v.a. in seiner  „Lebensbeschreibung‘“ von 1836 und seinem Briefwechsel), ist für  113f): Geoffenbarte Religion unterscheidet sich durch „ein höheres Zeugnis“  (eines „Engels“ oder „Gottes“) von der natürlichen, die die bloße Vernunft al-  ein angemessenes Verständnis und eine umfassende Bewertung mit-  lein erkennt, „ohne der Hilfe eines höheren Zeugnisses zu bedürfen“ ($ 33;  zubedenken. Denn für B. hat die RW einen ihr immanenten Bezug zur  6/1, 123). Anschließend erläutert B. den Gedanken einer „vollkommensten  Lebensführung eines jeden Menschen und zum Fortschritt der  Religion“. Die Steigerungsform verlangt einen Vergleichsmaßstab. Dieser  kann im Bezug auf einen einzelnen Menschen, auf eine Gemeinschaft oder  Menschheit. Das Gravitationszentrum seines Denkens, das oberste  Sittengesetz — in B.s. Formulierung als „Satz vom allgemeinen Wohl“:  auf die gesamte Menschheit gefunden werden. Der zuletzt genannte Rahmen,  „die vollkommenste Religion an sich“ (also ohne Einschränkung), ist Gegen-  „Wähle von allen dir möglichen Handlungen immer diejenige, die,  stand der RW (S 36; 6/1, 131). Ihr gegenüber gibt es eine „Grundpflicht“: „Ein  alle Folgen erwogen, das Wohl des Ganzen, gleichviel in welchen  jeder hat nach der Erkenntniß der für ihn vollkommensten Religion zu stre-  Theilen, am meisten befördert“ ($ 88; 6/2, 19) — findet seine Erfüllung  ben“ ($ 37; 6/1, 132). Die nähere Erläuterung dieser Grundpflicht, die „um-  und Begründung in der RW. Dieses ethische Ideal hat B. in seiner Le-  ständliche Auseinandersetzung‘“ der Einzelpflichten und Fehlhaltungen  bensführung als Wissenschaftler, Priester und Erzieher mit großem  nimmt breiten Raum ein ($$ 37-59; 6/1, 132-181) und wird ergänzt durch  Ernst zu verwirklichen gesucht. Etwas davon ist auch in den Bden  eine ausführliche Auseinandersetzung mit Kant und Kantianern ($$ 60-63;  6/1, 182-197).  der RW der GA greifbar: in „Vorwort“ und „Vorrede“ der heraus-  gebenden Schüler (6/1, 19-29) sowie in der im Anhang abgedruckten  Das „Zweite Hauptstück“ liefert einen „kurzen Abriß der natürlichen Reli-  „Vorrede“ B.s zu der anläßlich seines Prozesses einzureichenden Ab-  gion“ ($$ 64-95; 6/1, 198 bis 6/2, 48). Es gibt nur eine einzige, und sie umfaßt  nur Wahrheiten (6/1, 198f). Dies gilt für ihren theoretischen Teil („natürliche  schrift seiner Vorlesungen, denn er hatte die Erlaubnis, selbständig —  Dogmatik“ zentriert um die Lehre von Gott) ebenso wie für ihren praktischen  „nach eigenen Heften“ — statt nach dem sonst vorgeschriebenen Lehr-  („natürliche Moral“ zentriert um den Gedanken des obersten Sittengesetzes).  buch vorzutragen (6/1, 253-263).  Gottesbegriff (unbedingt Wirkliches), Beweis für die Existenz Gottes (aus-  Die Absichten, die B. mit seiner RW verband, und die er durch den eigen-  gehend vom bewußten Sein des Menschen), Ableitung der Gottesprädikate, Da-  ständigen Vortrag seiner RW verwirklichen konnte, lassen sich daran erhellen,  sein der Welt und Unsterblichkeit der Seele sind die üblichen Themen, die B.  wie er die ihm gestellte Aufgabe interpretiert. Franz II. schuf 1804 „Katecheten-  freilich auf seine präzise, umsichtige und ausholende Weise erörtert, sich dabei  stellen für philosophische Schüler“ an den Universitäten der Habsburgermon-  besonders auf Gedanken Leibnizens und der Philosophie des 18. Jh.s stützend.  archie. Ihre Inhaber trugen die Amtsbezeichnung „Prof. für Religionswissen-  Den Zweck dieses Hauptstücks sieht er in der Vorbereitung des ihm folgenden,  schaft“. B. befand sich mit seiner dem Geist der Aufklärung folgenden Auffas-  der „Würdigung der natürlichen Religion und Notwendigkeit einer Offenba-  sung seines Amts von vornherein im Gegensatz zu den Bildungsabsichten, wie  rung“. Die erste ist auf ihre Zulänglichkeit zu prüfen (mit negativem Ausgang),  sie offiziell in Wien und Rom mit der Errichtung der Lehrstühle verfolgt wur-  die bei der Darlegung der natürlichen Religion entwickelten Grundsätze sind  den. „Religionswissenschaft“ als „Wissenschaft von der vollkommensten Reli-  umgekehrt bei der Prüfung der geoffenbarten Religion zu benützen ($ 64; 6/1,  199).  gion“ sieht B. als gleichbedeutend mit „Religionsphilosophie“ oder „philoso-  phische Religionslehre“ an ($ 2; 6/1, 43). Ihr Zweck verweist durch ihren Inhalt  Dies Jleistet das „Dritte Hauptstück“ ($$ 96-134; 6/2, 49-126). Es ist die  auf die Lebensführung. Denn der Ausdruck „Religion“ bezeichnet „einen Inbe-  „Notwendigkeit“ und nicht bloß die „Nützlichkeit“ einer Offenbarung zu zei-  griff aller derjenigen Meinungen eines Menschen [a], die ... einen entweder  gen. Dies geschieht anhand des Nachweises, daß geoffenbarte Religion zur Be-  wohlthätigen oder nachtheiligen Einfluß auf seine Tugend oder seine Glückse-  förderung von Tugend und Glückseligkeit, „so viel wir Menschen es zu beur-  ligkeit äußern [b], und zugleich so beschaffen sind, daß eine eigne Versuchung  teilen vermögen“ ($ 97, 6/2, 50), „wirksamer“ ist als die natürliche. Dies be-  da war, sich ohne gehörigen Grund entweder für oder wider sie zu bestimmen“  gründet B. in zwei Gängen: Zunächst durch den Nachweis, daß die natürliche  [c] ($ 20; 6/1, 96).  Religion selbst in ihrer höchst entwickelten Form sowohl „für Gebildete und  Das erste Moment [a] dieser Bestimmung hält den Wahrheitsbezug von Re-  Aufgeklärte“ (die Intellektuellen von heute) ($8 99-111) als auch für das „Men-  ligion fest (B. weist eigens darauf hin, daß der Ausdruck „Meinung“ von ihm  schengeschlecht im Ganzen“ unzulänglich ist. Als Beweisgründe dienen hier  im weitesten Sinn gebraucht werde und sich auch auf Urteile erstreckt, „die  „die Geschichte der religiösen Irrthümer“ ($$ 112-117) und „die Natur der Sa-  wir mit voller Zuversicht annehmen, und die der Wahrheit ganz gemäß sind“,  che“ ($$ 118-125). Schließlich werden acht verbreitete Einwände gegen die  S 16 Anm.; 6/1, 86). Die beiden anderen Momente verbürgen, daß der Begriff  Notwendigkeit einer Offenbarung entkräftet ($$ 164-177).  der Religion „auch real ist, d.h. einen wirklichen Gegenstand habe“, indem er  Im „Vierten Hauptstück“ ($$ 135—177; 6/2, 127-229) geht es um die Mög-  etwas in „unserer menschlichen Natur“ trifft ($ 15; 6/1, 78f). Sie fangen den  lichkeit und die Kennzeichen einer Offenbarung, wieder mit der für B. obliga-  unaufhebbar „existentiellen“ Aspekt von Religion (und damit auch der RW)  torischen Klärung der Begriffe und minuziösen Gedankenführung. Den Zusam-  ein: [b] nimmt die praktisch-normative (ethische) Dimension in den Religions-  menhang zwischen dem Erweis der Möglichkeit von Offenbarung und ihren  begriff auf, [c] benennt den unaufhebbar zu ihr gehörigen Entscheidungs-  Kennzeichen sieht er darin, daß „keine Unmöglichkeit einer Offenbarung er-  charakter. Beide Momente zusammen sollen Religion, den Gegenstand der  weislich ist“, also — methodisch bedeutsam — in einem negativ-apagogischen  RW, als einen eigenständigen anthropologisch begründeten Zug im mensch-  Zusammenhang ($ 135; 6/2, 127). -einen entweder SCIL Dies geschieht anhand des Nachweises, daß geoffenbarte Religion ZUTLT Be-
wohlthätigen der nachtheiligen Einfluß auf seiıne Tugend der seine Glückse- förderung VOIl gen und Glückseligkeit, „50 jel WIT Menschen eUT-
ligkeit außern 18)| un zugleich beschaffen sind, daß 1ine eıgne Versuchung teilen vermögen ($ Y7, 6/2, 50), „wirksamer“ ıst als die natürliche. Dies be-
da Wi sich hne gehörigen Grund entweder für der wider S1e bestimmen“ gründet 1n wel Gängen: uUuNnacCch3s durch den Nachweis, daß die natürliche
C] ($S 2 6/1, 96) Religion selbst 1n ihrer höchst entwickelten Form sowohl „Tür Gebildete un!:

Das eTrstie oment E dieser Bestimmung hält den Wahrheitsbezug VOIl Re- Au{fgeklärte“ die Intellektuellen VO.  - heute) (SS 99—111) als uch für das „Men-
ligion fest (B weiıst eigens darauf hin, der Ausdruck „Meinung“ VO  - ihm schengeschlecht 1M Ganzen“ unzulänglich ist. Als Beweisgründe dienen hier
1mM weıtesten 1nnn gebraucht werde un sich auch auf Urteile erstreckt, 99  1e€ „die Geschichte der religiösen iırthümer'  66 (SS 112—-117) un 9  1€ atur der Sa-
WIT mıit voller Zuversicht annehmen, und die der Wahrheit 5a11Z gemäl sind““ che“ (S$ 118—-125) Schließlich werden acht verbreitete Einwände die

16 Anm.: 6/1, 86) Die beiden anderen Momente verbürgen, daß der Begri{ff Notwendigkeit e1inNer Offenbarungen (SS 164—-177)
der Religion „auch real ıst, einen wirklichen Gegenstand habe“, indem Im „VlIerten Hauptstüc (SS 135—-177; 6/2, 127-—-229) geht die MÖög-e{I{was ın „UNSETEI menschlichen Natur“ trifft (S 423 6/1, 781) S1e fangen den ichkeit und die Kennzeichen eiNer Offenbarung, wieder mıiıt der für obliga-unautfhebbar „existentiellen“ Aspekt VO  - Religion und damit uch der torischen Klärung der Begriffe un minuzlösen Gedankenführung. Den Ziusam-
e1N: D] nımmt die praktisch-normative (ethische) Dimension 1n den Religions- menhang zwischen dem Erwels der Möglichkeit VO  - Offenbarung und ihren
begriff auf, 1c] benennt den unaufhebbar ihr gehörigen Entscheidungs- Kennzeichen sieht darin, daß „kKeine Unmöglichkeit eiNner Offenbarung 6I-
charakter. Beide Momente sollen Religion, den Gegenstand der weislich ist-. 1so methodisch bedeutsam 1n einem negatıv-apagogischenals einen eigenständigen anthropologisch begründeten Zug 1mM mensch- usammenhang ($ 3O 6/2, 1275
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diesen Gedanken uch ausdrücklich als Grundlage se1ner politischenB.S ernsthaftes, zuweilen quälend scharfes Denken enthielt immer
uch selbstkritische Wendungen. Auch dies 1äDt die erkennen, Theorie verwendet“ ebd.)
indem 6S1e ständig auf die verschiedenen Fassungen der die sich Munster William Hoye
erhalten aben, verweıst (B Anm O, 6/1, 96) auf die 1mM Prozeß
eingereichte Fassung VO 18185, den ext VO  z 1834 und die geplanten
Korrekturen TÜr ıne zweıte Auflage („Erster Teil“) Die bietet Brunvoll, Arve: „Gott ist Mensch.“ Die Luther-Rezeption Ludwig Feuerbachs
nicht L1LULI die längst fällige kritische Textgrundlage für die Beschäfti- un die Entwicklung Se1INeT Religionskritik. Frankfurt eierTr Lang 1996
gun1lß miıt einem der Hauptwerke einNes bedeutenden Autors, sondern LAÄILV, 133 (Europäische Studien AB Ideen- un Wissenschaftsgeschich-
bildet dafür uch e1Nn hervorragendes Arbeitsinstrument. Eine C1I- te, kt 69,00 ISBN. 3—-631-—-30353-—X
schwingliche, gestrafifte Studienausgabe (vgl die WL-Ausgabe Gottfried Keller Wäal erklärter Feuerbachianer. Im Herbst des Revo-
Kambartels, der die mıiıt herausgibt könnte der kritischen Auseın- lutionsjahres 182438 reiste der Schweizer Dichter elgens nach Heidel-
andersetzung mıt B.Ss einen wertvollen Dienst erTweIlsen. berg, 1mMm dortigen Rathaussaal Vorträge des Philosophen über „Das

Heusenstamm Hermann Schrödter Wesen der Religion” anzuhören. Im „Grunen Heinrich‘ hat seinem
dol 1n der Gestalt des Graifen e1Nn literarisches Denkmal gesetzt hıne
Schlüsselszene des Komans zeıgt dessen Protagonisten 1mMm gräflichen
Haus bel der Lektüre VO  - Angelus Silesius: ÄIch weiß, daß hne michTheologiegeschichte Dogmengeschichte ott nicht e1inNn Nun kann eben, werTd’ ıe zunicht, muß VOIL oth
den Geılist aufgeben.‘ Auf die erlauchten HOorer machen diese undLücking-Michel, Claudia: Konkordanz und ONSens. Zur Gesellschafttstheorie

1n der Schrift „De concordantıa catholica“ des Nicolaus VO  - (‚ues. Wurz- ahnlıche Sprüche VO  - Johann Scheffler „beinahe vollständig den Eın-
burg Echter 1994 242 Bonner Dogmatische Studien, 16), 39,00 TUCK:; als ob der gute Angelus LU heute en brauchte un LLUTL

ISBN —429-—-01602-—9 ein1ger veränderter äaußerer Schicksale edürltte, un der kräftige C:
tesschauer ware e1Nn ebenso kräftiger und schwungvoller Nicht-Dıie vorliegende überarbeitete theologische Doktorarbeit unter-

sucht die Bedeutung des Konsenses 1n dem irühen, PE eıt des Kon- schauer un Feuerbachianer_
71l1arısmus verfabhten Traktat des Nikolaus ‚USanus über die Einheit Projektionen allüberall: uch beim Projektionstheoretiker selbst

lassen sS1e sich unschwer entdecken. Nicht 1U daß ott un dieder Kirche.
IJa OoONsens „als die rage nach der Wahrheit“ betrachtet wird, gilt göttlichen Hoheitsattribute als reflexe Spiegelungen menschlichen

die Feststellung: Nur durch den Prozeß der kollektiven WahrheitsÄin- Gattungsbewußtseins deutete, Anthropologie ZU. eigentlichen
dung entsteht ıne Einheit 1n der Kirche. Anders als die heute VOI- Wesen VO Theologie erklären:; Feuerbach proj1zlıerte seine religl-
breitete Vorstellung, die OoONsens als die Definition VO  - Wahrheit auf- onsphilosophische Grundannahme uch unverdrossen auf hervorT-

ragende Theologengestalten, en auf Martın Luther, denfaßt ergibt sich für ‚USanus der ONSsSens AUS einem Festhalten
Wahrheit, wobei Wahrheit durchaus 1m Sinne VO  . wahren Satzen ZUE Vorläu{fer eigener Einsicht stilisierte. Scherzend pflegte
verstehen ist onNnsens wird Iso durch „den einlösbaren Geltungs- gcCch en bin Luther II e:
anspruch als Strukturmoment der Wahrheit“ 187) herbeigeführt. ESs Hs ist das Verdienst der Studie VO.  — Brunvoll, ın Auseinandersetzung mıiıt
ıst dementsprechend zwischen faktischem un durch Argumente be- der bisherigen Forschung, die 1n einem geschichtlichen Überblick dargestellt
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nachgegangen. Als Ergebnis ihrer Untersuchung zeıgt S1e, inwiefern onate studierte, sondern über mehrere Jahre hinweg, nämlich 1n der Ze1it VO  -

„das cusanische Modell als Herausforderung für die aktuelle Ekkle- der Jahreswende 841/42 bis 1n die Zeıt zwischen 1844 und 1846 un gelegent-
ich darüber hinaus. Dabei hat der Religionskritiker sowohl die Leipziger LU-siologie“ 214) Berücksichtigung verdient.
therausgabe als uch die Briefedition de ettes durchgearbeitet; 1 übrigen

Schon ange hat die Politikwissenschaft sich für die cusanische Lehre VO  -

der Volkssouveränität interess1lert. Iıe f.in ist der Meinung, daß die Schrift WäarTr bemüht, sich mıiıt den jeweils neuesten Lutherausgaben bekannt
chen. Die tabellarische UÜbersicht sämtlicher aufgefundener Lutherstellen 1n

„De concordantia catholica  € nicht als ıne ühe demokratische Theorie gelten Feuerbachs Schriften un!: hsl Exzerpten, die B.s Studie 1mM Anhang beigegeben
dart: „Den cusanischen Ansatz annn INa  —125  2000 Jahrgang 96 THEOLOGISCHE REVUE Nr. 2  126  diesen Gedanken auch ausdrücklich als Grundlage seiner politischen  B.s ernsthaftes, zuweilen quälend scharfes Denken enthielt immer  auch selbstkritische Wendungen. Auch dies läßt die GA erkennen,  Theorie verwendet“ (ebd.).  indem sie ständig auf die verschiedenen Fassungen der RW, die sich  Münster  William J. Hoye  erhalten haben, verweist (z.B. Anm. o, 6/1, 96): auf die im Prozeß  eingereichte Fassung von 1818, den Text von 1834 und die geplanten  Korrekturen für eine zweite Auflage („Erster Teil“). Die GA bietet  Brunvoll, Arve: „Gott ist Mensch.“ Die Luther-Rezeption Ludwig Feuerbachs  nicht nur die längst fällige kritische Textgrundlage für die Beschäfti-  und die Entwicklung seiner Religionskritik. — Frankfurt: Peter Lang 1996.  gung mit einem der Hauptwerke eines bedeutenden Autors, sondern  LXIV, 133 S. (Europäische Studien zur Ideen- und Wissenschaftsgeschich-  bildet dafür auch ein hervorragendes Arbeitsinstrument. Eine er-  te, 3), kt DM 69,00 ISBN: 3-631-30353-X  schwingliche, gestraffte Studienausgabe (vgl. die WL-Ausgabe F.  Gottfried Keller war erklärter Feuerbachianer. Im Herbst des Revo-  Kambartels, der die GA mit herausgibt) könnte der kritischen Ausein-  lutionsjahres 1848 reiste der Schweizer Dichter eigens nach Heidel-  andersetzung mit B.s RW einen wertvollen Dienst erweisen.  berg, um im dortigen Rathaussaal Vorträge des Philosophen über „Das  Heusenstamm  Hermann Schrödter  Wesen der Religion“ anzuhören. Im „Grünen Heinrich“ hat er seinem  Idol in der Gestalt des Grafen ein literarisches Denkmal gesetzt. Eine  Schlüsselszene des Romans zeigt dessen Protagonisten im gräflichen  Haus bei der Lektüre von Angelus Silesius: „Ich weiß, daß ohne mich  Theologiegeschichte / Dogmengeschichte  Gott nicht ein Nun kann leben, / werd’ ich zunicht, er muß vor Noth  den Geist aufgeben.“ Auf die erlauchten Hörer machen diese und  Lücking-Michel, Claudia: Konkordanz und Konsens. Zur Gesellschaftstheorie  in der Schrift „De concordantia catholica“ des Nicolaus von Cues. — Würz-  ähnliche Sprüche von Johann Scheffler „beinahe vollständig den Ein-  burg: Echter 1994. 242 S. (Bonner Dogmatische Studien, 16), kt DM 39,00  druck, als ob der gute Angelus nur heute zu leben brauchte und er nur  ISBN: 3—429-01602—-9  einiger veränderter äußerer Schicksale bedürfte, und der kräftige Got-  tesschauer wäre ein ebenso kräftiger und schwungvoller Nicht-  Die vorliegende überarbeitete theologische Doktorarbeit unter-  sucht die Bedeutung des Konsenses in dem frühen, zur Zeit des Kon-  schauer und Feuerbachianer  “!  ziliarismus verfaßten Traktat des Nikolaus Cusanus über die Einheit  Projektionen allüberall: auch beim Projektionstheoretiker selbst  lassen sie sich unschwer entdecken. Nicht nur daß er Gott und die  der Kirche.  Da Konsens „als die Frage nach der Wahrheit“ betrachtet wird, gilt  göttlichen Hoheitsattribute als reflexe Spiegelungen menschlichen  die Feststellung: Nur durch den Prozeß der kollektiven Wahrheitsfin-  Gattungsbewußtseins deutete, um Anthropologie zum eigentlichen  dung entsteht eine Einheit in der Kirche. Anders als die heute ver-  Wesen von Theologie zu erklären; Feuerbach projizierte seine religi-  breitete Vorstellung, die Konsens als die Definition von Wahrheit auf-  onsphilosophische Grundannahme auch unverdrossen auf hervor-  ragende Theologengestalten, allen voran auf Martin Luther, den er  faßt, ergibt sich für Cusanus der Konsens aus einem Festhalten an  Wahrheit, wobei Wahrheit durchaus im Sinne von wahren Sätzen zu  zum Vorläufer eigener Einsicht stilisierte. Scherzend pflegte er zu sa-  verstehen ist. Konsens wird also durch „den einlösbaren Geltungs-  gen: „Ich bin Luther II.“  anspruch als Strukturmoment der Wahrheit“ (187) herbeigeführt. Es  Es ist das Verdienst der Studie von Brunvoll, in Auseinandersetzung mit  ist dementsprechend zwischen faktischem und durch Argumente be-  der bisherigen Forschung, die in einem geschichtlichen Überblick dargestellt  gründetem Konsens zu unterscheiden. „‚Naturwüchsige‘ Überein-  wird (20-39), Feuerbachs Beschäftigung mit Luther historisch detailliert in be-  zug auf Zeit, Dauer und Umfang (41-82) analysiert zu haben. Einschlägig sind  stimmungen sollen ihrer Zufälligkeit und ihrer Verzerrungen entklei-  hierbei neben Briefen insbesondere die Schriften, welche in den Jahren  det werden, damit nicht ein bloß faktischer, sondern auch ein durch  18421844 entstanden sind, also v. a. die zweite und dritte Auflage von „Wesen  Wahrheit der Aussagen geprägter Konsens ermöglicht wird“ (188).  des Christentums“ und „Das Wesen des Glaubens im Sinne Luthers“ sowie die  Die Ambivalenz der Wahrheit ist Cusanus keineswegs verborgen, zu-  „Merkwürdige(n) Äußerungen Luthers nebst Glossen“ und „Der Unterschied  mal der „Zusammenfall der Gegensätze“ geradezu ein Strukturprin-  der heidnischen und christlichen Menschenvergötterung“. Untersucht werden  zip seines Denkens bildet. Der Wirkung dieser Gedanken in späteren,  fernerhin erstmals die vielen Exzerpte aus Luthers Schriften in Feuerbachs  eher philosophischen Schriften des Cusanus wird auch von L.-M.  Nachlaß. B. kann zeigen, daß Feuerbach Luthertexte nicht nur während einiger  nachgegangen. Als Ergebnis ihrer Untersuchung zeigt sie, inwiefern  Monate studierte, sondern über mehrere Jahre hinweg, nämlich in der Zeit von  „das cusanische Modell als Herausforderung für die aktuelle Ekkle-  der Jahreswende 1841/42 bis in die Zeit zwischen 1844 und 1846 und gelegent-  lich darüber hinaus. Dabei hat der Religionskritiker sowohl die Leipziger Lu-  siologie“ (214) Berücksichtigung verdient.  therausgabe als auch die Briefedition de Wettes durchgearbeitet; im übrigen  Schon lange hat die Politikwissenschaft sich für die cusanische Lehre von  der Volkssouveränität interessiert. Die Vf.in ist der Meinung, daß die Schrift  war er bemüht, sich mit den jeweils neuesten Lutherausgaben bekannt zu ma-  chen. Die tabellarische Übersicht sämtlicher aufgefundener Lutherstellen in  „De concordantia catholica“ nicht als eine frühe demokratische Theorie gelten  Feuerbachs Schriften und hsl. Exzerpten, die B.s Studie im Anhang beigegeben  darf: „Den cusanischen Ansatz kann man ... nicht als einen demokratischen  ist (I-LXIV), beweist die Intensität des Studiums und die Tatsache einer mehr  bezeichnen“ (205). Sie begründet ihre These damit, daß bei Cusanus die Herr-  als nur oberflächlichen Suche nach treffenden Belegstellen. Feuerbachs „Be-  schaftsmacht des Volkes „letztlich und principaliter nicht auf ihm beruht“  (204). Für Cusanus ist der Konsens die Grundlage politischer Autorität viel-  handlung des Materials deutet auf ein wirkliches Interesse, Luther zu verste-  hen“ (83).  mehr nach dem Prinzip: „Herrschaft ist von Gott durch den Menschen kraft  Nichtsdestoweniger muß B. einräumen, daß Feuerbachs Auswahl aus Lu-  des Konsenses“ (141). Der Konsens aller Beteiligten repräsentiert zwar eine  thers Schriften interessenbestimmt und nicht untendenziös war. „Bei seiner  notwendige Basis aller politischen Autorität, aber er ist nicht die hinreichende  Lektüre, und noch mehr in seinen Schriften, läßt er das aus, was sich nicht ein-  Basis. Es ist aber zumindest am Anfang der Geschichte der modernen Demokra-  tie — und in mehr oder weniger leicht säkularisierter Form in allen demokrati-  fach mit seiner Interpretation in Einklang bringen läßt.“ (Ebd.) Die Vermutung  liegt daher nahe, daß das Verhältnis der Themen des Lutherstudiums Feuer-  schen Verfassungen — selbstverständlich, daß die Volkssouveränität „auch auf  bachs zu den Hauptgesichtspunkten seiner Religionskritik, welches B. einge-  der Einbindung in die umfassende göttliche Ordnung“ (204) beruht. Alle realen  hend untersucht (85-111), im wesentlichen dasjenige einer nachträglichen Be-  Demokratien kennen tatsächlich dieselbe Situation, die die Vf.in als Problem  stätigung bereits vorgefaßter Meinung ist. Gleichwohl vertritt B. unter Berufung  bei Cusanus sieht: „Diese doppelte Ableitung von potestas, einmal vom Volk  und einmal von einer Teilhabe an der göttlichen Herrschaft, macht die Schwie-  auf vergleichbare Expertenmeinungen die Auffassung, das Lutherstudium Feu-  erbachs habe nicht nur Belegmaterial für anderwärts erworbene Thesen hervor-  rigkeit der cusanischen Gesellschaftstheorie aus“ (ebd.). Das eigentliche Pro-  gebracht, „sondern auch zu der weiteren Entwicklung der Feuerbachschen Phi-  blem liegt m. E. eher in einer neuen Vorstellung von Demokratie, die sich aller-  losophie selbst beigetragen, und zwar sowohl in betreff auf die Religionskritik,  dings noch nicht in Verfassungen niedergeschlagen hat. In der Erwähnung etwa  als auch auf seine philosophische Grundposition“ (113). „Nicht mehr der ‚Su-  von „Gott“ oder „Verantwortung“ wird die Anerkenntnis eines „externen, evtl.  sogar transzendenten Bezugspunktes“ (75) in Verfassungen zur Sprache ge-  pranaturalismus‘ und der asketische Jenseitsglaube werden als zum Wesen der  bracht. Einen wesentlichen Unterschied zur modernen Demokratiekonzeption  Religion gehörend unterstrichen, sondern vielmehr die Menschlichkeit Gottes  und die Sinnlichkeit als Hauptsachen des Glaubens. Mit dieser neuen Sicht der  findet L.-M. freilich zutreffend darin, daß Nikolaus keine Möglichkeit einer  Dinge hängt dann auch eine neue Beurteilung der konfessionellen Unter-  Umkehr der bestehenden Ordnung kennt.  schiede zusammen. Das eigentliche Christentum ist nicht mehr die mittelalter-  Ferner hebt die Vf.in zu Recht hervor, daß Cusanus keinen moder-  liche Mönchsfrömmigkeit, sondern die Sinnlichkeit eines Luthers.“ (114)  nen Individualismus verteidigt. „Der Konsens“, stellt sie fest, „wurde  Kurzum: Von der „Begegnung Feuerbachs mit Luther können wir behaupten,  so nicht als Einverständnis zwischen Individuen, sondern als eine  daß sie entscheidend seine weitere philosophische Entwicklung beeinflußt  der individuellen Existenz vorgegebene und sie sozial übergreifende  hat. Es handelt sich hier sowohl um ein neues Religionsparadigma als um die  endgültige Wende zur Sinnlichkeit als Grundprinzip der Philosophie Feuer-  gemeinschaftliche Bindung und Verpflichtung begriffen“ (210).  bachs.“ (116f)  S  Gleichwohl geht Cusanus „von dem Prinzip einer natürlichen Gleich-  Ein durchschlagender Beweis für diese weitreichende These ließe  berechtigung aller Glieder der Gesellschaft aus“ (73). Darin liegt nach  L.-M. seine Originalität. „Das Besondere und Neue ist nun, daß er  sich nur in einer Gesamtdarstellung der Philosophie Feuerbachs er-nicht als einen demokratischen ist 1-LXIV), beweist die Intensi1ität des Studiums un die Tatsache e1INeTr mehr
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bringen. Auf S1e Der wird In B.ıs Studie VO  - vornherein verzichtet sprochen werden. Diese Erfahrungstheologie ıst ach Meinung des Vf£s der
(37) Ihre Hauptthese bleibt daher verhältnismäßig Vd5C, W äads dadurch Grund IUr Blumhardts Forderungen ach ethischem Handeln, das sich gerade

1m sozialpolitischen Aspekt wiederfindet. SO ware nach Blumhardt die Ver-unterstrichen wird, daß VfT. S1e OÖOLWES relativiert, indem der An-
wirklichung des Reiches (sottes auft Erden eiINe „Sorgelosegesellschaft“ 126}nahme I der Hauptsache“ recht g1iDt, „der rsprung der Religions-

theorie Feuerbachs sSe1 anderswo als 1n eiINeTr Begegnung miıt Luther 1n der keine sozlalen Ungerechtigkeiten mehr gibt und In der der mensch-
liche Ego1smus völlig zurücktritt Aus diesen ethischen Forderungen wirdsuchen“ (116 Was sSe1IN Verhältnis ZU. Reformator etri{fft, wird uch Blumhardts Missionsverständnis, das auf die Vorbildfunktion des Mi1iss10o0-

[I11d.  n den religionskritischen Projektionstheoretiker Isou (3eWwW1S- S und die Inkulturation des Christentums abzielt, verständlich „Viele Chri-
S6115 uch weiterhin dem Verdacht historischer Projektion aussetizen sten bleiben e1ım Glauben ‚an T1STUS stehen, hne diesem die lat TÜr Chri-
dürfen STUS folgen lassen“ (134) Dadurch werde die universale Verwirklichung der

München Gunther Wenz Verheißung Gottes verhindert. 1ne Verbindung Barths Lichterlehre stellt
1mM Zusammenhang mıt Blumhardts Verständnis Jesu als Lebensstifter (144)
her. Den Aspekt der Nachf{folge bzw. der Dienerschaft und uch der Gegenwar'
Christi) findet 1n Blumhardts Erwägungen ZAUE menschlichen Umgang mıt

Lım, Hee-Kuk: „Jesus ıst Sljeger!“ bei Christoph Friedrich Blumhardt Keım der atur wıieder. S0 ist die Öökologische Krise das Resultat der menschlichen
e1INeT kosmischen Christologie. Frankfurt: eier Lang 1996 201 Basler Selbstüberschätzung, da dem Menschen die innere e1ie un daher die

atur als auszubeutendes Objekt ansieht (158)und Berner Studien ZUT historischen un systematischen Theologie, 67),
586,00 ISBN 3—-906756—4 2—4 In e1Nnem abschließenden, resümierenden Teil 77-1 VeTOTTIE: Blum-

hardt 10107 dessen Kritik Pıetismus 1n der Erweckungstheologie, da wesentT-1e| der VO  — der Theol Fak der (B karn Basel als Dıss. dILSCHLOIN- liche Züge der Blumhardtschen Theologie für diese charakteristisch selen: dieArbeit ıst istop Friedrich Blumhardt (1842—1919) als etonung der Objektivität des Glaubens un der Universalismus, der siıch 1n
Wegbereiter eiNer kosmischen Christologie vorzuführen, 1n deren dem Anspruch der Allgemeingültigkeit der christlichen anrheı nieder-
Rahmen die Theologie der Diskussion die weltweite Ökologi- schlägt. Ferner Z1e Verbindungslinien VO  - der kosmischen Christologie
sche Krıse teiilnehmen kann Blumhardts ZUTL pluralistischen Religionstheologie un 2A88 ökologisch OTIeN-

1erten Humanısmus.kın ausführlicher biographischer Teil 3-94 berichtet über die verschie-
denen Lebensphasen Blumhardts un die darin aufzuzeigende Entwicklung, die vorhandenen Quellen gründlich AUS und kommt
durch die Blumhardts en 1M SallZeEN als „Kampfesgeschichte“ verstanden Ergebnissen, die ZU. 'eil e1INn Licht auf den jJüngeren Blum-
werden kann (94  n hardt werten. /Zu egrüßen ist weiter das Bemühen. VerbindungenDeutlich aufgezeigt wird die zunächst starke Abhängigkeit VO ater Jo- VO  . Leben und theologischem Denken aufzuzeigen und Blumhardtshann Christoph, der dem schwäbischen Pıetismus zuzurechnen un als Erwek-
kungsprediger bekannt geworden ist. Schon bei diesem lindet sich das für Werk 1n die geistesgeschichtlichen und gesellschaftspolitischen STTÖ-

INUNSSCIL des und Jh.s einzuordnen.Blumhardts Theologie wichtige „Jesus-1ist-S1eger”-Motiv un der VO  - ihm
daraus abgeleitete Knechtschaftsgedanke. Die nach dem Tod Johann Christoph Bochum Christoph Strohm
Blumhardts einsetzende Auseinandersetzung mıiıt dem Werk des Vaters führt
bei Blumhardt einer kritischen Dıstanz gegenüber pietistischen trömungen
und der Kirche. Gegenüber dem Pıethismus betont Blumhardt die Objektivität
der göttlichen Offenbarung (gegen e1N subjektivistisches Christentum un des- Wiebel, Arnold Rudaolft ermann (1887-1962) Biographische Skizzen S@1-
SC  - dualistische Tendenzen), gegenüber der kirchlichen Tradition hebt e1INeEe nerTr Lebensarbeit. Bieleteld Luther-Verlag 1998 348 P Abb (Unio un
permanente Entwicklung 1n der Geschichte un damit uch 1n der Kirche her- Confessio, 21} 48,00 ISBN 3—/7858-0403—3
VOL. zieht daraus der gangıgen Forschungsmeinung den Schluß, Luthers Wendung „simul 1ustus eTt peccator” ist durch die Diskus-schon 1n der Frühzeit Blumhardts die „Themen un otive des SAIlZEI s1iıonen die „Gemeinsame Tklärung ZUL Rechtfertigungslehre“Werkes“ jestgelegt werden (26  nl eıter stellt dar, daß Blumhardt aufgrund
des Knechtschafts-Motivs zunächst eigenständigen theologischen Ansatzen Z erneuten Gegenstand intensiver ökumenischer, ber uch bin-
un dann ZUTFrC Beschäftigung mit der sozlalen Trage kommt. Hervorgehoben nenreformatorischer Auseinandersetzungen geworden. Eıne einge-
wird bei Blumhardt die noOtige Selbstüberwindung, die durch das Verständnis hende Untersuchung dieses rechtfertigungstheologischen Kürzels
der Person Jesu als „quellender Lebensstrom“ erst möglich wird. Plausibel dar- hat 1930 der Theologe Rudaolf ermann mıiıt seinem 1n Form dreier
gestellt werden Blumhardts Beweggründe, sich der Sozilaldemokratie I1ZU- Zeitschriftenartikel AATE Hälfte schon vorveröffentlichten uch „LUu-
schließen: „n ‚Gottes-Mensch:‘ brauche eiNe zweimalige mkehr, erstens e1Nn thers These ‚Gerecht und Sünder zugleich‘“ vorgelegt. Die AnalyseUmkehren VOIL der Welt ZUT Kirche, sodann eines VO der Kirche ZWelt“ (38) der Formel gehört WI1e Hanns Rückert zutreffend bemerkt hat 99Die Umkehr VO  - der Kirche ZUT Welt scheint Blumhardt gerade durch e1Nn En- Sad1IllINeN mıiıt Haolls Lutheraufsätzen den Standardwerken der1n der SEL und hier die Förderung der Humanıtat (d der sozlalen
Forderungen), möglich se1N, die für ih: die AT 1n eine LLEUE elt“ ıst (66) dernen Lutherforschung“ 331} Die Namen ermann und Haoll I11al-

kieren 1m Verein mıiıt demjenigen VO Emanuel Hirsch zugleic jenenDiese eue Welt soll durch eine ‚Gottesrevolution  € (76  — Iso eiINe gewaltlose,
ber radikale Gesellschaftsveränderung (55) erTreicht werden, die durch die KT- „anderen Aufbruch“, der neben der Dialektischen Theologie weıte

des Menschen herbeigeführt wird ach dem Scheitern Se1INeT Bemu- Teile der evangelischen Theologie der ersten Hälfte des Jh.s g -
hungen, se1nes „biblisch orlıentierten Sozlalismus‘ c (82) zieht Blumhardt sich prägt hat ET wird gewöhnlich als Luther-Renaissance bezeichnet.
Z.Wi AdUS der aktiven Politik zurück, SUC. Der weiterhin nach einer (5D- Heinrich Assel hat dieser Bewegung zuletzt 1ne perspektivenreichesellschaftsordnung. Dabei kommt e1INer etonung der eschatologisch-uni- Studie gewidmet (Der andere Aufbruch. Die Lutherrenaissance UrT-versalen Wirkung des Auferstandenen un vertritt ternerhin e1in „Christustum“
(87) bestreitet aber, Blumhardt sich erneut dem Pietismus zuwendet, sprünge, Aporıen und Wege: arl Holl, Emanuel Hirsch und Rudolf
vielmehr habe sich n1ıe gänzlich VO  . ihm abgewandt (85) ermann 11910—1935], Göttingen 1994

Dieser biographische Teil ze1g die Zusammenhänge zwischen Blumhardts Im ezug auf Rudolfermann wird Assels Studie 1U  - durch biographischeLeben und selinem Wirken 1n Politik un Theologie auf und erläutert se1ine Be- un! werkgeschichtliche Hınwelse angereichert. Die Anordnung der Skizzen
weggründe, eine Verbindung VO.  - Sozialdemokratie un Theologie anzustre- erfolgt N1C. nach chronologischen Gesichtspunkten, sondern unter dem
ben. Dabei werden bereits Konvergenzen mıt der zeitgenössischen Theologie Aspekt bestimmender Situationen un prägender Entscheidungen 4—-103)
nachgewiesen. Vermehrt geschieht 1es jedoch 1m zweıten Hauptteil „Die und oriıentiert Wegstrecken, Gefährten un Wirkungsstätten 103-—-172)
Theologie des ‚Jesus-Ist-Sieger‘-Motivs“ 95-—1 76) Eıne resümierende Zusammenfassung 173-195) erleichtert den Einblick

Hier stellt die grundlegenden otıve der Blumhardtschen Theologie ebenso w1ı1e die abschließende Lebens- un Zeitgeschichte 1mMm Überblick
abhängig VO  - biographischen Ereignissen themenortientiert dar. | D unterteilt 1n 341—-348 samıt Personenregister 334—-340) Sehr gehaltvoll sind 1mMm übrigenfünf Bereiche: Bibel, Gotteserfahrung, Ethik dAdUsSs der Nach{olge, 1ss1on un1- die beigegebenen Dokumentationen. 51e beinhalten S och nicht bekannte
versaler Gemeinschaft un Gottes Schöpfung angesichts der ökologischen Briefwechsel zwischen Hermann un artın Niemöller 196-207), Hans As-
Krıse (94) In Abgrenzung Z Verbalinspiration ist bei Blumhardt die ede INUSSENN 208-213), Gerhard Kittel 214{), Erich Seeberg 216-—222), arl Barth
Ve  - „INnspirlerten Menschen“ 1n der Bibel (97), daß die Bibel als ‚Boden“ 223-237), Hans Joachim wan 238-252 SOWI1e Richard Hönigswalddes Jat-Wortes Gottes verstehen annn Von hier her ist uch se1ine 111 dem 253-269 Beigaben einzelnen Lebensstationen schließen sich Exakt
Absolutheitsanspruch der Orthodoxie verstehen. Von Blumhardts Bibelver- un: ausführlich dokumentiert wird fernerhin Hermanns wissenschaftliche AT-
ständnis sind der jJunge Barth, ber uch Kagaz nicht unwesentlich beeinflußt. beit 285-—326) Geboten werden 1mM einzelnen Tabellen Se1INeET Vorlesungen un
Eıne Verbindung zwischen Blumhardt und Barth welst uch e1m Thema Seminare, Se1INeET Vorträge SOWwl1e eine Bibliographie samt eiINeTr ESIIS der Sekun-
„Gotteserfahrung“ nach. SO ist s1e „Gabe VOIl ben!'  64 (106) die 1n bezug auf den därliteratur.
Menschen ganzheitlich verstanden werden muß, ın Hinblick auf ott L1UT: {T1nı- Aus der Fülle interessanter Gesichtspunkte sSe1 insbesondere dietarisch denkbar ist vgl 1/1) Diese Gotteserfahrung ist nicht lehrbar,

Blumhardt gilt vielmehr, daß der Glaube objektiven Charakter hat H, daß spannungsvolle Beziehung Hermanns arl Barth hervorgehoben.
der ensch, der sich der Tat Gottes bewußt wird, S1e passıv als „Ergriffensein“ Was sich d US den Briefen beider ın kirchenpolitischer und eologi-
rfährt. Eın wesentliches Schlagwort ist ın diesem Zusammenhang ‚Eilen und scher Hinsicht 1n Erfahrung bringen 1äßt, ıst außerordentlich SPall-
Warten“ (106) welches die Begegnung und krgänzung VO  5 Weltlichem und nend und e1Nn höchst interessanter Beltrag AA Geschichte VO  } 'heo-
Göttlichem meınt. S0 annn VOIL einem „persönlichen Dabeisein Jesu  ‚nn (111) 56- logie und Kirche 1n angefochtener eıt. Besonders anempfiohlen sSe1
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die Lektüre des Barth-Brie{fs VO 1934 229-—232) SOWI1Ee Her- die Philosophie Germanistik hıin ZUT Theologie. ‚Musik steht dem immanen-

1111 Replik VO 1934, el „Bedenken S1e gerade ten 1nnn nächsten, enn sS1e ıst, w1e OF Entwicklung. Beide sind dynamisch
und unaussprechlich-überwörtlich. S1e ıst, wI1e alle uns logisch, Ja, s1e ıst

1 Blick auf die überredende Macht Ihres Wortes daß oft i ber- vielleicht noch mehr als andere. S1e ist e1nNn Grenzpunkt des Menschlichen, un
zeugende Macht hat, füge ich ausdrücklich hinzu) ber edenken dieser GTrenze beginnt das Göttliche S1ie ist e1nNn ew1ges Denkmal dafür, daß
5ö1e, daß uch andere Überzeugungen innerhalh unNlseIel bekennen- die Menschen ahnen konnten, Wäas .ott ıst, ewig-einfach, mannigfaltig un
den Kirche gibt un daß die Übernahme des Gleichschaltungsprin- dynamisch fließend 1n sich selbst und 1n der Welt als Logos” (57) Es erscheint
Z1PS auft die Kirche nicht weni1ger bedenklich ıst, als die des welt- zweckmäßig, auf die italienische UÜbersetzung dieser Schrift eıgens hinzuwel-
lichen Führerprinc1ps.” 232) SCIl, da S1€e och einen umfangreichen Anmerkungsteil, AUS der elr des Maı-

München GÜn ATr Wenz länder Theologen un Musikwissenschaftlers Pierangelo Sequeri enthält, der
uch och einen eigenen SSaYy über das Musikalische 1n der theologischen ASs-
thetik Balthasars beigesteuert hat.* Sequer1s Anmerkungen sind e1in hilfreicher
Kommentar, der nicht LLUFF das musiktheoretische Vokabular erklärt, sondern

Balthasar, Hans UrTSsS V Oll: Studienausgabe seiner frühen Schriften. Treiburg: die zahllosen, VO  - Balthasar 1U flüchtig eingestreuten Lesefrüchte biblio-
graphisch auswelst.Johannes Verlag Einsiedeln 1993 AA SEr geb Die Ent-

Ekrratum Hans, les Bernhard Hoffmann. ET ist der ME des Wer-wicklung der musikalischen Idee Versuch einer Synthese der Musık. Be-
kenntnis O0Za 63 (Studienausgabe Hans Urs VO  - Balthasar, 1) geb kes, auf das Balthasar 15 un 20 verweist: uns un Vogelgesang 1n ih-

18,00 ISEN: 380941 1-—-346—14 Geschichte des eschatologischen TeIl wechselseitigen Beziehungen VO naturwissenschaftlich-musikalischen
Problems ıIn der modernen deutschen Literatur. Abhandlung ZUTLT Erlan- Standpunkt beleuchtet, Leipz1ig 19083

Beli dem „Bekenntnis Ozart  aa (61—63) handelt sich einen kurzengunNg der Doktorwürde der philosophischen Fakultät der Nıversıtla ZU-
rich. 270 (Studienausgabe, Z geb 35,00 ISBN 38941134 7-—2 Text AUS der „Neuen Zürcher Zeitung” VO Februar 1955 Die Zeitung hatte
Apokalypse der eutschen eele. Studien eINeT Lehre VO  - etzten Hal- VO  - einıgen Mitgliedern des Schweizer Komitees APTO Ozart'  6+ solche Sym-

pathieerklärungen Trbeten Das Gegenstück AUS der Feder VO  D arl Barthtungen. 3.1 Der deutsche Idealismus. XLVUIL, 735 (Studienausgabe,
ann INa  - 1n dessen Mozart-Bändchen, Zürich 1956 nachlesen.) Die Aktion3.1), geb 73,00 ISBN 3—-839411-—-343-—0 3 IL Im Zeichen Nietzsches.

419 (Studienausgabe, 3.11), geb 59,00 ISBEN 3—39411-349—9 stand 1m Vorfeld un 1M Ihenst eines epochalen editorischen Unternehmens,
3 11L IIhıe Vergöttlichung des es ÄX, 419 (Studienausgabe, geb der „Neuen Mozart-Gesamtausgabe“, die anläßlich des 200 Geburtstages VO.  -

59,00 ISEN 3894113502 Von den Aufgaben der Katholischen Ozart 1mM Jahr 1956 VO  - der „Internationalen Stiftung Mozarteum Salzburg“
inıtuert un eTst 1991 1mM 200 Todesjahr des Komponisten abgeschlossen WOTI-Philosophie ın der Zeıt. 10 (Studienausgabe, 4), geb 22,00 ISBN

3—-89411-—-351-—0 den 1st. Balthasar neben Carl Burckhardt, arl Barth, Othmar Schoeck,
Arthur onegger, Ernest nsermet, Paul Sacher, VO.  — Salis Mitglied dieses

nNntier Leitung des Präsidenten der Hans Urs VO  > Balthasar-Stif- nationalen Komitees APFO Mogzart“, das öffentliche un prıvate Gelder für die
LUung, Prof. DDrT. Alois Haas VO der Uniıv. Zürich, hat der oNan- Edition besorgen sollte
nesverlag Einsiedeln Aaus na des Todestages VO Hans UrTs VO  b

In diesem Kontext sSe1 erlaubt, den Gedanken lancieren, daßBalthasar ıne Studienausgabe mıt selinen frühen Schriften vorgelegt,
die schon längst vergriffen Rechtzeitig AAA Balthasar-Sym- die Verantwortlichen sich überlegen mOgen, ob nicht einmal uch für

Balthasar 1ıne wissenschaftliche Gesamtausgabe Se1INeET Werke PTO-pOS1ON, das VO. his September 1993 der Uniıv. Fribourg
stattgefunden hat, die sechs Bde fertig. Alle 39008881 werden jektiert werden sollte.

Z Z (statt 262 D angeboten bei Z 12 e1nNn wirklich Die Neuauflage der Dıss. „Geschichte des eschatologischen Prohlems In der
derater Preıs für iıne gebundene Studienausgabe. Vom Kez wird 1iıne modernen deutschen eralur. Abhandlung ZU.  —y Erlangung der Doktorwürde
kurze Würdigung erwartet, die auft ıne ausführliche inhaltliche Be- der Philosophischen Fak. der Unıiv. Zürich“ OM eiNer Neuerscheinung

gleich. Denn VO.  - der 1M „Selbstverlag des Verlassers: Zürich 1930“ veröffent-sprechung verzichten muß
ichten, 1n der „Typographischen Anstalt, Wıen k: Ebendortferstraße 56-

„Die Entwicklung der musıikalischen Idee“ ist Balthasars eTrstie Buchpubli- druckten Diss. War 1n den Bibliotheken aum eın Exemplar greifbar. Beım
kation. S1e erschien 1925 als Nummer 1n der „Sammlung Bartels. usika- Nachdruck sind nach Möglichkeit alle Zatate überprüft und Korrekturen, die
isches Wiıssen 1n kurzen, allgemeinverständlichen Einzeldarstellungen auf asar 1n seınem Handexemplar mıiıt eigener and vVOoTrgSeENOMIN a!  €e,

pädagogisch-wissenschaftlicher Grundlage für Unterricht un: Repetit1- (stillschweigend!) übertragen worden. Iıie Anmerkungen, die 1n der Erstaus-
8188  0« des Braunschweiger Musikverlages TI0Z Bartels. Bislang gibt ın der Bal- gabe Schluß der Arbeit stehen., SIN  d 1U  - übersichtlich als Fußnoten unter
thasar-Forschung noch keine Hiınwelse, die erklären können, Wer dem aum dem lext angeordnet worden. V.a ber iıst e1Nn Personenregister 263-—270) hin-
zwanzigjährigen Germanistikstudenten, der gerade VOL einem Jahr 26 zugefügt worden, dessen Namen auf den ersten Blick auswelsen, W as der V{.
März 1924 seın Abitur estanden hatte, den Weg geöffnet hat, selinen SSaY, mıt dem nach heutigem Sprachgebrauch eher pejoratiıven Begri{f e1nNes „Metho-
dessen Untertitel den nicht unbescheidenen Anspruch erhebt: „Versuch einer densynkretismus“ 3 bezeichnen ll amı ist nichts anderes als se1ne
Synthese der Musik“, ın der Braunschweiger Reihe unterzubringen. Balthasar Dichtung, Philosophie un! Theologie umgreifende Methode gemeı1nt, die 1N-
studierte damals 1n Wiıen \vom Wıntersemester 924/25 bis einschließlich zwischen als „Interdisziplinarität” hohes wissenschaftliches Ansehen genießt.
SOommersemester 192 dUSSENOIMIN! das Wıntersemester 926/27, das 1n Balthasar hatte A ATE Oktober 1923 der Zürcher Unıv. das Doktorexamen ın
Berlin verbracht hat) KT wohnte 1 Haus des Philosophen un Psychiaters Ku- Germanistik un Philosophie abgelegt. Als 1930 die Pflichtexemplare der
dolf Allers 83-19  ); VO.  - dem (in Unser Auftrag, 313 erzählt, daß s1e Dıss. einreichen konnte, weilte bereits 1m Novızlat der Gesellschaft Jesu 1n
beide ‚abends meıst ıne I1 Mahlersymphonie vierhändig“ Klavier 11sıs bei Feldkirch eın damaliger Mitnovize Kardinal Grillmeier hat mM1r e1Nn-
durchspielten. 10 legt sich die Vermutung nahe, daß irgend jemand aus der mal berichtet, w1ıe unglücklich Balthasar der vielen Druckfehler des Bu-
Wiener mgebung den Kontakt YABR Braunschweiger Verlag vermittelt haben ches Wäaäl, die se1n Freund Rudolf Allers 1n Wıen bei der Durchsicht der Fahnen
könnte. Mır ıst nichts bekannt ber die damalige Rezeption. Hat die kleine offenkundig überlesen hatte Balthasar bat seine on{Iratres, ihn bei der Korrek-
Schrift überhaupt e1Nn Echo gefunden? KEs ist ohl unwahrscheinlich, daß e1in {UTr der Pflichtexemplare unterstutzen. Die Neuausgabe konnte solche Makel
zwanzigjähriger Nichtfachmann mıiıt seinem philosophischen Diskurs ZUr endgültig tilgen. In den Vorbemerkungen gibt der Vt. edenken, daß die
sikalischen Idee das Interesse der fachlichen Musikwelt auf sich hätte lenken Dıiss. I11ULI einen Ausschnitt darstellt „dus e1Ner größeren Abhandlung: ‚PTO-
können. ber Wer heute diese Schrift ın die and nımmt un! liest, dem bleme der etzten inge un der Geschichte ihrer Gestalt 1n der eutschen E
sS1e w1e 1ne Offenbarung ES ist wI1e der Au{fgang eines Sterns, der unmittel- eTratur seıt der Aufklärung'  , die sich Aaus e1INeT krweıiterung des Umfanges der
bar nach seinem Erscheinen w1ıe eiNe Sternschnuppe „Himmel der Musik“ Dissertation ergab un die historischen Voraussetzungen der spateren Eschato-
verglüht, ann Jahrzehnte spater als Gestirn (jedoch nicht als A5{a71) ogle, VOTL em Iso die Periode des Idealismus, mit größerer Ausführlichkeit
„Himmel der Theologie“ größere Bahnen vollziehen. Miıt anderen darstellt. Der Text der vorliegenden Kapitel ist unverändert und bildet, VO
orten Es WäarTr Balthasars eTstieEe un! zugleich letzte grundsätzliche Reflexion Schlußkapitel abgesehen, den zweıten Teil der erweıterten Fassung‘“ 133 Das
ber die Musik. Der Aufsatz VO.  - 1943, der nochmals professo e1n musika- 1Ttal macht deutlich, daß bereits ZU. Zeitpunkt der DIiss. das Manuskript
isches Thema aufgreift, gilt bezeichnenderweise dem Abschiedsterzett NT. 19 einer umfangreicheren Abhandlung 1n der Schublade hatte, d u der annn letzt-
AUS Moxzarts „Zauberflöte“‘.) Die große musikalische Begabung, die sich hier 1m ndlich das „Riesenkind‘ der „Apokalypse der eutschen Seele  C6 OL-
kühnen Versuch philosophischer Musikbestimmung artikuliert Balthasar hat den ist. Ziemlich unverändert taucht das dritte Kap „Dıie Alternative Kierke-
sich ber uch als Komponist e1INeT Messe und eines „ l1antum ergo” etätigt gaard un Nietzsche“ 1m eTrsten Teil des Schlußkapitels („Kierkegaard un!
(vgl (ueTTIEeTO: Hans Urs VO. Balthasar. ıne Monographie, 44) un: eın Nietzsche Zweikampf der Idee‘“‘) VO  - AdS wieder auf (vgl die werk-
ausgezeichneter Pıanist (vgl. Pıeper: och nicht aller Tage Abend. Autobio- geschichtliche o11z 1n AdS E 696 un 173 Den Spuren der übrigen Kap be-
graphische Aufzeichnungen 5—-1 50) wird nicht 1n der Professionali- gegnet INall vornehmlich 1m dritten der AdS
tat e1INes Musikerlebens nach außen hin entfaltet, sondern kehrt sich immer Das Kernstück der Studienausgabe bilden zweifellos die TEL Bde der „ADOo-mehr nach innen un sublimiert sich ZUL musischen Form, die se1InNn Denken kalypse der Adeutschen Seele Studien Zzu einer TE VOII etzten Haltungen“,un! kreatives Schaffen pragt. uch als Theologe ist Balthasar e1in musika- die 160 angeboten werden (ein Antıquarlat hat 1m Januarlisches (Genle geblieben, dem keinerlei Probleme bereitet hat, seine theologi- 1994 Cdie Originalausgabe 275 offeriert) Die Neuausgabe bringt selten-
sche Asthetik ın eine Dramatik un! Logik transponleren, w1e uch die Mu-
sSik problemlos die Gattungen des Liedes (Asthetik), der Oper (Dramatik) und Vgl VO  . Balthasar: Lo SViluppoO dell’idea musicale. Testimonlanza PeL
der ymphonie (Logik) umgreift. Die Schlußzeilen des ESSaYS lesen sich WI1e Ozart; Sequer: Antiprometeo. I8l musicale nell  estetica teologica di

Hans Urs VO.  — Balthasar, Milano 1995 (Quodlibet,eine Vorausdeutung se1nes geistigen Entwicklungsganges VO  - der Musik über
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gleich und inhaltlich unverändert den Text der ersten Auf!l 37—1 kın uns der klärenden JIransposition” (23  — Marechal, Sertillanges un Przywara
Personenregister allen TEl Bden befindet S1C.  h Schluß AdS IL, gelten als Vorbilder solchen Bemühens. „Die große ewegung der Philosophia
451—459) Alois Haas hat dem eTrsten eine eindringliche Hinführung perenn1s sollte sich 1n ihrem Fortschritt entwickeln, daß S1e sich die ulnt-
vorangestellt AdS L, XXV-XLVUI]), die das monumentale Werk VO.  - verschie- 6556112 alles wirklich Lebendigen, 11a5 sich 1es LU  - bei Leibniz der ant der
denen Se1iten her beleuchtet. Neben e1Nn paal werkgeschichtlichen Bemerkun- Hegel, bei Kierkegaard der Scheler der Heidegger iinden, einverleibt un 1n
SIl wird e1Nn Blick auft die Kezeption un die Nachwirkung geworfen, de- sich verarbeitet“ (37  — Hier spricht der V{1. der AdS, TÜr den eine solche Forde-
FO:  - INaAsCIC Ausbeute N1C die Feststellung erumkomm ! „Balthasars rung schon längst eın bloBßes Postulat mehr WAar. Was Balthasar jel spater das
‚umfangreichem Erstling‘ Wäal keine Rezeption beschieden., die der Absicht „theodramatische Grundgesetz“ LENNEN wird, wird hier 1mM Blick auf den Säku-
der Studie auft gleichem Nıveau entsprochen hätte‘“ S Dıie aufgrund larismus 1n mkehrung des patristischen OpOS als „spoliatio Christianorum“
der och ziemlich unerforschten Quellenlage notwendigerweise knappen In- erfaßt. „Sobald das Christentum auft den Plan TI} ist der Gegner nicht mehr
ftormationen ZUTLTI Werkgenese müßten noch erganzt werden UTC. das Faktum, NalV; ist verneinend; un Je mehr sıch der amp ineinander vermengt,
daß Max Müller 6—1 als Lektor bei der Drucklegung der AdS mıiıt- wissender verneinend wird er  6: 48/49) Schließlich annn ach dem Studium
beteiligt WAar. In den VO  — Haas XXXIV, Anm. 26) erwähnten „Lektoratsbericht dieses Aufsatzes nıicht mehr strıttig sSe1IN, welchen zentralen Platz die thomisti-
über Hans Urs VO  - Balthasar, Apokalypse der Seele sic! Studien einer sche Realdistinktion zwischen 0SSS un: essentıa 1n Balthasars Philosophie be-
existentiellen Eschatologie Dionysische Seele Prometheus, DIio- ansprucht 65-—74)
, eTrstattet 1936, 15 Schreibmaschinenseiten“ konnte ich FEın-
siıcht nehmen. Dieser Bericht ist Z.Wi namentlich nicht gezeichnet, ber miıt Wer die ENOTINE eıstung der irühen Schritten des Schweizer

Theologen (Entwicklung der musikalischen Idee, ISS AdS) etrach-fast Sicherheit grenzender Wahrscheinlichkeit WaßC ‚° aufgrund verschie-
dener Vergleichskriterien behaupten, daß dieser Bericht aus der eTt VO  . tet und die SOWeıt überhaupt feststellbar geringe Rezeption dage-
Max Müller stammt un In der kritischen Würdigung des nach dem Krieg auf genhält, die ihnen ın ihrer eıt beschieden WäAäl, dem wird jah bewußt,
den Freiburger Konkordatslehrstuhl berufenen Philosophen höchst auischluß- wWwW1e schwer der jJunge Balthasar mıit seinen Talenten hatte Um B
reich ist. Der TenorT deckt sich mıiıt dem kKkesumee sSse1INeT Rez der AdS 1n der ardinı 1n der Offentlichkeit bekannt machen, genugte das chmale
Freiburger „JLagespost“ VO 8./9 April 1939 Müller fokussiert dort se1ine KTI- Bändchen „Vom £e15 der ıturgle” 1918): das den dreiunddreißig-
tik 1n dem Bedenken, : über der Analyse des eschatologischen Hıntergrun-
des der eigentliche Vordergrund dessen, Was das künstlerische un philoso- jJährigen V+i: über Nacht erüuhmt gemacht hatte Balthasar mußte viele

TE unverdrossen arbeiten, bis ihm der „Durchbruch“ gelang, derphische Werk jeweils direkt un: unmittelbar gestaltet, vernachlässigt wird131  132  2000 Jahrgang 96 THEOLOGISCHE REVUE Nr. 2  gleich und inhaltlich unverändert den Text der ersten Aufl. 1937-1939. Ein  Kunst der klärenden Transposition“ (23). Marechal, Sertillanges und Przywara  Personenregister zu allen drei Bden befindet sich am Schluß (AdS III,  gelten als Vorbilder solchen Bemühens. „Die große Bewegung der Philosophia  451—459). Alois M. Haas hat dem ersten Bd eine eindringliche Hinführung  perennis sollte sich in ihrem Fortschritt so entwickeln, daß sie sich die Quint-  vorangestellt (AdS I, XXV-XLVIII), die das monumentale Werk von verschie-  essenz alles wirklich Lebendigen, mag sich dies nun bei Leibniz oder Kant oder  denen Seiten her beleuchtet. Neben ein paar werkgeschichtlichen Bemerkun-  Hegel, bei Kierkegaard oder Scheler oder Heidegger finden, einverleibt und in  gen wird v.a. ein Blick auf die Rezeption und die Nachwirkung geworfen, de-  sich verarbeitet“ (37). Hier spricht der Vf. der AdS, für den eine solche Forde-  ren magere Ausbeute nicht um die Feststellung herumkommt: „Balthasars  rung schon längst kein bloßes Postulat mehr war. Was Balthasar viel später das  ‚umfangreichem Erstling‘ war keine Rezeption beschieden, die der Absicht  „theodramatische Grundgesetz“ nennen wird, wird hier im Blick auf den Säku-  der Studie auf gleichem Niveau entsprochen hätte‘“ (XXXV). Die aufgrund  larismus in Umkehrung des patristischen Topos als „spoliatio Christianorum“  der noch ziemlich unerforschten Quellenlage notwendigerweise knappen In-  erfaßt. „Sobald das Christentum auf den Plan tritt, ist der Gegner nicht mehr  formationen zur Werkgenese müßten noch ergänzt werden durch das Faktum,  naiv; er ist verneinend; und je mehr sich der Kampf ineinander vermengt, um  daß Max Müller (1906-1994) als Lektor bei der Drucklegung der AdS mit-  so wissender verneinend wird er“ (48/49). Schließlich kann nach dem Studium  beteiligt war.” In den von Haas (XXXIV, Anm. 26) erwähnten „Lektoratsbericht  dieses Aufsatzes nicht mehr strittig sein, welchen zentralen Platz die thomisti-  über Hans Urs von Balthasar, Apokalypse der Seele (sic!). Studien zu einer  sche Realdistinktion zwischen esse und essentia in Balthasars Philosophie be-  existentiellen Eschatologie I. Dionysische Seele: 1. Bd Prometheus, 2. Bd Dio-  ansprucht (65—74).  nysos, erstattet am 9. 10. 1936, 15 Schreibmaschinenseiten“. konnte ich Ein-  sicht nehmen. Dieser Bericht ist zwar namentlich nicht gezeichnet, aber mit  Wer die enorme Leistung der frühen Schriften des Schweizer  Theologen (Entwicklung der musikalischen Idee, Diss., AdS) betrach-  fast an Sicherheit grenzender Wahrscheinlichkeit wage ich aufgrund verschie-  dener Vergleichskriterien zu behaupten, daß dieser Bericht aus der Feder von  tet und die — soweit überhaupt feststellbar — geringe Rezeption dage-  Max Müller stammt und in der kritischen Würdigung des nach dem Krieg auf  genhält, die ihnen in ihrer Zeit beschieden war, dem wird jäh bewußt,  den Freiburger Konkordatslehrstuhl berufenen Philosophen höchst aufschluß-  wie schwer es der junge Balthasar mit seinen Talenten hatte. Um Gu-  reich ist. Der Tenor deckt sich mit dem Resümee seiner Rez. der AdS I in der  ardini in der Öffentlichkeit bekannt zu machen, genügte das schmale  Freiburger „Tagespost‘“ vom 8./9. April 1939. Müller fokussiert dort seine Kri-  Bändchen „Vom Geist der Liturgie“ (1918), das den dreiunddreißig-  tik in dem Bedenken, „daß über der Analyse des eschatologischen Hintergrun-  des der eigentliche Vordergrund dessen, was das künstlerische und philoso-  jährigen Vf. über Nacht berühmt gemacht hatte. Balthasar mußte viele  Jahre unverdrossen arbeiten, bis ihm der „Durchbruch“ gelang, der  phische Werk jeweils direkt und unmittelbar gestaltet, vernachlässigt wird ...  sich wohl erst nach der Veröffentlichung seines Barth-Buches 1951  Diese Entwertung des vordergründigen Werkes scheint uns wie hinter allen  Schriften Przywaras so auch hinter der imponierenden Leistung Balthasars  und dann noch mehr nach 1961 mit der „Herrlichkeit“ eingestellt ha-  als drohender Schatten zu stehen.“ Dasselbe Bedenken wird neben viel Lob  ben dürfte. Die Neuauflage der frühen Schriften bietet der Nachwelt  mit ähnlichen Worten im besagten Lektoratsbericht geäußert: „Und wenn  die Chance, das nachzuholen, was die Mitwelt weitgehend versäumt  man dieses Bemühen erkennt: sich im Allgemeinen nicht mit einem speziel-  hat. Freilich bedarf es dazu eines langen und tiefen Atems. Es steht zu  len Problem dieses Dichters oder Denkers auseinanderzusetzen, sondern ihm  erwarten, daß die Rezeption neue Impulse erhalten und die For-  sein letztes Geheimnis zu entreißen  . da kommt es einem zu Bewußtsein,  schung, die in den zurückliegenden Jahren hauptsächlich mit der Tri-  welcher Meister hier Pate gewesen sein muß: niemand anders als Przywara,  logie befaßt war, nun auch das frühe Werk stärker berücksichtigen  dessen ganzes Bestreben im Grunde auch niemals ‚Auseinandersetzung‘ ist,  wird. Sie wird dankbar auf das Arbeitsmittel der Studienausgabe zu-  sondern ‚Enthüllung‘, die mir bald als gelungen erscheint (‚Religionsphiloso-  phie katholischer Religion‘ bei Oldenbourg), bald als völlig mißlungen (‚Ge-  rückgreifen. V.a. aber wäre zu wünschen, daß der inzwischen eta-  blierte theologische Zweig der Balthasar-Forschung von seiten der  heimnis Kierkegaards‘); immer aber gefährlich, weil sie sich im Letzten be-  wegt, ohne daß die Auseinandersetzung mit dem Vorletzten sichtbar würde.  Philosophen und Germanisten eine willkommene Ergänzung erhal-  In dieser selben Gefährlichkeit bewegt sich aber auch sein begabtester Schüler,  ten wird. Die Frühschriften des Basler Theologen rufen nach der  als den man Hans Urs v. Balthasar aufgrund seines Manuskriptes ansprechen  muß“ (Lektoratsbericht, 5). Als Germanist nähert sich Haas mit dem Para-  Kompetenz der genannten Fächer und laden zur Interdisziplinarität  eın  digma der „Literaturtheologie“ der AdS und äußert ein Desiderat: „Daß aber  Bonstetten  Manfred Lochbrunner  in diesem weitverzweigten Werk eine vollumfängliche Literaturtheologie mit  allem methodologischen Zubehör und entsprechenden Fallstudien vorliegt,  müßte gelegentlich Thema einer intensiven Untersuchung werden“ (AdS I,  XXXI). In gleicher Weise jedoch fordert die AdS zu einer philosophischen  Untersuchung heraus. Hier müßte v.a. anhand des ersten Bdes Balthasars  Sicht des Deutschen Idealismus analysiert werden, eine Analyse, die auch  Dogmatik / Ökumenische Theologie  ihre Früchte zeitigen könnte in der Frage nach der Differenz zwischen Baltha-  sar und Karl Rahner. Auch die Philosophiegeschichte wird für die Kenntnis  Witsch, Norbert: Glaubensorientierung in „nachdogmatischer“ Zeit. Ernst  des Idealismus (AdS 1I), der Lebensphilosophie (AdS II) und der Existenzphi-  losophie (AdS III) viel aus dieser strotzenden Schatzkammer profitieren kön-  Troeltschs Überlegungen zu einer Wesensbestimmung des Christentums. —  nen. Haas trifft ins Zentrum, wenn er sagt: „Im ganzen haben wir eigentlich  Paderborn: Bonifatius 1997. 311 S. (Konfessionskundliche und kontrovers-  theologische Studien, 65), Ln DM 128,00 ISBN: 3-87088—-945—4  ein Werk vor uns, das die Absicht verfolgt, das erkennende und dichtende  Weltgestalten der Moderne analytisch auf seine religiöse Tauglichkeit hin zu  Angesichts der Krise kirchlicher Dogmatik forderte K. Rahner  überprüfen und so das im Wesen des Menschen angelegte Transzendieren als  1967 prägnante „Kurzformeln des Glaubens“, die neue christliche  eine Bewegung zu fassen, in der deren Ziel — die göttlich verfügte und im  Glauben gekannte Endgestalt alles Seienden — tatsächlich in den Blick  Identitätsbildung ermöglichen sollen. Damit knüpfte er an das von  protestantischen Aufklärern entwickelte Programm einer nachdog-  kommt“ (AdS I, XXXIX).  matischen Bestimmung des „Wesens des Christentums“ an. In der  Corrigendum: AdS I, XXXIV, Anm. 27: Robert Faesi hat nur AdS I in der  Kritik an Harnacks berühmten Vorlesungen über „das Wesen des  „Neuen Zürcher Zeitung“ (1. August 1937) rezensiert, die zweite Besprechung  Christentums“ diskutierte Troeltsch 1903 die methodologischen Pro-  in derselben Zeitung vom 13. Januar 1942 ist mit „O.B.“ signiert und gilt dem  ganzen Werk AdS I-III.  bleme solcher Wesensbestimmung. Witsch will in seiner von W. Kas-  per angeregten und P. Hünermann betreuten Tübinger Diss. nun  Dem Umfang nach schmal, aber dem Gehalt nach dicht ist der vierte Bd der  Troeltschs komplizierten, widersprüchlichen Gedankengang diffe-  Studienausgabe, der den im Dezember/Januar Heft 1946/47 der „Annalen der  renziert nachzeichnen.  Philosophischen Gesellschaft Innerschweiz“ veröffentlichten Aufsatz „Von  Mit beeindruckender Präzision zeigt er, daß Troeltsch Wesens-  den Aufgaben der Katholischen Philosophie in der Zeit“ nun — um ein Inhalts-  und Personenverzeichnis ergänzt — als selbständige Publikation vorlegt. Doch  bestimmung als je neue individuelle Wertsetzung durch das religiöse  sollte man m. E. diesen Aufsatz nicht mehr zu den frühen Schriften zählen, wie  Subjekt konzipierte. Dieser „Subjektivismus‘“ führe zwar zu einer  dies der „Hinweis des Verlages“ auf S. 6 tut. Im selben Jahr 1947 hat Balthasar  Pluralität unterschiedlicher Wesensbestimmungen, ermögliche aber  bekanntlich seine „Wahrheit: I. Wahrheit der Welt“ herausgebracht. Dieses Sta-  die Vermittlung des Glaubens in unterschiedliche kulturelle Kontex-  dium der Werkgenese läßt sich wohl kaum mehr der frühen Periode zurechnen.  te. Im systematischen Schlußteil entfaltet W. eine ekklesiologische  P. Henrici hat den Aufsatz einmal Balthasars „Discours de la m6thode“ genannt  Kritik an Troeltsch, die den protestantischen Rez.en nicht überzeugt.  und damit auf seine methodologischen Reflexionen abgezielt. Anknüpfend am  Troeltsch habe „die kritische und korrigierende Funktion der Glau-  patristischen Topos der „spolia Aegyptiorum“ erkennt Balthasar zwei fun-  bensgemeinschaft“ gegenüber den individuellen Wesensdeutungen  damentale Methoden der christlichen Philosophie: „die Kunst der Aufspren-  gung aller endlichen, philosophischen Wahrheit zu Christus hin, und die  nur unzureichend gesehen und es dem einzelnen Gläubigen überlas-  sen, die Kompatibilität seines Glaubens mit der christlichen Überlie-  * Vgl. seine diesbzgl. Aussagen in M. Müller: Auseinandersetzung als Versöh-  ferung zu bedenken. Demgegenüber setzt W. auf die „Instanzen und  nung. Ein Gespräch über ein Leben mit der Philosophie, hg. v. W. Vossen-  kuhl, Berlin 1994, 38, 139. Die Ungereimtheit, daß Müller a.a.O. von seiner  Verfahren“ der Kirche, speziell ihres Lehramtes. Dieses hat aber, wie  er in der Einleitung betont, an der Tradierungskrise des Glaubens  Lektoratstätigkeit beim Otto Müller Verlag Salzburg spricht, die AdS aber  selbst teil.  bei Anton Pustet Salzburg verlegt worden ist, konnte ich noch nicht aufklä-  ren  Augsburg  Friedrich Wilhelm Grafsich ohl TST nach der Veröffentlichung sSe1INeESs Barth-Buches 1951Diese kntwertung des vordergründigen erkes scheint u1ls wı1ıe hinter allen
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3-525-56545-—3 aus  L erfahrbar werden. IDıie sammelnde Reduktion auf den einen Itar als
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„„WOo sich133  2000 Jahrgang 96 THEOLOGISCHE REVUE Nr. 2  134  Köhler, Wiebke: Rezeption in der Kirche. Begriffsgeschichtliche Studien bei  nes Überhangs an Andachtsübungen, Privatfrömmigkeit, Heiligenstatuen und  Nebenaltären. Alles Sekundäre und Unwesentliche sollte wegfallen und der  Sohm, Afanas’ev, Dombois und Congar. — Göttingen: Vandenhoeck & Ru-  Raum als Ort des Christusmysteriums, als „Einheitsraum von der Altarstelle  precht 1998. 180 S. (Kirche und Konfession, 41), kt DM 58,00 ISBN:  3—525-56545—-3  aus“ erfahrbar werden. Die sammelnde Reduktion auf den einen Altar als Mitte  der einen Gemeinde war ein Neuanfang gegenüber dem Vielerlei der Stilfor-  „Wo sich ... die Autorität nirgends der Freiheit des Geistes stellt  men. „Die Kirche in Dettingen ist ein Markstein auf einem Weg, den zu gehen  und die Unterwerfung vorweg zur Glaubenspflicht erklärt, monopoli-  man damals sich entschloß, ohne schon überblicken zu können, wohin er noch  siert sie den Geist auf das Amt und macht im Grunde gerade das zu-  führen würde. Was zustande kam, zeigt, daß dank des Einsatzes und des Zu-  nichte, um dessentwillen das Amt bestellt ist. Denn die Gemeinde ist,  sammenwirkens baukünstlerischer Begabung und neuen theologischen Ver-  wie Chrysostomos sagt, das Pleroma des Bischofs.“ Diese Feststellung  ständnisses inmitten einer bewegenden Situation trotz mancher Gebundenheit  von H. Dombois (Recht der Gnade I, 829, von der Vf.in zit. 123) zeigt  an Traditionsformeln eine authentische Gestalt für Kirche gelungen ist“ (H.  Mvcx, 170). Dazu gehört auch die künstlerische Ausgestaltung, die Reinhold  so hell als denkbar die theologische wie auch kanonistische Bedeu-  tung des Rezeptions-Komplexes. Er hat denn auch in den letzten Jahr-  Ewald übertragen wurde. V. a. sein Passionszyklus in den Wandfresken, Zeug-  zehnten eine außerordentliche, sich in zahlreichen Publikationen  nis eines formalen Expressionismus, hat seinerzeit zu tiefster Ablehnung wie  begeisterter Zustimmung geführt. Daß seine Bilder zur Raumgestalt passen, ist  niederschlagende Beachtung erfahren — allerdings eigenartigerweise  allerdings unstrittig.  kaum in der reformatorischen Theologie, obschon dort im vergange-  Dem Heg. ist die Zusammenstellung eines ausgesprochen gelun-  nen Jh. erstmals die ekklesiologische Relevanz entdeckt worden war.  genen Kunstbandes zu verdanken, der mit dem Kirchenbau vertraute  Die von E. Lessing betreute, bereits 1995 eingereichte Münsteraner  Diss. sucht dieses Manko auszugleichen.  Vf£. (z.B. BARBARA KAHLE, GÜNTER ROMBOLD, HERBERT MuUcKk, JÜRGEN  LENSSEN) zusammenführt und so den lokalen Anlaß in die größere  Allerdings leistet sie erklärtermaßen keine Sachanalyse des Themas, son-  Dimension der Entwicklung des liturgischen Raumes der letzten  dern befaßt sich, nach einer Übersicht über außertheologische Rezeptions-  begriffe (16—24), paradigmatisch mit der (als Entwicklungsgeschichte verstan-  acht Jahrzehnte hineinzustellen vermag. Die über 200 Bilder, dar-  denen) Begriffsgeschichte von „Rezeption“ seit R. Sohm bis zum Werk des  unter doppelseitige von R. Ewald, und Skizzen, die nicht nur die Det-  tinger Kirche illustrieren, sondern auch deren Wirkungsgeschichte in  nachmaligen Dominikanerkardinals Yves Congar; dabei wird der Blick jeweils  auch auf die Zeitgenossen der Protagonisten (z. B. Hinschius, Chomjakov, Grill-  Kirchbauten bis in unsere Zeit hinein dokumentieren, macht den Bd  meier) geworfen. Diese Begrenzung im Präteritum rechtfertigt sich aus der Tat-  zu einem Lesegenuß, wobei die wissenschaftliche Dimension ge-  sache, daß der Leipziger Kirchenrechtler erstmals den an sich in der Rechtswis-  wahrt bleibt. Dabei sind auch die theoretischen Grundlegungen der  senschaft beheimateten Terminus in die Kanonistik und weiter in die systema-  drei für Dettingen verantwortlichen Künstler aufgenommen, mit de-  tische Theologie eingeführt hat. Dementsprechend wird seinem (Euvre ein (un-  nen eine intensive Auseinandersetzung erfolgt. Gelungen ist auch die  verhältnismäßig) breiter Raum in dem schmalen Bd zugebilligt (25-94). Die  Gemeinde, und Sohm spricht dies im Verlauf seiner Forschungen immer nach-  Zusammenstellung von architektonischen, künstlerischen und theo-  drücklicher aus, ist aufgrund ihrer Geistbegabung Trägerin des Rezeptionsvor-  logischen Inhalten. Selbstverständlich gibt es bei den insgesamt 21  gangs, der zwischen Recht und Charisma vermittelt.  Beiträgen auch Wiederholungen und Überschneidungen. Argerlich  ist die inzwischen leider weithin üblich gewordene Anordnung der  Für die orthodoxe Ekklesiologie — v.a. in ihrer „eucharistischen“ Variante  und im Kontext der Sobornost-Theologie — ist Rezeption die aus der Pneumato-  Anmerkungen im Anhang. Insgesamt ist ein beachtenswerter Sbd  logie begründete notwendige Reaktion der Laien auf die Aktionen des Klerus.  entstanden, der allen an Kirchenbau, Liturgie und Kunstgeschichte  Wieder mehr kirchenrechtlich betrachtet die Thematik der bedeutende evan-  gelische Kanonist Hans Dombois, selbst wenn auch für ihn die eigentlichen  Interessierten empfohlen werden kann.  Münster  Klemens Richter  Agenten des Geschehens der Hl. Geist und der consensus ecclesiae sind. Aber  zugleich ist Rezeption in seiner Theorie ein unverzichtbarer Fundamentalter-  minus des Rechtes. Am interessantesten wird für die Vf.in das Annahme-  geschehen in der römisch-katholischen Ekklesiologie, die in ihrer neuschola-  stischen Tradition den Gehorsam gegenüber dem Lehramt als einzige und  Haunerland, Winfried: Die Primiz. Studien zu ihrer Feier in der lateinischen  Kirche Europas. — Regensburg: F. Pustet 1997. L, 564 S. (Studien zur Pasto-  zwangsläufig richtige Form allein sehen kann. Erst der Rückgriff auf die Com-  ralliturgie, 13), kt DM 88,00 ISBN: 3-7917-1559—3  munio-Theologie im Umfeld des II. Vaticanums — und hier ist der maßgebliche  Denker und Initiator (durch seine Konzilsaktivitäten) der französische Theo-  Winfried Haunerland befaßt sich in seiner Habil.schrift, die im  loge: Rezeption gehört für ihn zum identitätstiftenden Handeln der Glaubens-  WS 93/94 von der Theol. Fak. der Ludwig-Maximilian-Univ. Mün-  gemeinschaft, dem ein lammfrommer Lehramtspositivismus nicht gerecht  chen angenommen wurde, mit der Primiz, ihren liturgiegeschicht-  wird. Die heutigen Auseinandersetzungen haben ihre Wurzel in der Unaus-  lichen Fakten und ihren sozialen, anthropologischen und theologi-  geglichenheit beider Kirchenmodelle. Die Untersuchung könnte dank ihrer  schen Motiven.  Materialbeschaffung deutlich werden lassen, daß die Aporien nur (aber dann  auch tatsächlich) durch eine vermehrte Beachtung der pneumatologischen  Das Interesse der vorliegenden Studie ist auf die Primizfeier inner-  Komponente in der Ekklesiologie wegsam werden können.  halb der lateinischen Kirche begrenzt und stützt sich auf lokale Quel-  len, die sich mit wenigen Ausnahmen alle auf Europa beziehen. Man-  Eine systematisierende Zusammenfassung bringt die Ergebnisse ein; den  wissenschaftlichen Desideraten wird ein nicht zu kurzes Literaturverzeichnis  gels verläßlicher Informationen bleiben nichteuropäische Länder  gerecht.  weitgehend unberücksichtigt. Auch der Untersuchungszeitraum ist  Die Studie K.s ist ein ansprechender und informativer Beitrag zu  vom Vf. eingeschränkt. Er beschäftigt sich mit der Zeit zwischen dem  einer theologischen Problematik, die nicht an letzter Stelle auch öku-  Konzil von Trient und dem II. Vatikanischen Konzil, ist aber auch offen  menische Relevanz besitzt.  für Informationen über die Primizfeier nach dem II. Vatikanischen  Konzil. Hinweise auf vortridentinische Primizfeiern werden als Aus-  Regensburg  Wolfgang Beinert  gangspunkte für die spätere Entfaltung in einem einleitenden Kap.  (Teil A) vorgestellt. Von der geschichtlichen Entwicklung der Primiz-  feier wird in den beiden Hauptteilen der Untersuchung gehandelt. In  Liturgiewissenschaft  Teil B ist die Grundgestalt der Primizfeier erarbeitet aus den kirchli-  chen Rechtsbestimmungen zur Primiz, die die Ortskirche, aber auch  Sehnsucht des Raumes. St. Peter und Paul in Dettingen und die Anfänge des  den gesamtrömischen Ritus und die Liturgiebücher der Ordens-  modernen Kirchenbaus in Deutschland, hg. v. Michael Pfeifer. — Regens-  gemeinschaften sowie die liturgischen Handbücher und Rubrizistiken  burg: Schnell & Steiner 1998, 192 S., geb. DM 78,00 ISBN: 3-7954—1180—7  betreffen. Im Teil C geht der Vf. den Einzelfragen der Primizfeier nach:  Als 1923 in Dettingen am Main die für den mit der Liturgischen  Primizsegen, Primizpredigt und andere Texte und das Primizbrauch-  Bewegung der folgenden Jahrzehnte verbundenen Kirchenbau bedeu-  tum. Im abschließenden Teil D werden einige systematische Perspek-  tenden Architekten Dominikus Böhm und Martin Weber die Kirche  tiven ausgezogen. Der Schwerpunkt liegt hier auf der Funktion der Pri-  St. Peter und Paul erstellen, gilt sie als ein Bau revolutionärer Avant-  miz im Leben des Neupriesters und der Gemeinde sowie auf dem in  garde. Was hier entstand, war die bewußte Abkehr vom historisieren-  ihnen zum Ausdruck kommenden Priesterbild. In einem letzten  den hin zu einem zeitgemäßen Raumausdruck. Dies darf gar als Be-  Schritt wird nach den pastoralliturgischen Konsequenzen für die Pri-  ginn des modernen Kirchenbaus in Deutschland gelten. Anläßlich  miz in Gegenwart und Zukunft gefragt.  der 75. Wiederkehr der Kirchweihe dieses wegweisenden Baus wird  Zu der Quellenlage im ausgehenden Mittelalter und in der Neuzeit (Teil A)  dieser Bd vorgelegt, der von diesem Beispiel ausgehend die Entwick-  ist zu unterscheiden, wieweit die Quellen Festschreibung einer tatsächlichen  lung des Kirchenbaus im 20. Jh. insgesamt in den Blick nimmt.  Praxis sind oder inwieweit sie nur eine Darstellung von Bräuchen und der  Vorausgegangen war 1922 die Programmschrift „Christozentrische Kir-  Feier der Primiz sind, die nicht mehr der Praxis entsprechen. H. hat es darum  chenkunst“ des Gladbecker Priesters Johannes van Acken, die die Dettinger Ar-  auch vermieden, zu kurze Schlüsse für die Liturgie der Primiz zu ziehen. Als  wichtigste Quelle erweist sich die Primizpredigt.  chitekten aufgreifen. Gemeint ist damit eine klärende Bereinigung inmitten ei-die Autorıtat nirgends der Freiheit des (Ge1lstes stellt
1LEIL. „Die Kirche 1n Dettingen ist e1nNn Markstein auf einem Weg, den gehen

und die Unterwerfung OrWE6ß VABER Glaubenspflicht erklärt. moNnopoli- 111911 damals S1C.  h entschloß, hne schon überblicken können, wohin noch
c1eTrt S1e den Geist auf das Amt und macht 1mM Grunde gerade das Ten würde. Was zustande kam, zeigt, daß dank des Kinsatzes un des Ziu-
nichte, dessentwillen das Amteste ist. Denn die Gemeinde ıst, sammenwirkens baukünstlerischer Begabung un theologischen VerT-
w1e Chrysostomos sagt, das Pleroma des Bischofis.“ Ihese Feststellung ständnisses inmitten einer bewegenden Sıtuation mancher Gebundenheit
VO  - Dombois (Rec. der Gnade B 029 VO  w der T1n z71t 1233 zeıgt Traditionsformeln eine authentische Gestalt für Kirche gelungen ist'‘  6S Baß

MUCcCK, 170) Dazu gehört uch die künstlerische Ausgestaltung, die Reinholdhell als denkbar die theologische WI1e uch kanonistische Bedeu-
tung des Rezeptions-Komplexes. ET hat denn uch 1n den etzten ahr- Ewald übertragen wurde. se1n Passionszyklus 1n den Wandfresken, Zeug-
zehnten 1ne außerordentliche, sich 1ın zahlreichen Publikationen n1s e1Nes formalen Express1ion1smus, hat selinerzeıt tieister Ablehnung wWI1e

begeisterter Zustimmung geführt se1ine Bilder ABr Raumgestalt pasSSeEN, ist
niederschlagende Beachtung erfahren allerdings eigenartigerwel1se allerdings unstrıittig.kaum 1n der reformatorischen Theologie, obschon dort 1 VETSANSE- Dem Hg ıst die Zusammenstellung e1nes ausgesprochen gelun-LE6IN1 erstmals die ekklesiologische Relevanz entdeckt worden

381  I1 Kunstbandes verdanken, der mıt dem Kirchenbau vertirauteDie VO  b Lessing betreute, bereits 1995 eingereichte Munsteraner
Diss. sucht dieses Manko auszugleichen. BARBARA KAHLE, GUÜUNTER ROMBOLD, ERBERT MUCK, JUÜRGEN

LENSSEN) zusammenführt un den okalen nla 1n die gröhereAllerdings eistet S1e erklärtermaben keine Sachanalyse des Themas, SOI1- Dimension der Entwicklung des liturgischen Kaumes der etzten
ern befaßt SICH: ach e1INeT Übersicht über außertheologische Rezeptions-
begriffe 6-—24) paradigmatisch mıiıt der als Entwicklungsgeschichte verstan- acht Jahrzehnte hineinzustellen VEIINAS. Iie über 200 Bilder, dar-
denen) Begriffsgeschichte VO  - „Rezeption” se1t Sohm bis E Werk des unter doppelseitige VO. ‚Wa. und Skizzen, die nicht 11ULI die Det-

tinger Kirche illustrieren, sondern uch deren Wirkungsgeschichte 1nnachmaligen Dominikanerkardinals Yves ONgar; dabei wird der Blick jeweils
uch auf die Zeiıtgenossen der Protagonisten (Z. Hinschius, Chomjakov, Grill- Kirchbauten bis 1n 1TISGTE eıt hinein dokumentieren, macht den
meier) geworlfen. I hese Begrenzung 1m Präter1itum rechtfertigt sich AUS der S einem Lesegenuß, wobei die wissenschaftliche Dimension g -
sache, daß der Leipziger Kirchenrechtler erstmals den sich ın der Rechtswis- wahrt bleibt. Dabei sind uch die theoretischen Grundlegungen der
senschaft beheimateten Termminus 1n die Kanonistik un weıter 1n die systema- drei für Dettingen verantwortlichen Künstler aufgenommen, mıt de-
tische Theologie eingeführt hat Dementsprechend wird seinem (EKuvrte e1nNn (un

LE  b 1ne intensıve Auseinandersetzung erfolgt. Gelungen iıst uch die
verhältnismäßig) breiter Raum 1ın dem schmalen zugebilligt 5—94) Die
Gemeinde, und Sohm spricht 1eSs 1M Verlauf SeEINET Forschungen immer nach- Zusammenstellung VO architektonischen, künstlerischen und theo-
drücklicher ‚uUS, ıst aufgrund ihrer Geistbegabung Trägerin des Rezeptionsvor- logischen Inhalten. Selbstverständlich gibt bei den insgesamt 72}

a11895, der zwischen eC un Charisma vermittelt. Beliträgen uch Wiederholungen un Überschneidungen. Argerlich
ist die inzwischen leider weithin üblich gewordene Anordnung derFur die orthodoxe Ekklesiologie 1n ihrer „eucharistischen“ Varılante

und 1m Kontext der Sobornost-Theologie ist Rezeption die AUS der Pneumato- Anmerkungen 1mM Anhang. Insgesamt ist e1N beachtenswerter Sbd
ogile begründete notwendige ea  10 der Lalıen auf die Aktionen des Klerus. entstanden, der en Kirchenbau, Liturgle un! Kunstgeschichte
Wieder mehr kirchenrechtlich betrachtet die Thematik der bedeutende EVall-

gelische Kanonist Hans Domboaois, selbst WE uch TÜr ih; die eigentlichen Interessierten empfohlen werden kann
Munster Klemens RichterAgenten des Geschehens der Hl £15 un! der CONSECNSUS ecclesiae sind. ber

zugleich ist Rezeption 1n se1ner Theorie e1n unverzichtbarer Fundamentalter-
MINUus des Rechtes Am interessantesten wird für die f.in das Annahme-
geschehen 1n der römisch-katholischen Ekklesiologie, die 1n ihrer neuschola-
stischen Tradition den Gehorsam gegenüber dem Lehramt als einz1ige un!: Haunerland, Winfried: Diıe Priımiz. Studien ihrer Feler 1n der lateinischen

Kirche EKuropas Regensburg: Pustet 1997 , 564 Studien ZUTLXC asto-zwangsläufig richtige orm allein sehen ann. Lirst der Rückegri{ff auf die COM
ralliturgie, 13} 38,00 ISEN: 3—-7917-—-1559—3munio-Theologie 1mM Umiteld des 38 Vaticanums un hier ıst der maßgebliche

Denker un Inıt1ator (durch se1ine Konzilsaktivitäten) der französische Theo- Winfried Haunerland befaßt sich 1n Se1INeT Habil.schrift, die 1
loge: Rezeption gehört für ih; Z identitätstiftenden Handeln der Glaubens- VO  — der Theol Fak der Ludwig-Maximilian-Univ. Mun-
gemeinschaft, dem e1n lamm{ifrommer Lehramtsposit1v1smus nicht gerecht hen ANSEINOINILEI) wurde, mıit der Primiz, ihren liturgiegeschicht-wird Die eutigen Auseinandersetzungen en ihre Wurzel 1n der Unaus- lichen Fakten und ihren sozialen, anthropologischen und theologi-geglichenheit beider Kirchenmodelle. Die Untersuchung könnte dank iNrer

schen MotivenMaterialbeschaffung deutlich werden lassen, daß die Aporien LU (aber ann
uch tatsächlich) durch eine vermehrte Beachtung der pneumatologischen Das Interesse der vorliegenden Studie ıst auf die Primizieier inner-
Komponente 1n der Ekklesiologie WEBSAHN werden können. halb der lateinischen Kirche begrenzt und stutzt sich auf lokale uel-

len, die sich m1t wenıgen Ausnahmen alle auf kKuropa beziehen. Man-Eıne systematisierende Zusammenfassung bringt die Ergebnisse II den
wissenschaftlichen Desideraten wird e1Nn nicht kurzes Literaturverzeichnis gels verläßlicher Informationen bleiben nichteuropäische Länder
gerecht. weitgehend unberücksichtigt. Auch der Untersuchungszelitraum ist

Die Studie K.ıs ıst e1nNn ansprechender un informatıver Beıtrag VO. eingeschränkt. ET beschäftigt sich mıt der e1ıt zwischen dem
einer theologischen Problematik, die nicht etzter Stelle uch öku- Konzil VO  - TIrıent un: dem Il Vatikanischen Konzil,; ist ber uch offen
menische Relevanz besitzt. für Informationen über die Primizfeier nach dem IL Vatikanischen

Konzil. Hinweilse aut vortridentinische Primizfeiern werden als Aus-Regensburg Wolfgang Beınert
gangspunkte für die spätere Entfaltung 1n einem einleitenden Kap
Teil vorgestellt. Von der geschichtlichen Entwicklung der Priım17z-
feier wird 1n den beiden Hauptteilen der Untersuchung gehandelt. InLiturgiewissenschaft el ist die Grundgestalt der Primizfeier erarbeitet adUuUus den kirchli-
hen Rechtsbestimmungen ZUL PTINHZ. die die Ortskirche, ber uch

Sehnsucht des Kaumes. St eierT un: Paul 1n Dettingen und die Anfänge des den gesamtrömischen Rıtus un die Liturgiebücher der Ordens-
modernen Kirchenbaus 1n Deutschland, hg Michael fe fer Regens- gemeinschaften SOW1e die liturgischen andbücherun Rubrizistiken
burg: Schnell Steiner 1998 192 = geb. 78,00 ISBEN. 37954—1180—7 betreffen. Im 'eil geht der V{. den Einzelfragen der Primizfieier ach
Als 1923 1n Dettingen Maın die für den mıt der Liturgischen Primızsegen, Primizpredigt und andere extie un das Primizbrauch-

Bewegung der folgenden Jahrzehnte verbundenen Kirchenbau edeu- {um. Im abschließenden 'eil werden ein1ıge systematische Perspek-
tenden Architekten Dominikus Böhm und Martın Weber die Kirche tiven duUuSgEZOßBEN. Der Schwerpunkt liegt hier aufder Funktion der Prı1-
St etier un: Paul erstellen, gilt s1e als eın Bau revolutionärer vant- MmM17Z 1m Leben des Neupriesters un: der Gemeinde SOWI1e auf dem 1n
garde Was hier entstand, Wlr die bewußte Abkehr VO historisıeren- ihnen E: Ausdruck kommenden Priesterbild. In einem etzten
den hin einem zeitgemäßen Raumausdruck. Dies darf als Be- Schritt wird nach den pastoralliturgischen Konsequenzen für die PrIi1-
ginn des modernen Kirchenbaus 1ın Deutschland gelten. Anläßlich I17Z 1n Gegenwart und Zukunft gefragt.
der Wiederkehr der Kirchweihe dieses wegweisenden Baus wird ZU der Quellenlage 1mM ausgehenden Mittelalter un: 1n der Neuzeıt (Teildieser vorgelegt, der VO.  - diesem Beispiel ausgehend die Entwick- ist unterscheiden, j1eweıt die Quellen Festschreibung einNer tatsächlichen
lung des Kirchenbaus 1m insgesamt 1n den Blick nımmt. Praxıs sind der inwieweıt S1e LUr eine Darstellung VO  - Bräuchen un der

Vorausgegangen Wäarlr 1922 die Programmschrift „Christozentrische Kı1ır- Feler der Primiz sSind, die nicht mehr der Praxıs entsprechen. hat arum
chenkunst“ des Gladbecker Priesters Johannes V  - Acken, die die Dettinger AT- uch vermieden, kurze Schlüsse für die lıturglıe der Prımiız ziehen. Als

wichtigste Quelle erweıst sich die Primizpredigt.chitekten aufgreifen. Gemeint ist damıit eine klärende Bereinigung inmıtten e1-
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Im Teil erfolgt eiINe detaillierte ichtung und Beurteilung der Quellenla- daß die Primizfeier uch eute noch „‚eiınem besonderen (JIrt der degens-
Insbesondere dienen aı die Rechtsbestimmungen VOTLT dem Konzil VO.  w erfahrung“ werden ann.

Irient auft verschiedenen ortskirchlichen Synoden. Aus den Auflagen, Straf- eT den anthropologischen Aspekten widmet uch den ekklesiologi-
androhungen un Warnungen z:B VOL Habsucht) können Rückschlüsse auft schen Aspekten volle Aufmerksamkeit. Schon das Phänomen der Primizbraut
das Faktum VO  _ Primizen un ihrer Gestaltung BEZOBEN werden. Grundanlie- hat eze1gt, das die volkstümliche Deutung der Primiz als geistliche Hochzeit
SCIL der Synoden un der bischöflichen Erlasse die orge die Prımiz 1n der Vermählung des Primızıanten mıiıt der Kirche eine ange Tradition hat
als einem Jag der Innerlichkeit und des (Gjebetes Der NeuprIiester Tolf| sich Solange ber die Priıester bei der relativen Ordination ach der Priesterweihe
Bahnz auf .ott konzentrieren (41  — Auf diesem Hintergrund sind die Verbote eiINeT bestimmten Titelkirche geführt wurden, ıeß diese CNSC Verbindung

VO  - Ordination un Amt dıe Beziehung des Priesters ZUET Titelkirche als ehe-VO  - Gastmählern (Primizmählern) durch verschiedene Diözesansynoden
verstehen. äahnlich erscheinen. Durch die Ablösung der relatıven Ordination un damit

In der Synode VO  - Taga 15 finden WIT erstmals die Darstellung e1INeTr die Bindung eine bestimmte (jemeinde hin ZUT: absoluten Ordination fehlte
NSEINESSENEN Feler der Priımiız, wobei betont wWird, daß alle Ehre un! Festlich- die Bindung einNe bestimmte (;emeinde un die Primizbraut tTrat 1U  - als

Symbol TÜr die Kirche auf: die SONS unanschaubar un nicht mehr greifbarkeit, die dem Priester zuteil werden soll, letztlich ZUTL Ehre Gottes und ZUT Ehre
des Priestertums geschieht (45  S Das Konzil VO Irıent verlangt, daß der Neu- (490) Ihe Primizbraut oMmMmMm: deshalb TST ah dem auf, schon
prlıester VOTL sel1ner ersten Messe eine Bescheinigung des „magister Ceremon1la- die ahbsolute Ordination eingeführt wurde un dieser Brauch hielt sich
TUum.  06 über seine hinreichende Unterrichtung besitzt. ach Irıent ergeben sich alle liturgierechtlichen und theologischen Bedenken über 400 Jahre! stellt

kritisch die einseltige etonung der repraesentatio Christi als e1Nn Gegenüberann teilkirchliche Bestimmungen: Verbot einer Primizbraut. Verboten ist
alles, sa  dS auft habgieriges Geschäft der hochzeitlichen Aufwand hinweist“ ZUTLC (jemeinde gegenüber der repraesentatio Ecclesiae heraus. Diese ber eTe1g-
73) Die St Gallischen Bischöfe ordern Einfachheit des Prim1ızessens un! nel sich konkret ın der Eucharistiefeier mıiıt Sse1INeT Gemeinde. Darum ist uch
nicht viele Reden. Sind bis jetz LLUT indirekte Quellen für die Existenz eiINeT die Primizbraut nicht mehr sinnvoll.

Die Primiız ist zweifelsohne eine Glaubensfeier der (Gemeinde. och ıstPrimizfeier angeführt, ist Au der Diozese Leiıtmeritz e1Nn ausführlicher litur-
gischer Primizrıtus, erlassen durch Bischof ugustin Bartholomäus Hille, EeTI- iragen, wı1e enn die Feler der Taufe 1n der Gemeinde eTrleht wird nıicht
halten (mit Abholung VO. Elternhaus, Einzug, MeMBfeier un Primizsegen). die Feler e1INeT Primiız höher als jene der Taufe? Und wı1e steht e1m Stellen-

Der lokalkirchliche Charakter der Primizliturgie TI 1n den untersuchten antrıtt anderer pastoraler Dienster uch hier mMu. wieder VOT dem Personen-
kult gewarnt werden!()rdines deutlich hertvor. Hs hat nicht infach ‚den Primizrıtus egeben, doch

sind 1n allen ortskirchlichen Primizordnungen Übereinstimmungen anzutref- Diıie umfangreiche Studie schließt ab mıt pastoral-liturgischen Konsequen-
fen. Die liturgischen Lehrbücher weichen 1n deren Grundzügen nicht VO  - den Z Darın wird eindrücklich herausgestellt, daß die Primiız eine Feler ist un
Vorschriften der liturgischen Bücher ab kın wertvoller Fund bzgl der konkre- arın uch die entsprechende Feiergestalt aufweisen muß 519-527) S51e ıst

Feler der Kirche, ber als solche immer Feler der konkreten Gemeinde, womıtten Primizfeier ist die Leobener-Primizordnung VO.  - 1837 VO  - Johann Hier-
reich, Stadtpfarrer ın der Steiermark (1790—1845) DIie Feler iıst bis 1n alle De- die Tradition e1INeTr eucharistischen Ekklesiologie ulnimmt. Wenn dabei
a1ıls geregelt. S50 ıst die Primizpredigt bezeugt, ferner der Schlußsegen des Pr1- meılıne Arbeit ber die eucharistische Ekklesiologie ıtlert (511) vermi1ßt
m1ızıanten als Primizsegen, Primızessen mıiıt Tischreden un der abschlieBßen- arın die Arbeiten VO  — Josef Katzınger, übersieht aber, daß Katzınger 1n Sse1INeT
den Andacht. Der Bericht ist VO.  — der Aufklärung gepragt (B LUr eutische eucharistischen Ekklesiologie einen anderen Ansatz hat als 1C. nämlich VO  -

der Universalkirche her ZUT Gemeinde un! nicht wı1ı1e meın Ansatz S5d11ZLieder für den Chor) Bemerkenswert ist die Integration der Primizpredigt 1ın
VO  - der Eucharistie feiernden Gemeinde her ber die Commun10 mıiıt der Tts-die MeMBßtTeier. Die Kirchenordnung äßt erkennen, daß die Primi1z mıiıt grobem

Aufwand un: als Fest der BANZEN Gemeinde gefelert wurde. kirche ZALE Communi1io mıiıt der Universalkirche).
Die Arbeit schließt mıt einem Rückblick un: Ausblick, der die zukünftigeIn Teil geht historische Einzelfragen. Idıe hohe Wertschätzung, die

Prım1ızprax1s anspricht, 1n der tradierte Feierformen AIn kritischer Behutsam-dem priesterlichen egen des Primizlanten entgegengebracht wird, ist bereits
für das 13 bezeugt dem Sind Hinweilise auf den Primizsegen ı1n keit“ ın die Praxıs der egenwar integriıeren sind und el zeitgemäße
zahlreichen liturgischen Büchern aQusSs den iranziskanischen (Gemeinschaften Ausdrucksiormen AI einem Zusammenspiel VO  - Volksfrömmigkeit un Theo-

logie  6i esucht un erprobt werden sollen.finden. UÜber den Zeitpunkt un! Dauer des Prıimizsegens sind unterschiedliche
Traditionen vorhanden: innerhalb der Primizliturgie qls uch 1mMm prıvaten Rah: Die Studie über die Pm1z: w1e s61e hier vorgelegt wird, bedarf miı1t
INe.  - bei Primizeinladungen, bei Krankenbesuchen un SUugal auf dem Friedhof. Recht e1iNner differenzierten un: 1NSs Detail gehenden UntersuchungDie Anfänge der Primizpredigt reichen mindestens bis ZUE zurück. Im
deutschen Sprachraum muß s1ıe große Verbreitung gefunden en Die Primiz-

des geschichtlichen Stoffes. och wirken die vielen Wiederholungen
1m historischen, ber uch 1mMm systematischen eil her muühsam. Diepredigt hält jeweils e1Nn besonderer Primizprediger der uch der Primızlant Zusammenfassung sollte sich nicht mehr auf Detailfragen kon-selbst. Ihr Inhalt ist oft auf die Person des NeuprIiesters bezogen, ebenso auft

die Ur! des katholischen Priıestertums. V{. welst auf die Gefahr der Priım1z- zentrieren. Besser ware 1ıne Zusammenfassung Je nach den einzel-
predigt in, die darin besteht, daß der besondere Kang des Priıesters über den Ne  - Teilen. och schmälert diese Kritik nicht den Wert der Arbeit.

V, kommt das Verdienst A  $ durch die wissenschaftliche Aufarbei-Gläubigen betont wird. eute muß s1e ST  h notwendigen theologischen Neu-
orıentierungen 11655611 weiıst miıt eCc. darauf hin, „daß der ekklesiologi- Lung des Quellenmaterials 7A88 ersten Mal 1ne umfassende Studie
sche Charakter VO.  - Priesterweihe un! Primiz un die Einbindung des Primi1zı- über Cdie Primizfeier vorgelegt haben
anten 1n das Presbyterium uch 1mM Gebet aufscheinen und eine personalisti- Gallen on Thalersche Verengung vermieden wird“ (379)

Zu einNner historischen Untersuchung der Primizfeier gehört wesentlich
auch das liturgiebegleitende Brauchtum der Primirzteier: Primizbraut un die
geistliche Verwandtschaft. Die Konstanzer Diözesansynode VO  - 1609 erließ
das Verbot eINeT Primizbraut uch zahlreiche Verbote AdUuS$S dem Süden des

Drama „Gottesdienst“. Zwischen Inszenl1erung un Kult, hg. Arno 6A3 s
SO Joachim ake uttgar‘ Kohlhammer 19983 138 S

deutschen Sprachgebietes belegen, daß der Brauch Der die Zeıt der Reforma- 29,80 ISBN 3—17-015632—2
tiıon hinaus bekannt WOAäITl. In der Schweiz verbreitete S1C.  h 1mM der Brauch,
1n der Regel L11UT kleine Mädchen als Primizbraut zuzulassen. Die Primizbraut Der Maınzer Religionshistoriker RNO SCHILSON befaßt S1C. se1it

ein1ıgen Jahren 133 eINeT 1elza VO  - Publikationen mıiı1t der kirchli-hat symbolische Bedeutung: S1e VeriITL die Kirche, miıt der sich der Prim1izlant hen ıturgle 1n e1INeTr total säkularisierten Gesellschaft (vgl hRvbei der Primiız vermählt (407 Seit dem kommt uch der Brauch der
geistlichen Verwandtschaft auf, der meist LUT ökonomisch begründet wird. 1998] 3230

ach den manchmal detaillierten historischen Darstellungen zieht V{. Ausgehend VOIl der Feststellung, daß christlicher Gottesdienst Ende des
ann 1n Teil die notwendigen systematischen Perspektiven Au  N Aus anthro- Jh.s immer weni1ger Zuspruch findet, sieht nicht I1UT eine Wiederkehr des
pologischer Sicht chenkt dem Brauchtum als Ausdruck der Volksirömmig- Religiösen, sondern uch eiNe Wiederkehr des Kultes 1mMm säkularen Alltag. All-
keit große Beachtung, liegen arın doch die Krıterien für die Beurteilung der tägliche Lebensvorgänge werden äasthetisch uberho. das eıgene Leben INSZe-
iturgie der Primizftfeier. Für ihn ist die Ausdrucksform der Volksfrömmigkeit nlıert un! dramatisiert, Was sich vornehmlic 1ın den allgegenwärtigen Medien
„eıne legitime Weise der Inkulturation des Glaubens  66 (457) Nicht über- ze1ge. Als eispie. dafür beschreibt das Kult-Marketing un! die Neubewer-
sehen ist die Bedeutung der Prımi1ız als Übergangsritus. So gilt der Priıester für tung des Symbolischen 1n der „Erlebnisgesellschaft“. S0 habe der Markt den
die Gemeinde erst nach Se1INeT Primiz als „legitimer Priester“ 465) Die erste Nimbus des Zuverlässigen, des Beständigen, der Stabilisierung des Lebens
Mefeier wurde als Anschlußritus die Gemeinde, für die geweiht wurde und damit der Sinngebung dieses Lebens 1mM Sınne e1nNes Erlebnisgewinns. Da-
(relative Ordination), verstanden. Erst nach dem Zweiten Vatikanischen Konzil mıt eTÖöffne das Kult-Marketing 1ne Möglichkeit der Einbindung 1n 1Ne€e stabi-
hat die Priesterweihe größere Bedeutung als die Primiız erhalten. eute hat die lisierende gesellschaftliche Gruppe, die der Konsumenten. Zugleic. werde da-
Primiz eine Umwandlung Tfahren. Die sakramentale usübung der Weihe- mıiıt den verschiedenen Bedürfnissen e1Nn sinnenhaft-symbolischer Ausdruck
vollmacht ereignet sich bereits bei der Weihe durch die Konzelebration. Die verschafit. nter Verwels auf Osshar Die Zukunft des KOnsums, Düssel-
Primiız ist eigentlich nicht mehr die eTsSie Messe des Neupriesters. Ist sS1e bei dorf München 1997 un C0X (Konsumreligion und Bilderwelt, 1! Me-
der Priesterweihe die eTste Messe mıt dem Bischof, wird die Primiz dienkult Medienkultur, hg. Kortzfleisch Cornehl, Berlin Hamburg
die erste Messe dessen Stelle: „Namı bDer wird das, Wäas die alltägliche sieht 1m Marktgeschehen e1Nn Gesamtkunstwerk, wobei der VorgangWirklichkeit ekklesialer un! presbyterialer Praxiıs ausmacht, 1n der Primız des Einkaufens selbst einem äasthetischen Genuß werde, „der sich S YII1-ausgezeichneter Stelle Ereignis““ 470) Ebenfalls LLUT anthropologisch nach- bolisch-bildhaft vermittelten, wesentlich arationalen un eher wortlosen (SO-
vollziehbar ist die Wirkkraft des Anfangs, die Erwartung, daß Menschen halten, Ekrwartungen, Sehnsüchten un: Empfindungen orlıentiert und mıit-
VO: der Primızmesse un! dem Primizsegen eine besondere Kraft eTrTwarien tels olcher Waren-)Ikonen den eigentlich religiösen Akt vollzieht, indem
(Traum VO  n der ewigen ugend! Dennoch ist nicht VoON der and welsen, He1iımat, Geborgenheit, uß un!: ‚Erlösung‘ vermitteln verspricht“ (51  —
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sıeht 8358 MLE TE1L omente, 1n denen sich christliche Liturgie diesen Der größere Teil der Arbeit ist dem Tischritual gewidmet 123-277) un
umfaßt nach e1INeT Definition des ahles gut miteinander verbundene Stu-kulturellen Herausforderungen tellen MUu. Kr verlangt einmal den „Mut
ıen ZU kKaum des Mahlhaltens VO.  - den JIrapeza der Athos-Klöster bissympathisch-kritischer Zeitgenossenschaft“. Das erstaunliche religiöse (ze=

prage iın unNnseTeIl Gesellschaft dürtfe nicht als Bedrohung, sondern musse als Z Herrgottswinkel als Zentrum des Familiengebetes, Tisch un Tisch-
Herausforderung un Chance verstanden werden. eıter ordert einen gestaltung nicht zuletzt unter dem Einfiluß der Liturgie Zl} sigmaförmi1ge
„Mut 7A08 schlichten un erlebnisnahen Ritual‘ Der Gottesdienst mMmuUsse Tische), Ordnung un Tischgemeinschait VO Refektorium bis ZU Fa-

milientisch einschließlich Aspekten der Kommunikation, ber uch dereine äasthetisch gelungene Ausdrucksgestalt des eigenen Erlebens SE1IN, sSeNSs1-
bel und offen für die pluralen kulturellen un!: religiösen Befindlichkeiten der Agape. Immer wird der ezug VO  - der ıturgle her der ZUT lturgle hin
Menschen. HS gehe die Rückgewinnung akzeptabler un: erlebnisorientier- mitbedacht Eın eigener Abschnitt ist dem Wort Gottes e1m Mahl gewidmet
teTr Gottesdienstformen. eıter brauche den „Mut Symbol un stheti- (Tischlesung, Geistliches Gespräch un:! Tischmusik). Ebenso wird die litur-
scher Inszenl1erung der ıturgle”. Gefordert werden einNe symbolisch-bildhafte gische Prägung besonderer Speisen behandelt, wobei Brot un Weın 1m Mıt-

telpunkt stehen. uch hierbei gibt immer Hınweilse auf die ıturgle, etwaGestaltung des Gottesdienstes durch 1ne Verlebendigung un! kreative Über-
setzung gewachsener und überlieferter Formen, Gesten und Zeichenhandlun- bei der Tage des Brotbrechens der der nach Traubensaft der Stelle des

S4A=20! Weıines. Miıt diesem Abschnitt SNg verbunden sind die Ausführungen über
die Pragung des Mahls durch die liturgische Zeıt, wobel die [Ag_ape-)MählerAll dem wird I11d.  . zustımmen können. Dennoch bleibt die eNT- 1M Anschluß liturgische Festfeiern herausgehoben werden. UÜbrigens hat

scheidende rage unbeantwortet: die rage nach dem christlichen N: schon 1997 ohl auf der Grundlage se1ner Habil.schrift eın FÜr die Pra-
Glauben als Voraussetzung einer Liturgl1e, die immer Feler dieses X1S gedachtes Buch über „Agape-Feiern 1n Gemeinde, Gruppe und Familie“
Glaubens sein hat Eine Kriıse des Gottesdienstes ist zunächst 1ne vorgelegt.
Krise des Glaubens. Wo ott nicht mehr die unbestrittene des Im abschließenden Teil ZUT Mahlkultur 279-298) wird ıne Ergebnislin-
Se1ns ist, werden Zeichen, die diesen ott feiern sollen, sinnlos. ES dung versucht, die sich als e1Nn Plädoyer für eine christliche Mahlkultur heute

versteht, ber durchaus problemorientiert IlSsSeIe gesellschaftliche Situation 1ıngibt derzeit vielerlei Nachdenken über die „Liturgiefähigkeit des
den Blick nımmt. Das hat selbstverständlich Rückwirkungen auf die MahlformMenschen und Menschenfähigkeit der Liturgie“” der uch „Die m1S-
der Eucharistie, die 1n ihrer vollen Zeichenhaftigkeit SA Ausdruck kommen

sionarische Dimension der Liturgie““. Es kann die konkrete Feler- muüßte Hier werden er uch Folgen für die Spelisen angesprochen, etwa unter
gestalt evangelischer w1e katholischer Gottesdienste oft mıiıt Recht kri1- dem Aspekt der Umweltverträglichkeit.
ısıert werden. ES ist sinnvoll, über präkatechumenale Gottesdienst- Insgesamt liegt e1INn gelungenes Werk Vrn dessen TOTeT Faden nicht
formen nachzudenken. Letztlich geht ber die darin ABn Aus- zuletzt 1n der begründeten These besteht, daß 1 Ekssen und Trinken
druck kommende Sinngestalt, Inhalte. Idıe Trage nach der Liturgıe
1n e1INeT nachchristlichen Gesellschaft ist Iso nicht allein damit et{was VO lebenspendenden ott erfahren werden kann Das ahl-

halten kann dabel auf die eschatologische Verheibung ausgerichtetbeantworten, ob und wieweıt ihre Gestalt den Menschen heute 11ZU-
sSe1IN, die 1mMm Tischgebet als „Gastmahl des ew1lgen Lebens“ umschrie-

asSsSeCN ıst
DIie weıteren Beıträage entfalten den Titel dieses Bdes unter VOI- ben wird. ES gelingt VE.: die Fülle der mit dieser Thematik verbunde-

LE uch interdisziplinären Ansatze miteinander verknüpfen. Die
schiedenen Aspekten und sollen wen1gstens genannt Se1IN!:! K-H BIE- Druckanordnung, welche die wissenschaftliche Aufarbeitung 1mMm
RITZ; Spielraum Gottesdienst (69—-101), MATIASEK, Liturgie und
Theaterspiel 103-—-113), HAKE, hınıge Bemerkungen her das Komıi- Kleindruck bietet, die Ergebnisse ber 1mMm Normaldruck wiedergibt,

ist uch für nicht der Einzelanalyse interessierte Benutzer leser-
che und Pathetische und die Folgen für die Liturgie (115—138). freundlich gestaltet. Hıer liegt uch der Grund für die Verbannung

Munster Klemens Richter der Anmerkungen 1n den Anhang, der auch einen Nachweis des
meıst informativen Bildmaterials enthält. kın w1e für ıne Ha-
bil.schrift selbstverständlich umfangreiches Literaturverzeichnis

uchs, Guido Mahlkultur. Tischgebet un! Tischritual. Regensburg: Pustet und e1IN hilfreiches Sachregister schliebßen die uch formal gut gestal-
1993 387 (Liturgie un Alltag), geb 49,80 ISBN. 2270177175955 tetie Studie ab

Klemens RichterWenn stiımmt, daß „das Wesen des Christentums synesthiein“ Muüunster
1st, WI1e Franz Mußner 1mMm Schlußsatz se1nes Kommentars ZU ala-
terhbrief 1974 behauptet, dann muß eigentlich erstaunen, WEl

islang über das „miteinander essen“ keine umfassende Monogra-
phie Adus theologischer Sicht gab Sicherlich gibt 1ıne VO

Vincon, Herbert: Die Reise des Sterns Familiengottesdienste für Advent, Weih-
Studien, die sich mı1ıt rsprung, Gestalt un Soziologie frühchrigstli- nachten un! Epiphanias. uttgar! Betulius 1997 125 o kt 24,80
her Mahlftfeiern befassen (in jJüngster eıt Berger, H.-J Klauck, ISEN. 38951 1-043—4

Klinghardt). Das gilt uch für die Religionsphänomenologie hin- DIie eıt VO Advent über Weihnachten bis hin Epiphaniassichtlich des akralen Mahles (u.a. Bammel, Greschat). An- hier wird eutlich, daß sich e1Nn evangelisches Modellbuch
satze finden sich uch 1n der Sakramentenkatechese Emeis,
Koch Und 1 anthropologischen Bereich, 1n den Kulturwissen- anbietet zahlreiche Möglichkeiten für Familiengottesdienste.

Viıncon möchte mıt selinen acht (Wort-)Gottesdienstmodellen, die
schaften ist die Lıteratur geradezu unüberschaubar. och TST 1995 für 1ne Liturgie gedacht sind, die Kinder und Erwachsene geme1n-hat der V{. der Würzburger Kath. -Fheol Fak. se1ıne Habil.schrift „L1-
turglıe un: s{l Untersuchung Tischgebet und Tischritual“ Sal feiern, sowohl Sinn un rsprung dieser gepragte eıt als uch

ihr reiches Brauchtum erschließen. Durch 1ne (;enerationen üÜDber-
vorgelegt, die diese verschiedenen Ansatze üundeln versucht. Of- greifende Neubesinnung so|| der Gefahr der Veräußerlichung un
fensichtlic. einen größeren Leserkreis anzusprechen, wurde
dann der 43181 für die Publikation gewählt. Kommerzialisierung entgegengewirkt werden.

Das Werk enthält drei Gottesdienstvorschläge für Adventssonntage (Siehe,
Die Arbeit gliedert sich 1n TEL größere Teile Tischgebet, Tischritual un eın Önilg 0OMMM' iT, Die Adventswurzel, Martın wartet auf Jesu Christus),

Mahlkultur. Sinnvollerweise wird dabei das eucharistische Mahl nicht ın den
Mittelpunkt gestellt, sondern lediglich dort anglert, 1es VO der Sache her Vvıer Modelle fürFamiliengottesdienste für den Heiligen en mıt wel Kr1p-
unerläßlich erscheint. penspielen, einem Schattenspiel un! der Idee für 1ne Diıa-Serie Die Reise

des Sterns, Die Nacht des Friedens, Der Wırt, EKın Esel omMmMm' nach Betlehem)ach e1INer ärung der Trage, inwieweıt das Tischgebet als ıturgıe fas- und 1NE€E Vorlage ZU est der Erscheinung des Herrn Die Heiligen Dreıi KOön1-
SeIN ist, wird dessen Geschichte VO jüdischen TSsprung bis den Tischgebet- ge)büchern uUnNnseTel Zeeıt dargelegt 27-73 Schwerpunkte sind hierbei die
glückliche Entwicklung VO. Lobpreis hin ZUTLC Sachbenediktion un VO.:

Die ausgeführten, ın der Prax1ıs e1INeT Gemeinde bereits erprobten Modelle
sind infach verwirklichen, un: die Verantwortung für die Vorbereitung der

Dank ZUTLXC e, annn der Einfluß VO.  - iturgie un liturgischer Sprache auf Felern ist leicht auf mehrere Beteiligte verteilen, weil die Vorbereitung ın
diese Gebetsform (Benedictio mensae) SOW1e volksfromme Ersatziormen des der Regel unterschiedliche Bereiche betrifft: Requisıiten, Kostümilerungen, Ku-

1n Klöstern geübten liturgischen Gebets. Hiıer waäaren deutlichere Hinweıise lissen, einfache Installationen, Fıguren- un! Schattenspiele, Lieder. extie Zu
darauf wünschenswert SEWESEN, ob dort, jede anamnetisch-epikletische
Struktur (z:B „KOomm, Herr Jesu, se1l Gast R legitimerweise jedem der acht Modelle wird 1n eiNner knappen Vorbemerkung auf 1nnn un

Inhalt SOW1e die biblischen Hintergründe des thematischen Gottesdienstes hin:
och VO  - iturgle gesprochen werden darf. Untersucht werden weiter der gewlesen; 1mM Anschluß daran sind die Rollen aufgelistet, die für die Feler S6-Tischgesang als Tischgebet, Bedeutung un! Funktionen bis hin Parodie braucht werden. Gesänge sind miıt oten abgedruckt, sofern S1e nicht dem
un! Humor 1n dieser Gebetsform., Sprecher und Gebetshaltungen, Hände- evangelischen Gesangbuch entnommen sSind.
waschung SOWl1e Kreuzzeichen 4—-121) hne große Probleme sind diese Vorlagen und Nnregungen

So der Untertitel VO  - eute ott feiern“, hg. Kranemann Freiburg uch für katholische Gottesdienstes, selen Familienmessen der
1999
SO der Untertitel VO  - „Got feiern ın nachchristlicher Gesellschaft“, hg. parallele Wortgottesdienste, verwenden.
Kranemann Richter F Tebartz-van Elst, uttgar‘ 2000 Munster Dietmar Thönnes
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(Fauer, Jürgen: Freunde machen das Leben bunt Gottesdienste mi1t Kindern kirchliche uigaben der Deutschen Bischofskonferenz, als Präsident
Düsseldorft: Patmos 1998 1/ E kt 26,80 ISBN 3.-491—70306-—9 des Stipendienwerkes Lateinamerika—-Deutschland und des Katho-
Das uch bietet zwoölf ausgearbeitete Modelle ir ( Wort-)Gottes- ischen Akademischen Austauschdienstes KAAD die OTd-

dienste miıt Kinder 1mM Alter VO  = drei his s1iehen ahren, die nach Süd-Fragen verdient gemacht hat
Aussage des Vis 1n einNer evangelischen Kindertagesstätte gefeiert, IDie einzelnen Beiträge umfassen e1INn weıtes Feld christlich-sozialer Verant-
Iso erprobt wurden. wortung. en ersten Beıitrag teuert KLAUS DEMMER, Moraltheologe der

Jle Modelle haben eiNe ähnliche Grundstruktur, Was den Vorzug hat, daß Päpstlichen Unıv. Gregorlana, ZUB Thema „Naturrecht ım Zeichen der Solida-
Kinder sich die Gottesdienststruktur gewöhnen können: Wır fin den 71 rıtät  08 be1 Es geht erkenntnistheoretische Fragestellungen. Da ist Wäar VO

Naturrecht als dem Grund VO  S menschlichem Recht die Rede 1811) ber INa  -1Im Namen (‚ottes zusammen “ (Gottesdienstraum herrichten, ZUL Ruhe kom-
IHNGIN, Begrüßung, Lied, Gebet); „ Wır hören die Botschaft VONN ınd 1m Siınne Spur' auft Schritt un T} WI1Ie schwer dem V{. a. das wirklich /AB8R Geltung
(„ottes (Lied, Geschichte dAdUS der 1mM Sinne der Bibel); „ Wır lassen (sottes bringen, Was e1N naturrechtlicher Ansatz eisten könnte. Das Recht LU als
Botschaft nachwirken“ (Deutung, Spiel, Meditation, Symbolbetrachtung, Kr- eiNe ‚Geste der Solidarität miıt den Rechtsgenossen“ bezeichnen un darin

LUr e1N „Schutzrecht  66 erblicken, offenbart die Problematik. Ekıne Begruün-zählung etc.); „Wır lassen UTIL: VOINI .ott senden“ Lied, Bıtten, egen) er
Autfbau bietet 1n Gewand letztlich die klassische TUKTuUr eines Wort- dung der Einsichten 1n die Wesensnatur des Menschen sSe1 Z W i ‚UNnVverzicht-
gottesdienstes. Dıie einzelnen, gut strukturierten Modelle enthalten neben Kr- bar  66 ber wird eher nebenbei In der Fußnote 4 / beigefügt.
läuterungen und Kegleanwelsungen TÜr Spiele der Aktionen kindgerecht for- Ziwel Beiträge Sind besonders anregend. Der leider Iirüh verstorbene ka-
mulierte extie (Geschichten ZU Vorlesen der Erzählen un Gebete) un: viele tholische Sozialwissenschaftler RANZ FURGER befaßt sich mıit der weltwirt-
1801815 geistliche Lieder. schaftlichen Entwicklung, die ökonomisch effizient, theoretisch-wissenschaft-

Thematisch werden die Modelle untier sechs Überschriften AININEILSC- lich begründet un thisch verantwortlich se1in musse 49-—67)
faßt: Wır gehören (Zusammenleben 1m Kindergarten), Wır feiern VWOLFGANG (ICKENFELS iragt ach den Perspektiven der Katholischen Sozial-
308 est (Sommerfest Gemeindefest), Menschenkinder auf (sottes Erde (Liebe lehre und eiInNer soz]ıalen Markxktwirtschaft für die Entwicklungszusammenarbeit

Geschöpf un: Schöpfung]), Von Mächten wunderbar geborgen (Gott, 69—-87
Freund un! Hirte), Siehe, ich verkünde uch gTrOJSeE Freude Advent enig konkret ist der Art VO.  - TIETMAR MIETH, der sich mıt dem „Kkritisch-

Weihnachten), Leinen Ios (Kindergartenabschied Schulanfang). handlungstheoretischen Ansatz und seinen Auswirkungen auf die Nord-Süd-
Als Hintergrundinformation un: Arbeitshilfe wird jeder einzelne (sottes- Problematik“ befaßt. Christlich-soziales Denken, das sich In theoretischen [56=

dienst uUrTZz eingeleitet und erläutert, bevor der Gottesdienst 1n seinem Ablauf dankenspielen, obendrein 1n wen1g verständlicher Sprache präsentiert, Tag
samt Regieanweisungen) abgedruckt ist; Ende eines jeden Modells gibt azu be  A daß das Fachgebiet der Christlichen Gesellschaftsiehre Attraktivi-
„Hinweise Vorbereitung des Gottesdienstes‘“. tat un: Bedeutung verliert.

Der Gemeinschafttsartikel VO.  - ÄNDRE ABISCH un: KARL HOMANN „Der ET-Der Praxıswert dieser Sammlung liegt darin, daß die Vorlagen
vollständig ausgeführt und durchformuliert Sind, Strukturen, Ziele LTag der Kooperation“ 113-—-137) enthält 1mM eTrsten Teil dus anderen Veröffent-

lichungen der V{. her bekannte Überlegungen e1INeTr des Gesellschafts-und Hintergründe zumindest angedeutet werden und alle (sottes- vertTrages. Aus der Perspektive einer Okonomik menschlicher Interaktionendienste zudem miıt verhältnismäßig wen1g Material auskommen. Von komme auf die Sicherung wechselseitiger Kooperationsverträge Bel der
der jeweils auf die Junge Gottesdienstgemeinde bezogenen konkreten Applikation der normatıven Überlegungen auftf die Nord-Süd-Problematik m
Vorbereitung dispensiert allerdings uch 1ıne solche Sammlung langen die FT Überlegungen, die der Diskussion bedürten. Dies gilt TÜr
nicht: S1e kann 1m „liturgischen Ernstfall“ uch Ideen- und Material- die These, daß nicht reale Ausbeutung des Schwächeren durch den Stärkeren
börse der Lied- und Text-Steinbruch Se1N. (wie 1n der Dependenztheorie), sondern die potentielle Ausbeutbarkeit des

Stärkeren durch den Schwächeren das virulente Problem darstelle (130)Muüunster Dietmar Thönnes In einem gewilssen Kontrast diesen institutionenethischen Vorstel-
lJungen STEe der Beitrag VO.  - HANS-JOACHIM HÖHN: „Zwangssolidaritäten“
139-152) Zunächst wird festgestellt, daß das ädoyer für eine internationale
Solidarität VOTL dem Vorwurtf der idealistischen Weltfremdheit LLUTr annn 5C-Gottesdienst für Jugendliche. Praxismaterialien fr alle ONN- und elertage

des Kirchenjahres, hg. ans-Martın Lübking. Düsseldorfi: Patmos schützt sel, WE S  h empirisch bzw. sozialanalytisch un sozlalgeschicht-
1993 229 (Perikopenreihe, 33 geb 39,80 ISBN 3—491—-77992-—38 ich fundieren äßt Primäre Au{fgabe der Ethik Se1 nicht, Solidarität herzu-

tellen, sondern bereits bestehende Strukturen un uster der Vergesellscha{-Der große Wert einer solchen Sammlung VO  > Gedanken Jugend- (ung des Daseiıns aufzudecken. Allerdings ist ann noch wen1g ausgesagt ber
gottesdiensten, die sich einem Bibeltext orlentieren hier Per1- die für das christliche Denken maßgebliche Einsicht, daß die Person selbst eine
kopenreihe evangelisch!), liegt für die Vorbereitung katho- „sozlale“ Dimension hat, inmiıtten der Gesellschaft ebt Solidarität MU.| uch
ischer Jugendgottesdienste darin, daß, obwohl manche konkrete Eın- gegenüber Kollektivität abgegrenzt werden. Was die ökonomische NeuorTientie-

rung der Entwicklungszusammenarbeit angeht (149{1) ist die Betrachtungs-zelheit nicht übertragen ist, 1ne Fülle VO  w Einzelideen un
-vorschlägen grundsätzlicher Art gesammelt ist. Die Überlegungen welse weni1g differenziert.
Lragen nicht die Handschrift eiNer e1inz1ıgen Person, weil der Hg., PETER ROTTLÄNDER, der VO.  - den moralphilosophischen Arbeiten Michael

Walzers beeinflußt un se1t langem Posiıtionen der 50 BefreiungstheologieHANS MARTIN LÜBKING, Vorschläge VO  - welıteren Vf.innen und verpflichtet ISE, geht der rage ach „Vom E1igeninteresse AAAT Moral?“ unVin zumelst Pfarrerinnen und Pfarrer gesammelt hat Durch de- ‚War 1mMm Bereich der Entwicklungspolitik. Wie 1m Titel suggeriert, erblickt der
TenNn unterschiedliche pastorale Tätigkeitsfelder ist ıne gute Band- V{. 1M Eigeninteresse den Gegensatz ZUT Oral, hne bedenken, daß die
breite garantıert, die die Handhabbarkeit jedoch nicht beeinträchtigt, „goldene Regel‘“ offenbar selbst VO  - anderen Voraussetzungen ausgeht. Was
weil alle Modelle unter denselben Überschriften sortiert sind das kıgeninteresse se1it dem Aufkommen der kapitalistischen Wirtschaftsweise

problematisch machte, Wäar die damit verbundene individualistische Gesell-Geboten werden jeder Perikope AUS der Hl Schrift die Zuordnung der
entsprechenden, nach Kirchenjahreszeit sortierten Bibelstellen steht Be- schaftsinterpretation. Der ideologische Blickwinkel des E der sich uch ın
ginn des Bdes wel his fünf Seiten gut gegliederte Anregungen: Die Ju der einseit1ig ausgewählten Liıteratur, die 1n den Fußnoten genannt wird, nieder-

chlägt, verspeImt ihm den Blick für die Tage, ob 1n Entwicklungsländern, diegendlichen und entsprechende Bibelstelle IL. Konkretionen, Beispiele, Ver- noch sehr weıt zurückhängen, nicht gerade das Element des Eigeninteressesanschaulichungen, HTL. Aus Religionsunterricht, Konfirmanden- und Jugend-
arbeit, Liturgische Gestaltungsmöglichkeiten, eratiur- und Medienhin- vernachlässigt wurde un wird
WEISE. In dem Beitrag „Globale Gerechtigkeit durch interkulturelle Sensıbilität“

VO.  ; FRIEDHELM HENGSBACH un! MATTHIAS ÖHRING HESSE ıst jel VO  e inter-TOTZ des katholischerseits etwas eingeschränkten Gebrauchswer- kulturell und multikulturell, uch VO  - ziviler Weltgesellschaft die Rede, bDer
tes Bibelstellen der Perikopenreihe mussen, Ssoweıt möglich, den ob Reformperspektiven w1ı1e die „weltweite (‚arantıe individueller Schutz- un!
Lesejahren zugeordnet werden ıne hilfreiche, bibeltheologisch OTI>= Beteiligungsrechte“ „Weltbürgertum“, eine „globale Demokratisierung“
entierte Sammlung für die Vorbereitung VO  - Jugendgottesdiensten, der die „Vernetzung sozlaler ewegungen“ ausreichen, mehr Gerechtig-

keit 1n der Weltgesellschaft erreichen, ıst traglich. V.a. vermißt 98828  - „diedie sich gerade durch die weiterführenden Hinweilise her als Kezept-buch denn als Fertigprodukt versteht! Sensi1bilität für das Prinzıp der Subsidiarität bzw. der „‚Hilfe ZALT Selbsthilfe“,
Munster Dietmar Thönnes

das künftig uch 1ın der Zusammenarbeit zwischen Industrienationen un Ent-
wicklungsländern tärker berücksichtigt werden MU. Diese kritische Anirage
gilt uch für die Überlegungen, die JOHANNES MÜLLER 1ın dem „Mitleiden
als Grundlage mitmenschlicher Solidarität“ anstellt.

Christliche Sozialwissenschaften Wenn INa  } den vorliegenden Sbd 1n zeitlichem Abstand liest,
dann spurt INaLl, wWI1e schnell sich das Gesellschaftsgefüge 1n der

Signale der Solidarität. Wege christlicher Nord-Süd-Ethik, hg. Andre Ha- Welt verändert. Gewib hne Solidarität gibt keine Entwicklung;
bisch Ulrich PoOoner. Paderborn: Schöningh 1994 224 SI hne die bewußte Rückkehr den Grundlagen der christlichen An-
933,00 ISBN 3-506-73601-—9 thropologie und Gesellschaftsauffassung bleiben jedoch viele gut BE-

meiıinte Denkansätze merkwürdig steril.Der Sbd ist Peter Huüunermann seinem Geburtstag gewidmet,der SiE als itglie: der wissenschaftlichen Arbeitsgruppe für welt- Augsburg on Rauscher
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lichkeit der Einführung des tiefenpsychologischen Paradigmas AdUS>SPastoraltheologie den Schulen Carl Gustav ungs und Sigmund Freuds 1n der Theologie
ablegen“ 73 7u dieser Rechenschaftsgabe gehöre eın „kommunikati-

Pompey, Heinrich: Carı Engagement Lernort des Glaubens un! der
VecS Interesse, das der Intensivierung des Gesprächs zwischen 'heo-Gemeinschaft. Effizienzuntersuchung eiINes Grund- un e1InNes Au{fbaukur-

S65 YASR Kennenlernen theologischer Aspekte des Leitbildes sozjial-dia- logle und Tiefenpsychologie gilt“ (7)
konischer Hilfe und AA3DE Sensibilisierung der Mitwirkenden TÜr den COI- Diesen selbstgesteckten Hauptzielen kann die vorgelegte Au{isatz-
munialen, dienstgemeinschaftlichen Charakter kirchlicher Sozlaldienste sammlung nicht einmal annähernd gerecht werden, und Wäar weder

Würzburg: Echter 1994 3()4 Studien ZUT Theologie un Praxıs der (9= inhaltlich noch methodisch
rıtas un Sozialen Pastoral, 1). kt 483,00 ISEN — 4129—-01623-—1

Aus inhaltlicher Sicht bietet sich dem L eser einNe anschaulich verfaßte, ber
Der erstie Bd der Reihe „Studien ZASER Theologie un Praxıs dennoch ziemlich lose Abfolge VO  - Aufsätzen die L1LUT: durch e1ınNe Vase Rah-

der (arıtas und Sozialen Pastoral“ dokumentiert wel Kursprojekte mensetzung zusammengehalten werden soll, nämlich die der „Menschwer-
ZULI Fortbi  ung VO Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern kirchlicher dung des Menschen“ (8) der „Individuation“. FUr den Leser miıt systematı-

schen Interesse sind deshalb die „Voraussetzungen der tiefenpsychologischenBeratungsdienste und carıtatıver Einrichtungen. IS handelt sich na-
herhin 1ne „Effizienzuntersuchung eINESs Grund- und Aufbau- Bibelinterpretation” 1—14) als hermeneutisch-programmatischer Schlüssel
kurses An Kennenlernen theologischer Aspekte des Leitbildes SOZ1- gedacht un präzlise formuliert. Um enttäuschender, daß ann der VEISPIO-

chene, exemplifizierende Übertrag 1n den einzelnen Texteinheiten aum /A0B
al-diakonischer Hil{fe und A Sensibilisierung der Mitwirkenden TÜr

Zuge kommt Dem aufmerksamen Leser drängt sich schließlich unabweisbar
den communialen, dienstgemeinschaftlichen Charakter Kirchlicher der Eindruck auf, daß sich bel dem 199seitigen 1ne Collage handelt,
Sozialdienste“ (Untertitel!) die leicht lesbar ıst

Hınter der peinlich pomposen Programmatik verbirgt sich zunächst nicht IIie angenehm eichte Lesbarkeit der einzelnen Auftfsätze iıst das Ergebnis
mehr un! nicht weni1ger als das 7zweifellos berechtigte und allerorten artiku- e1iner geglückten Stilistik verschränkt mıt „Klischeemalerei“. Analytische TI1e=-
lierte Bemühen eine christlich-kirchliche Identität carıtatıver Einrichtun- fenpsychologie wird VO. V{. methodisch verkürzt un versimplifiziert ZUL Dar-
BgeH un die ihr korrespondierende Motivatıon 1NTrer Mitarbeiter. stellung VO  - R sich‘“ gültigen Zentralmotiven (wie „Sündenbock“, „Helfer“

ja VO  - undifferenzilerten Persönlichkeitsklischees un leicht verständlichen,Beide KUurse, die letzterem Zweck gewidmet WAäTeCIl, werden hinsichtlich
ihrer Ziele un der verwendeten Lehr- un Lernmethoden dargestellt. Zugleich Der ungültigen Charaktertypologien. Der theologischen Offentlichkeit WIT:  d
dienen S1e als Objekte e1iNeT qualitativen un quantitativen Evaluation. dadurch e1n billig falscher (Oberflächen-) Eindruck VO  - einer psychoanaly-

Während als Pilotstudie e1N Kursprojekt für Telefonseelsorger un -seelsorT- ischen Methode angeboten, deren Qualität 1n ihrer Kraft ZUT differenzierten
gerınnen firmiert (aus der Zie1ıt, als Pompey noch der Univ. Würzburg Synthesebildung liegt
beitete), entstammen die beiden dokumentierten 508 „Experimentalprojekte“ Diese zugegeben harte, ber 1n der aC. zutreffende Kritik soll 1mM folgen-
„Glauben un Helfen“ SOWl1e „Kirche un Helfen“) dem Zeıtraum se1t sSe1Ner den durch ein1ge Textbeispiele belegt werden, die durch eine Vielzahl welterer
Berufung auf den Lehrstuhl für Caritaswissenschaft un Christliche Sozial- unschwer erganzt werden könnte: In seinem Beıitrag „Der Einflufs der Persön-
arbeit ın Freiburg. lichkeitsstruktur des Predigers auf den homiletischen Prozejß“ 163-176 stellt

die beiden Populationen sich TÜr diesen Zweck e1gnen, erscheint 1n der V{T. „T1ypen” VO.  - Predigern dar. (Ganz abgesehen davon, daß eine erartige
zweifacher Hinsicht fraglich: Typologie mıiıt qualifizierter moderner Psychologie nichts geme1ınsam hat, WIT-

ken diese Charakterklischees auf den Leser zunächst als identifikationsträch-a) Dıie Jlestgruppe der Pilotstudie bestand AUS Mitarbeiterinnen un Miıt-
arbeitern einer Institution (Telefonseelsorge), die landläufig nicht der nstitu- tige agneten. Typologien und Horoskope verfügen über diese kurzlebige An-
tionalisierten (‚arıtas zugeordnet wird, sondern den S „Sonderseelsor- ziehungskraft. S0 entwirtft der V knappe Charakteristiken vA „depressiv
ge”-Formen. strukturierten Prediger“, AU „zwanghaften“ DZW. „hysterischen“ USW. Ob-

ohl leicht lesbar un solfort verstehbar sind diese Typologien wertlos und 1T-b) Be1l diesen beiden (teilweise deckungsgleichen) Populationen der Pro-
jekte „Glauben un Helten SOW1e „Kirche un Heltfen“ handelte sich reführend. Sıe bewirken eine pseudodiagnostische Spontanzuordnung des Le-
10124 „stranger“-Fortbildungsgruppen, die obwohl als Mitarbeiterinnen un SEeIS miıt narzißtischer (selbstbespiegelnder) Fehlfunktion „Der depressiv
Mitarbeitern carıtatıver Einrichtungen anderen normatıven Orientierungen strukturierte Prediger“ VOTL dem „Hintergrund sSe1iNerTr unbewußten Hoffnungs-
terliegend als 10124 „In-Service-Trainings”-Gruppen für ıne auf die eptanz losigkeit“ (168 un!: angeblichen „Angs VOTLT eiınem Tausamen (sott“ (168) ist
institutionelle: Normen und insofern auf Gorporate Identity) zielende nNter- eın projektives Phantasiegemälde mıiıt unıtärem Zug 1NSs allzu Simple. „Tiefen-
suchung ehesten gee1ıgne waren. psychologie“ ıll ber anderes se1n als 1ıne differenzierungsunwillige

enseıts olcher methodischer Vorentscheidungen springt als Merkmal der Schrumpfform wissenschaftlicher Psychologie. Deren ertretier w1ıssen 1}3 ULE

Publikation e1nNn ungewöhnlich hoher Aufwand Demonstration empirischer gut, daß sich hinter dem Etikett „depressiv strukturiert“ alles un nichts bergen
Forschungsinstrumente 1Ns Auge, der weder ın einem adäquaten Verhältnis ZUTLI annn assıve Aggression miıt atenter Wutlt, die (vorübergehend bis chro-

nisch) sich depressiven Gefühlslagen invertieren kann:; 7z. B eine chroniN-TO. un Zahl der untersuchten Populationen steht und 831 recht nicht Z
zierte Trauerreaktion auf eın leidvolles Verlusterlebnis usErgebnis der Studie. Daß die „Begegnung VO  - Lebenswelt un Glaubenswelt 1n

karitativen Einrichtungen befreiend un affektiv w1e kognitiv überwiegend usnahmslos jeder, der VO V{. entworifenen leserfreundlichen
anregend erlebt wird 237] könnte LLUL ann als bemerkenswert un gangl-
SCI1 Vorurteilen widersprechend eingeschätzt werden, WEl ın diesem I1ypen und Charakterologien 1e. S1C als unpsychologische uima-

Bung entlarven. Seine vorgeblich „Tiefenpsychologischen Zugange”Punkt nicht die genannte Differenz VO Fortbildungsgruppen un Arbeits-
sind versimplifizierende Blockbildungen, die letzthin kontraproduk-teams Anlaß ZU. 7 weiftfel gäbe

Daß die „mündlichen Rückmeldungen aller Kursgruppen beiden Kurs- t1V wirken und einen bedauerlich alschen Eindruck VO. dem Uu-

(deutlich) machen, wı1e cehr die Kurse für die Teilnehmerinnen un Teil- gEN, Wäas wissenschaftliche Psychologie eisten möchte.
nehmer persönlich un!: uch beruflich als bereichernd erfahren wurden“, wird brwın MödeEichstät
1n elıner eineinhalbseitigen „Zusammenfassende(n) Beurteilung des gesamten
Forschungsprojektes“ 2371) als e1ines sSe1lnNner wichtigsten Ergebnisse unterstrI1-

dazu dieses Aufwandes „empirischen Methoden“ be- Religionswissenschaft
durfte? Angesichts der augenfälligen Diskrepanz zwischen doku-
mentiertem) Aufwand und Ü  ag wirtft das Buch abschließend die Bürkle, OTS Der Mensch auf der Suche nach .ott die rage der Religionen.
Frage auf, ob sSe1IN geheimes iel vielleicht darın bestand, die alte Eas Paderborn Bonifatius 1996 254 .Lehrbücher ZUT:C katho-
ritaswissenschaft „empirisch“ salonfähig machen. ischen Theologie, 3} geb 586,00 ISEN. 3—-870883—-394-—6

Dann dürfte INa  - ihm eigentlich LeserT wünschen, die 1L1UI

durchblättern.
Als dritter der internationalen theologischen Lehrbuchreihe

ist e1in erschienen, der sich angesichts des religiösen Pluralismus
Münster Hermann Steinkamp auf LEUE Weise der Religionenfrage stellt und damit einen Versuch

einer Theologie der Religionen anbietet. OTIS Bürkle olg 1m Aufbau
se1nes Traktats zunächst der geschichtlichen Linie der Beschäftigung
mıiıt den Religionen, 1n der Heiligen Schrift (Teil 1), sodann 1n der (36:Praktische Theologie schichte der Theologie Teil 2) N  ießlich 1mMm LE Vatikanischen Kon-

ı1Umann, Dieter: Tiefenpsychologische Zugänge Arbeitsfeldern der KIr- 711 (Teil 3) eil verfolgt die religionsphilosophische Frage der ott-
suche 1n den Naturreligionen, 1MmM Hinduismus, ddhismus, :a6-ch! Beiträge ZULXC Exegese, G Seelsorge un Homiletik. Frankfurt: Pe-

teTr Lang 1998 199 (Erfahrung un Theologie. Schriften ZUTLT praktischen 1SMUS und Islam. eil benennt Ende „Leitlinien (im Inhaltsver-
Theologie, 31). brosch. 695,00 ISBN 3—-631-—-33300—7 zeichnis heißt Themen) elıner Theologie der Religionen“. IDie

Akzentsetzung macht freilich sehr bald eutlich, daß mıt der Beto-Als Schrift ZUTLI praktischen Theologie verspricht Cie VO. Wıiıtt-
INanı vorgelegte Aufsatzsammlung dem Leser „Tiefenpsychologi- NUuNg der Gottsuche die religionsphilosophische Fragestellung un
sche Zugänge Arbeitsfeldern der Kirche‘“ Der V{. betont 1n seinem der homo religio0sus 1m Vordergrund stehen. Daß die Geschichte der
Vorwort, se1ıne Veröffentlichung „möÖöchte Rechenschaft über die MOg- Offenbarung Gottes sich 1m Leben VO Menschen ze1gt, ist unbestrit-
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ten. och das Gegenüber VO  — Gottes Selbstmitteilung und Reaktion logs bedarft. Zugange, die der jeweiligen entsprechen, sind für die My-
des Menschen In Glaube und Unglaube verlangt 1n der heutigen stik, die rage nach dem Jenseits des Todes, die Prax1ıs VO  — Mitleid un Liebe
Theologie e1INn deutliches Relieft. Was ZU hermeneutischen Brückenschlag ausführt, konzentriert sich Irei-

ich mehr der wen1ger auft die Feststellungen, daß die Wahl des Zugangs AD
In gewl1lssem Sinne beherrscht die religionsphilosophische Fragestellung Anderen nicht beliebig ist und der instieg einen Anfang darstellt. Beidem

bereits Teil 13-—40) der dem Titel entsprechend die Religionen 1n der Heili- wird I11d.  — zustımmen, w1ıe uch der Beobachtung, daß vorschnelle Identifizie-
S4520 Schrift behandelt 1M 17-25) und 1mM 26-—40) Interessant waren PULNSCIL vermeılden S1iNd. Die Problematik der pluralistischen Religionstheo-
1ler wel Fragen: (1) Wiıe spiegeln sich die Religionen der biblischen Umwelt logie annn aber aum ın e1INer Fußnote abhandeln (vgl. Zr Anm. 228)
1n der eiligen Schrift wider? (2) Wıe gehen Judentum und spater Christentum Zugleich fällt auf, daß das Kıngen die theologische Bedeutung der Religio-
mıiıt den Religionen un ihren nhalten um? Formal kommen die Fragen unter NEI, ihr ezug ZU. gottgeschenkten menschlichen Heil, zumal uch Rah-
den Stichworten „Aufifnahme un Verwandlung, Unterscheidungen un: bsa- eISs vieldiskutierte Bemühungen die „Legıtimiıtät der Religionen“ un die
ge  ;5+ VOL. Doch hätte die inhaltliche Darstellung, 7zumal das geradezu e1N Pa- „Anonymıität des Christseins“ (trotz der Bemerkung 80) praktisch nicht VOTI-

radebeispiel für den Umgang miıt lexten un geschichtlichen Kontexten ist kommen. Der Bemühung B-S: das Heilsverständnis auft das heilende Handeln
un die Religion Israels sich nicht unabhängig VO  - den Religionen der Umwelt hın vertiefen 229-—-235), wird I119:  — zustimmen. Der Traktat schließt
verstehen 1äßt, e1INe größere Ausführlichkeit verdient. ESs ist enn uch kon- mıiıt Anmerkungen VABEr Unterscheidung der Gelster. uch hier iolgen dem Kap
sequent, daß die Verankerung der Jesusgestalt 1M Judentum und 1n der jüdi- wıe Literaturhinweise. Man iragt sich allerdings gerade 1M Blick auf
schen Religion ‚her knapp ZUrLrC Sprache kommt konzentriert sich ntl mehr die Leseangebote YABEN Unterscheidung der Geilster, un! wI1e der LeserT ler
auf den Einfiuß der griechischen Philosophie un der (nOs1s. eiınen reflektierten Weg AÄBEN Geistleitung BK den £15 Jesu finden soll,

Teil 41-—68) wählt AUSs der Theologiegeschichte Autoren unier bestimm- der Ja uch für hinter der christlichen Unterscheidung der Geılster sSte.
ten Gesichtspunkten adUSs S50 öffnet Justin das Christentum unter dem Gesichts-
pun der wahren Weisheit für die außerchristliche Welt Clemens VO  - lex- Die zukünftige Theologie der Religionen wird wesentlich davon

geprägt se1ın mussen, daß S1e elliptisch-dialogisch verfährt. daßandrien en den Blick auf den ‚0g0S Bel Thomas VO  - Aquın ist das atür-
liche“ die Grundkategorie der Offenheit, die allerdings angesichts der autftre- Christen als ubjekte ihres Glaubens sich auf anders orlıentierte reli-
tenden Irrtuüumer nach der (übernatürlichen) Offenbarung (sottes ruft Über g1öse Menschen einlassen, die gleichfalls ubjekte ihrer Lebensent-
Nikolaus VO  - Kues un! se1inen Religionendialog 1 Dienste des Friedens scheidungen sSind Wer freilich als Christ 1n den Dialog eintrıitt,
kommt ann Lessing, den unitier das „Maßstab gelebter Religion“ kommt nicht umhin, nicht LUT die Leıtmotive dialogischen Verhal-
stellt, un! TNS Troeltsch un! seıne Einbettung der Religionen 1n das etz- LeNs, sondern uch Se1INEeT Glaubensorientierung (3080815788 S0 der
werk der Kulturen. Es fällt auf, daß damit eigentlich LLUT: den Rand uULSeCI6Ss sSind Menschen auf der Suche, doch nicht 1U  a Glaubende Men-Jh.s führt Die großen Namen der dialektischen, aber uch der katholischen schen en zugleich wesentlich AUS der Einsicht, daß sich die LITa-Theologie un ihre Nachfolger bis ın die egenwar (etwa Pannenberg und gende Wirklichkeit finden Läßt und mitteilt. Christen mussen olglicMoltmann) kommen praktisch N1C VOTL.

Teıl 69-—-94 nenn mıiıt dem Stichwort „Gewisse Wahrnehmung Jener VOETI-
VO  - ott sprechen, VO EeESUuUS Christus und sSe1INeTr bleibenden Leben-

borgenen Macht“ einen wichtigen theologischen Aspekt des IL Vatikanischen digkeit und Wirklichkeit. Wer davon nicht spricht, kann ‚WärT! 1n e1-
116  — Dialog mi1t Andersglaubenden un -denkenden eintreten, ihnenKonzils un: SseINes Umgangs mıit den Religionen. geht erläuternd einmal auft

die Konzilserklärung Ostra getate‘ e1N, 1n einem zweıten Kap ann auf die zuhören, das Wahrnehmungsvermögen vertiefen us Das es ıst le-
Missionsenzyklika des jetzıgen Papstes „Redemptoris mM1sSS10“ ; diese iragt gıtım und möglich Nur WElr VOIN „Theologie“ der Religionen spricht1M Hinblick auf den interreligiösen Dialog ab. Das 1996 mıt ausdrücklicher und diese christlich versteht, mMu. immer uch VO „ TAhe0s“ 5SPLIG6-Einwilligung VO:  - Kardinal Katzınger veröffentlichte Dokument der Internatio- hen und nicht 11ULI VO. Menschen, der auf der Suche ist Der An-nalen Theologenkommission „Das Christentum un die Religionen“, das eine spruch der Religionen greift über die Suche der Menschen hinaus.eigentliche Zwischenbilanz 1m ıingen eine Theologie der Religionen dar-

konnte bedauerlicherweise nicht mehr eingearbeitet werden. IS wird Der VO vorgelegte Traktat ıst 1n eETSTET Linıe als ein religionsphi-
ber einem wichtigen Vergleichspunkt, WEl I[N1all B.s Versuch bewerten losophischer Versuch lesen: darın ist lesenswert un anregend.
31l Bonn Hans Waldenfels

In der zweıten Hälfte selnes Traktats bietet einmal einen Einblick ın die
wichtigeren Religionen der Welt un! ann w1ıe schon gesagt „Themen bzw.
Leitlinien einNer Theologie der Religionen“. Teil 5—195) steht unter dem
Blickpunkt „Suche ach .gtt In den nichtchristlichen Religionen“, verste Kermanı, Navid ‚ott ıst schön. Das äasthetische Erleben des Koran, Mun-
uch diesen Teil ZW ar als einen theologischen, doch würde Ic ihn ‚her einen chen: Beck 1999 546 Da geb 98,00 ISBN —406—44 954 —9
religionsphilosophischen NENNEN, auch WE sich deutlich VO  . e1iNer rein ach muslimischem Urteil ist der Koran e1nNn unüberbietbareskomparatistischen Betrachtung der Religionen unterscheidet. Theologisch ist Wunder der Sprache. / WarT wurde die Lehre VO  - se1lner „Unnachahm-für mich deshalb eigentlich nicht, weil weniger die Religionen mıiıt lichkeit“ (1‘gäz) TST 1mM 0710 theologisc und literaturwissen-ihren Ansprüchen auf sich zukommen 1äßt, sondern dafür auf S1e AUS dem VOIl
ihm selbst gewählten Horizont menschlicher un menschheitlicher Gottsuche schaftlich ausgearbeitet, doch sieht INa  - ihre Voraussetzungen schon
zugeht. Beide Verfahrensmethoden haben ihr Je e1genes eCc. och verdiente 1m Koran selbst ausgesprochen: „Auch WEe111 die Menschen und die
der Fragehorizont 1ın selinen Unterscheidungsmöglichkeiten eine deutlichere Dschinn sich zusammentäten, diesem Koran Ahnliches brin-
Profilierung. ESs iıst eben doch ELIWas anderes, ob 1C. INır zunächst Rechenschaft SCI, S1e brächten nichts ihm Ahnliches, selbst WE sS1e einander bei-
darüber gebe, wI1e IC eigentlich ZUT Suche nach ott un annn welchem ott stünden.“ 17,88) Die Gegner Mohammeds scheinen dies noch 1ın der
komme, der den Anfang immer wieder den Menschen stelle, der sich theo- Abwehr Se1INeT Verkündigung einzugestehen: „Das ist offenkundigelogisch nachdrücklich L1LUT AdUSs seinem Gottesverständnis heraus versteht. Die Zauberei.“ (46,7) ber ihnen hält der Prophet als Gottes Wort enNnt-Tage ach Zeit, Geschichte, Kaum un Sprache einerseits un: die Wahrneh-
INUNg (zottes ın Verborgenheit und oenen Durchbrüchen andererseits ragen „Wenn ihr über das, Was WIT auf uUlNSeTITEIN Diener hinabsandten,
den Menschen 1mM Grunde eTrst ın die Situation möglicher Suche nach ott. 1n Zweifel seid, dann bringt doch ıne Sure ahnlicherI 223} Wıe

immer diese Herausforderung ursprünglich gemeınt BEWESEN se1nselbst Tag 1n den verschiedenen Kap.n dieses Teils 1ıne enge eden-
kenswerter Beobachtungen den verschiedenen Religionen I1, I1aS, die muslimische Tradition bezieht S1e auf die machtvolle und
nächst vergleichsweise ausführlich ZU Menschen und der menschlichen unübertreffliche literarische Gestalt der göttlichen Offenbarung. Die
Gesellschaft 1n den Naturreligionen 99—-119) sodann /AUB Hinduismus VO.  - Mohammed verkündeten, 1 Koran gegenwärtigen „Zeichen“
120—-142) Hier schöpft 1n hohem Maße AUS seinen eigenen Forschungen (GGottes stehen gleichwertig neben denen der chöpfung. Wıe derenund Erfahrungen. Es Iolgen Kap über den Buddhismus 143-—160), den chine- Werke sich den Menschen nicht 1U ın funktionaler, sondern auchsischen Universalismus, vorrang1ıg 1mM Sinne des Taoısmus verstanden
1611 75); schließlich den Islam 176—-195) Die gewählten Überschriften der 1n äasthetischer Ordnung darstellen, uch die OTIe der „Reziıtatı-

on  . des „‚Qur än”einzelnen Kap bestätigen ber meine Akzentsetzung: Es geht den suchen- Bıs 1n stand die westliche Islamwissenschaft dieser Eın-den Menschen: Hinduismus: „Menschen erforschen das göttliche Geheimnis“;
Buddhismus: „Der Unruhe des menschlichen erzens begegnen.“ Eın olcher schätzung mıiıt Befremden und Unverständnis gegenüber. Be1l ihren
Ansatz erwelist sich auch 1mM Hinblick auf China nicht als schwierig, ohl ber historischen un philologischen Interessen fand sS1e kaum Zuganghinsichtlich des Islam Gerade deshalb bleibt hier die Rückfrage gültig ZUTLT Wirkungsgeschichte des Textes S1e suchte die Bedeutung des Ko-

Teil 197-—240) ıll „Leitlinien für INeE Theologie der Religionen“ thema- [a  — 1n den Elementen, die 1n ihm objektiv gegeben WäarTell und sich 1m
tisıeren. nenn‘ den ezug auft den eigenen christlichen Glauben den „unent- Kontext der vorausgehenden Traditionen verstehen ließen. Asthe-behrlichen Horizont“ e1Ner theologischen Beschäftigung mi1t anderen Religio- tisch erschien wertlos, da weder den Maßstäben altarabischer
nNenNn einen Horizont, den gleichwohl ın se1ınem Traktat mehr VOTauUssetzt als Dichtung noch gar denen europäischer Poesı1e entsprach. Die Urteilethematisiert. ET fordert sodann die Wahrnehmung der religiösen Phänomene.
Weitere Urientierungspunkte, bei denen N1C. uletzt nach Indien schaut, der Gläubigen demgegenüber irrelevant.
SIN frühere interreligiöse Begegnungen, die Entstehung VO  5 Reformbewegun- Miıt der sprachwissenschaftlichen Erkenntnis, daß sich Bedeutun-

SEIl prinzipiell nicht dus dem bloßen ext ergeben, sondern wesent-SEN, ber annn uch das Auftreten e1INes Sendungsbewußtseins elt-
un religionenweit. Dem entspricht e1n Gefühl für die eine Welt, die lich VO der Kezeption mitaufgebaut werden, mußte sich uch die
ber 1n ihrer Vielseitigkeit und Vielschichtigkeit eines mehrdimensionalen Dıa- Einstellung gegenüber dem Koran äandern. Sobald INa  . ihn als VOTI-



145 27000 Jahrgang THEOLOGIS REVUEL NT. 146

sS1e  T 165-—-170) Einerseılits steht 7zweiftfellos fest „Aus muslimisch-theologi-getTragene, gehörte und gelesene Botschaft wahrnimmt, äßt sich
nicht mehr als 1n sich tertiges Objekt begreifen. Seine Bedeutungen scher Sicht ıst die Tage eindeutig verneinen“ (94) andererseılts ber wird

die äasthetisch-evokative Krait des Koran d U gleicher Sicht nachdrücklichergeben sich AUsSs der kommunikativen Beziehung des lextes und der
prlesen. er V{. geht dieser spannungsvollen Sachlage auf zweifache Weise

Rezıplenten. nach: Z einen 1m Blick auf die Konfrontationen un den Umbruch, die die
Dementsprechend hält sich die vorliegende Untersuchung eine Dıss. 1mMm Verkündigung Mohammeds 1mM Rahmen der arabischen Sprachkultur, 1NS-

Fach Islamwissenschaft der Unıv. Bonn den Grundsatz: „Im Mittel- besondere der Poesıie, bewirkte „Horizontstiftung un! Horizontveränderung“
punkt steht nicht das Werk, sondern dessen Aufnahme durch e1Nn Publikum“ 104—-121), A anderen 1mMm Blick darauf, unter welchen formalen Vorausset-
(101{), un konsequenterwelse setzt 1E eın mıiıt dem Kap „Die ersien Hörer“ ZUNSEN ach heutiger Literaturwissenschaft einem Jext, uch dem Koran, PO6-
5—93) uch dabei geht nicht die historische Sachlage, sondern tische Funktion zugesprochen werden annn „Die Offenheit des Koran“
die Vergangenheit, wı1ıe S1e 1n der Überlieferung vergegenwäartigt wWITd. „Wer 121—-149) Daß dieses Buch als unübersetzbar gilt, wird aut selinen unverwech-
LUr den StarTren Dualismus VO  - Fiktion und Realität sieht, verkennt die kultur- selbar eigenen asthetischen Charakter zurückgeführt: „Idee un Struktur“
geschichtliche und religionsphänomenologische Aussagekraft noch der sub- 149-165)
jektivsten und unwahrscheinlichsten Glaubenszeugnisse un eben uch der Die folgenden Kap bauen die grundlegend ‚WONNEN! Einsicht unter be-
Berichte über die Rezeption des Koran:“ (:E%) In „drei Schichten der Erinne- sonderen Perspektiven welılter AU.:  n S1e behandeln die Vergegenwärtigung VO.  -

rung“ (30) sichtet der V{., wWwWI1e die ersten Erfahrungen des Koran bis eute 1mM (ottes Wort 1n lebendiger Rezitation un schriftlicher Fıxierung („Der Klang  66  F
Islam prasent gehalten werden: 1n den Hadithen den Traditionen der Aus- 71-232), literaturwissenschaftliche Identifikationen der Unnachahmlichkeit

un Verhaltensweisen Mohammeds) un der en Prophetenbiogra- des Koran („Das Wunder“, 233-314), das Verhältnis des europäischen, 1NS-
phie, ın e1INeT Auswahl theologischer Schriften des Q —13 ]a die sich mıiıt besondere eutschen Genie-Begri{ffs ZUL islamischen Verständnis ohnNam-
der Offenbarung, Verkündigung un Aufnahme des Koran befassen, un 1n meds („Der Prophet unter den Dichtern“, 15-—364), äasthetische Erfahrungen
e1iner Reihe moderner, weithin geachteter Bücher über den Koran und die ühe un Deutungen des Koran ın der Mystik . Das Hören der Sufis:. 65—425)
islamische Geschichte. Dem gewählten Thema entsprechend wird der Blick Be1 all dem erweist der V 1ne außerordentliche Belesenheit. Dıie
fast ausschließlich auf die bislang vernachlässigten äasthetischen Erfahrungen
und Urteile gerichtet; andere Wirkungsmomente des Koran, etwa ethische, PO- Fülle der eingebrachten Zeugnisse AUS islamischer (v.a arabischer
litische, weltbildhafte, kommen höchstens beiläufig /ABRN Sprache Zurück- und persischer) Literatur, ber uch der Bezuge Z europäischen
gestellt werden bewußt uch Differenzierungen zwischen den zeitlich weıt Geistesgeschichte 1st bestechend Der Koran selbst wird 1n ein1ıgen
auseinander liegenden Zeugnissen 39 Verwiırrungen un Wiederholungen aussagekräftigen Partiıen AA Sprache gebracht, überwiegend nach e1-

vermeiden“ (30) Deutlich überwiegt das Interesse, AUS der Vielstimmigkeit 381 UÜbersetzung der der Friedrich Rückerts, manchmal 7zusätzlich
e1Nn beeindruckendes Gesamtbild gewinnen, das letztlich über die eTrste AA ın Transkrıptionen des arabischen lextes SO können uch Nichtfach-
neratıon hinaus TÜr die islamische Glaubensgemeinschaft überhaupt reprasen-
alUıv ıst. /:WarTr bleiben epochale un regionale Unterschiede der Koranrezep- kundige den Bedeutungen, Strukturen und Klangwerten der Verse eTi-

W as nachspüren.tiıon dabei nicht völlig unbeachtet. Was über „Sprache un Poesie ın der altara-
Im Reichtum des Buches zeigt sich zugleic ber uch se1n metho-bischen Gesellschaft“ gesagt wird 5—9 äDt sich selbstverständlich LU sehr

egrenzt verallgemeinern. Beiläufig vermerkt werden die Verschiedenheiten discher Nachteil. Vieles wird infach aneinandergereiht un 61 -

der Koranrezeption 1n arabischen un nicht-arabischen Sprachgemeinschaf- scheint als 1ıne Blütenlese VO Belegen. Anderes wird 1LLUL S50-

ten, uch geschichtliche Veränderungen des asthetischen Empfindens bis hin Zz1latlv miteinander verbunden: „Fast möchte 1119  -145  2000 Jahrgang 96 THEOLOGISCHE REVUE Nr. 2  146  sie?“ (165—170). Einerseits steht zweifellos fest: „Aus muslimisch-theologi-  getragene, gehörte und gelesene Botschaft wahrnimmt, läßt er sich  nicht mehr als in sich fertiges Objekt begreifen. Seine Bedeutungen  scher Sicht ist die Frage eindeutig zu verneinen“ (94); andererseits aber wird  die ästhetisch-evokative Kraft des Koran aus gleicher Sicht nachdrücklich ge-  ergeben sich aus der kommunikativen Beziehung des Textes und der  priesen. Der Vf. geht dieser spannungsvollen Sachlage v.a. auf zweifache Weise  Rezipienten.  nach: zum einen im Blick auf die Konfrontationen und den Umbruch, die die  Dementsprechend hält sich die vorliegende Untersuchung — eine Diss. im  Verkündigung Mohammeds im Rahmen der arabischen Sprachkultur, ins-  Fach Islamwissenschaft an der Univ. Bonn — an den Grundsatz: „Im Mittel-  besondere der Poesie, bewirkte: „Horizontstiftung und Horizontveränderung“  punkt steht nicht das Werk, sondern dessen Aufnahme durch ein Publikum“  (104-121), zum anderen im Blick darauf, unter welchen formalen Vorausset-  (10f), und konsequenterweise setzt sie ein mit dem Kap. „Die ersten Hörer“  zungen nach heutiger Literaturwissenschaft einem Text, auch dem Koran, poe-  (15-93). Auch dabei geht es nicht um die historische Sachlage, sondern um  tische Funktion zugesprochen werden kann: „Die Offenheit des Koran“  die Vergangenheit, wie sie in der Überlieferung vergegenwärtigt wird. „Wer  (121—149). Daß dieses Buch als unübersetzbar gilt, wird auf seinen unverwech-  nur den starren Dualismus von Fiktion und Realität sieht, verkennt die kultur-  selbar eigenen ästhetischen Charakter zurückgeführt: „Idee und Struktur“  geschichtliche und religionsphänomenologische Aussagekraft noch der sub-  (149-165).  jektivsten und unwahrscheinlichsten Glaubenszeugnisse und eben auch der  Die folgenden Kap. bauen die grundlegend gewonnene Einsicht unter be-  Berichte über die Rezeption des Koran.“ (17) In „drei Schichten der Erinne-  sonderen Perspektiven weiter aus. Sie behandeln die Vergegenwärtigung von  rung“ (30) sichtet der Vf., wie die ersten Erfahrungen des Koran bis heute im  Gottes Wort in lebendiger Rezitation und schriftlicher Fixierung („Der Klang“,  Islam präsent gehalten werden: 1. in den Hadithen (den Traditionen der Aus-  171-232), literaturwissenschaftliche Identifikationen der Unnachahmlichkeit  sagen und Verhaltensweisen Mohammeds) und der frühen Prophetenbiogra-  des Koran („Das Wunder“, 233-314), das Verhältnis des europäischen, ins-  phie, 2. in einer Auswahl theologischer Schriften des 9.—13. Jh.s, die sich mit  besondere deutschen Genie-Begriffs zum islamischen Verständnis Moham-  der Offenbarung, Verkündigung und Aufnahme des Koran befassen, und 3. in  meds („Der Prophet unter den Dichtern“, 315—364), ästhetische Erfahrungen  einer Reihe moderner, weithin geachteter Bücher über den Koran und die frühe  und Deutungen des Koran in der Mystik („Das Hören der Sufis“, 365—425).  islamische Geschichte. Dem gewählten Thema entsprechend wird der Blick  Bei all dem erweist der Vf. eine außerordentliche Belesenheit. Die  fast ausschließlich auf die bislang vernachlässigten ästhetischen Erfahrungen  und Urteile gerichtet; andere Wirkungsmomente des Koran, etwa ethische, po-  Fülle der eingebrachten Zeugnisse aus islamischer (v.a. arabischer  litische, weltbildhafte, kommen höchstens beiläufig zur Sprache. Zurück-  und persischer) Literatur, aber auch der Bezüge zur europäischen  gestellt werden bewußt auch Differenzierungen zwischen den zeitlich weit  Geistesgeschichte ist bestechend. Der Koran selbst wird in einigen  auseinander liegenden Zeugnissen —- „um Verwirrungen und Wiederholungen  aussagekräftigen Partien zur Sprache gebracht, überwiegend nach ei-  zu vermeiden“ (30). Deutlich überwiegt das Interesse, aus der Vielstimmigkeit  gener Übersetzung oder der Friedrich Rückerts, manchmal zusätzlich  ein beeindruckendes Gesamtbild zu gewinnen, das letztlich über die erste Ge-  in Transkriptionen des arabischen Textes. So können auch Nichtfach-  neration hinaus für die islamische Glaubensgemeinschaft überhaupt repräsen-  tativ ist. Zwar bleiben epochale und regionale Unterschiede der Koranrezep-  kundige den Bedeutungen, Strukturen und Klangwerten der Verse et-  was nachspüren.  tion dabei nicht völlig unbeachtet. Was über „Sprache und Poesie in der altara-  Im Reichtum des Buches zeigt sich zugleich aber auch sein metho-  bischen Gesellschaft“ gesagt wird (85—93), läßt sich selbstverständlich nur sehr  begrenzt verallgemeinern. Beiläufig vermerkt werden die Verschiedenheiten  discher Nachteil. Vieles wird einfach aneinandergereiht und er-  der Koranrezeption in arabischen und nicht-arabischen Sprachgemeinschaf-  scheint als eine Blütenlese von Belegen. Anderes wird gar nur asso-  ten, auch geschichtliche Veränderungen des ästhetischen Empfindens bis hin  ziativ miteinander verbunden: „Fast möchte man an ... denken“ —  zu den Folgen der technischen Reproduzierbarkeit der Koranrezitation. Doch  „Das erinnert zumindest entfernt an ...“ — „Natürlich hinkt der Ver-  all dies beeinträchtigt nicht den grundsätzlichen Duktus der dominierenden  gleich“. So verweisen zahlreiche flüchtige Anspielungen auf Samuel  ästhetischen Erfahrung des Koran; es bekräftigt vielmehr deren Beständigkeit  Beckett und Bert Brecht, Karlheinz Stockhausen und Pierre Boulez,  durch alle kulturellen Variationen hindurch.  Thomas Mann und Stefan George, Arthur Schopenhauer, Ludwig  Da die Belege der ästhetischen Wirkung des Koran insgesamt den  Wittgenstein usw. Wenn dabei beispielsweise „die sieben Lesarten“  Überlieferungen der islamischen Glaubensgemeinschaft entstam-  des Koran (eine dogmatische Reglementierung der Rezitationsplura-  men, sind sie selbstverständlich auch von deren Überzeugungen ab-  lität unter Berufung auf eine himmlische Anweisung durch den Engel  hängig und können das Wechselverhältnis zwischen Glaubensvor-  Gabriel) in Zusammenhang gebracht werden mit der Realisationsfrei-  aussetzungen und ästhetischer Erfahrung selbst nicht problematisie-  heit moderner musikalischer Kompositionen (202), dann ist dies  ren. Die zahlreich zitierten Erzählungen, daß Menschen bekehrt wur-  schlicht abwegig, hat aber erkennbar die Funktion, den Koran dem  den, als sie die Rezitation des göttlichen Wortes hörten, verweisen  Konzept des „offenen Kunstwerks“ anzunähern. An die Stelle der  mit religiösem Pathos auf die Macht des Koran. Dieser gegenüber  Analyse treten so emotionale Gedankenspiele. Gelegentlich rutschen  müssen alle, die nicht von seiner Wirkung eingenommen sind, als  die Vergleiche dabei ins gar zu Banale ab, etwa bei der Aussage, daß  empfindungslos oder gar widerspenstig und verstockt erscheinen.  einem angesichts der sprachlichen Differenziertheit eines arabischen  Mehrfach erwähnt die Studie die literarischen Anstrengungen, den  Theologen „die Syntax Thomas Manns ... mitunter so simpel wie ein  ästhetischen Anspruch des Koran durch Nachahmung, gar Überbie-  Comicstrip vorkommt“ (278).  tung zu widerlegen — „erfolglos, versteht sich“ (60). Ihrem Ansatz ent-  Daß die hier gewählte Art, mit Analogien zu arbeiten, auf weite  sprechend geht sie nicht der Frage nach, wie bei einem derartigen  Strecken fragwürdig ist und mehr verwischt als verdeutlicht, zeigt  rivalisierenden Wettbewerb überhaupt anderes zustande kommen  sich auch in größeren Zusammenhängen. So wird beispielsweise  sollte als billige Imitate oder abwegige Kontraste. Auch zieht sie aus  über viele Seiten hinweg das islamische Verständnis von Moham-  der Tatsache, daß selbst innerhalb des islamischen Raumes verbreitet  meds Prophetie nach den (selbst uneinheitlichen) Vorstellungen der  „Zweifel am Wundercharakter des Koran“ (286) geäußert werden,  deutschen Dichtung und Philosophie des 18. und 19. Jh.s vom Künst-  kaum Konsequenzen für die Einschätzung der dominierenden Koran-  ler als „Genie“ gedeutet, unter Ausblendung aller sich aufdrängen-  rezeption. Den referierten Glaubenszeugnissen gemäß spricht sie von  den Diskrepanzen — bis schließlich einige knapp angefügte Ein-  den „frechen Versuchen“ (286), den Koran zu bemängeln. Dies ist von  schränkungen die Darstellung gegen Einwände absichern: freilich  der Zielsetzung des Buches her gerechtfertigt, muß aber als seine  „ließe sich die Liste der Analogien ... nicht beliebig fortsetzen‘“; „die  Grenze berücksichtigt werden. Der Vf. versucht sie gelegentlich zu  Ähnlichkeit mancher der genannten Aspekte mag sich bei genauerer  überspielen, etwa indem er suggestiv fragt, ob ästhetisches Erleben,  Betrachtung relativieren‘“; „Selbstverständlich weisen beide Kon-  obwohl „eine absolute Dominanz des Subjektiven“, nicht doch „eine  zepte auch gravierende Unterschiede auf“; dennoch seien die Analo-  Objektivität“ konstituiere, „die nachprüfbarer, ‚wissenschaftlich‘  gien „mehr als ein Kuriosum und alles andere als zufällig“ (334f).  überzeugender ist als unter der Schreibtischlampe gefällte Ge-  Eine derartig beziehungslose Zweiteilung in Entsprechungen einer-  schmacksurteile europäischer Philologen“, sobald nämlich „das sub-  seits und Unterschiede andererseits ist, zumal in so ungleichgewich-  jektive Erleben ... das kollektive einer Hörergemeinschaft ist“ (243).  tiger Darstellung, systematisch schwach. Die Verarbeitung der beiden  Doch rhetorische Strategie hilft hier nicht weiter. Schon die Differenz  gegensätzlichen Aspekte fällt aus; die Suggestivkraft der Aussagen ist  von Erfahrungsbehauptung und realer Erfahrung — mit der Möglich-  größer als ihr sachlicher Ertrag.  keit frommer und dogmatischer Urteilsklischees — muß bei solcher  Methodisch und systematisch fragwürdig bleibt letztlich aber  Auswertung der überlieferten Zeugnisse dahingestellt bleiben.  auch die für die Thematik des Buchs fundamentale Zuordnung von  Auch wenn die Bedeutung des Koran letztlich durch die Hörer geschaffen  Rezeption und Text. Wenn es stimmt, daß die Rezeption „der Vollzug  wird, so geschieht dies doch nicht nach Belieben, sondern aufgrund der Impul-  bestimmter Anweisungen in einem Prozeß gelenkter Wahrnehmung“  se, die vom „Kode der Offenbarung“ (104) ausgehen. Die feststehende Schrift  ist (97, Zitat von Hans Robert Jauß); daß man von „den im Text vor-  ist die Partitur, die der bedeutungsvollen Realisierung zugrunde liegt. Diesem  Gesichtspunkt v.a. ist das zweite Kap. gewidmet: „Der Te  “ (94-170). Dabei  gegebenen Bahnen der Rezeption“ sprechen kann (103); daß der Ko-  geht es dem Vf. erklärtermaßen nicht um die Analyse der sprachlichen Struk-  ran seine Adressaten „durch Ankündigungen, offene und versteckte  Signale, vertraute Merkmale oder implizite Hinweise für eine ganz  turen und Elemente, sondern vorrangig um „Die Poetizität des Koran“  (98-104), um die im Islam von Anfang an erörterte Frage „Ist. der Koran Poe-  bestimmte Weise der Rezeption“ prädisponiere (ebd. wieder mit Be-denken“
den Folgen der technischen Reproduzierbarkeit der Koranrezitation. och „Das erinnert zumindest entifernt „Natürlich hinkt der Ver-

all 1es beeinträchtigt nicht den grundsätzlichen Duktus der dominierenden gleich“. S0 verwelisen zahlreiche [lüchtige Anspielungen auft Samuel
asthetischen Erfahrung des KOorTan; bekräftigt vielmehr deren Beständigkeit Beckett und Bert Brecht, Karlheinz Stockhausen un Pierre Boulez,
durch alle kulturellen Variationen hindurch Thomas Mann und Stefan GeOorge, Arthur Schopenhauer, Ludwig

Da die Belege der äasthetischen Wirkung des Koran insgesamt den Wittgenstein us Wenn el beispielsweise „die sieben Lesarten“
Überlieferungen der islamischen Glaubensgemeinschaft entstam- des Koran (eine dogmatische Reglementierung der Rezitationsplura-
INEI), sSind sS1e selbstverständlich uch VO  - deren UÜberzeugungen ab- Lität untier Berufung auft 1ne himmlische Anwelsung durch den Engel
hängig und können das Wechselverhältnis zwischen Glaubensvor- Gabriel 1n Zusammenhang gebrac werden mıt der Realisations{irei-
aussetzungen un: asthetischer Erfahrung selbst nicht problematisie- eit moderner musikalischer Kompositionen (2023): dann ist dies
e Die zahlreich zıt1erten Erzählungen, daß Menschen bekehrt W UTlT- schlicht abwegig, hat Der erkennbar die Funktion, den Koran dem
den, als sS1e die Rezitation des göttlichen Wortes hörten, verwelısen Konzept des „offenen Kunstwerks“ anzunähern. An die Stelle der
mıt religiösem Pathos auf die Macht des Koran. Dieser gegenüber Analyse tıreten emotionale Gedankenspiele. Gelegentlic rutschen
mussen alle, die nicht VO.  - se1ner Wirkung eingenommen Sind, als die Vergleiche dabei 1NSs Banale ab, t{wa bei der Aussage, daß
empfindungslos der gdl widerspenstig un verstockt erscheinen. einem angesichts der sprachlichen Differenziertheit eines arabischen
Mehrfach erwähnt die Studie die literarischen Anstrengungen, den Theologen ud  1€ yntax Thomas Manns mıtunter simpel WI1e e1Nn
asthetischen Anspruch des Koran durch Nachahmung, gar UÜberbie- Gomuicstr1ıp vorkommt“ 278}
Lung widerlegen „erfolglos, versteht sich“ (60) Ihrem Nnsatz ent- Daß die hier gewählte Art, mıt Analogien arbeiten, auf weıte
sprechend geht sS1e nicht der rage nach, wW1e bei einem derartigen Strecken fragwürdig ıst und mehr verwischt als verdeutlicht, zeıigt
rivalisierenden Wettbewerb überhaupt anderes zustande kommen sich uch 1n größeren Zusammenhängen. S0 wird beispielsweise
sollte als billige mıiıtate der abwegige Kontraste uch zieht s1e AUS$S über viele Seıten hinweg das islamische Verständnis VO. Moham:-
der Tatsache, daß selbst innerhalb des islamischen Raumes verbreitet meds Prophetie nach den selbst uneinheitlichen]) Vorstellungen der
„Zweifel Wundercharakter des Koran“ (286) geäußert werden, deutschen Dichtung un Philosophie des und Jh.s VO. Uunst-
kaum Konsequenzen für die Einschätzung der dominierenden Koran- ler als „Genie“ gedeutet, unter Ausblendung aller sich aufdrängen-
rezeption. Den referierten Glaubenszeugnissen gemäß spricht S1e VO  D den Diskrepanzen bis S  ießlich ein1ge knapp angefügte Elın-
den ‚Irechen Versuchen“ 286) den Koran bemängeln. Dies ist VO.  - schränkungen die Darstellung Einwände absichern: freilich
der Zielsetzung des Buches her gerechtfertigt, muß ber als se1ine ‚ließe sich die 1Ste der Analogien145  2000 Jahrgang 96 THEOLOGISCHE REVUE Nr. 2  146  sie?“ (165—170). Einerseits steht zweifellos fest: „Aus muslimisch-theologi-  getragene, gehörte und gelesene Botschaft wahrnimmt, läßt er sich  nicht mehr als in sich fertiges Objekt begreifen. Seine Bedeutungen  scher Sicht ist die Frage eindeutig zu verneinen“ (94); andererseits aber wird  die ästhetisch-evokative Kraft des Koran aus gleicher Sicht nachdrücklich ge-  ergeben sich aus der kommunikativen Beziehung des Textes und der  priesen. Der Vf. geht dieser spannungsvollen Sachlage v.a. auf zweifache Weise  Rezipienten.  nach: zum einen im Blick auf die Konfrontationen und den Umbruch, die die  Dementsprechend hält sich die vorliegende Untersuchung — eine Diss. im  Verkündigung Mohammeds im Rahmen der arabischen Sprachkultur, ins-  Fach Islamwissenschaft an der Univ. Bonn — an den Grundsatz: „Im Mittel-  besondere der Poesie, bewirkte: „Horizontstiftung und Horizontveränderung“  punkt steht nicht das Werk, sondern dessen Aufnahme durch ein Publikum“  (104-121), zum anderen im Blick darauf, unter welchen formalen Vorausset-  (10f), und konsequenterweise setzt sie ein mit dem Kap. „Die ersten Hörer“  zungen nach heutiger Literaturwissenschaft einem Text, auch dem Koran, poe-  (15-93). Auch dabei geht es nicht um die historische Sachlage, sondern um  tische Funktion zugesprochen werden kann: „Die Offenheit des Koran“  die Vergangenheit, wie sie in der Überlieferung vergegenwärtigt wird. „Wer  (121—149). Daß dieses Buch als unübersetzbar gilt, wird auf seinen unverwech-  nur den starren Dualismus von Fiktion und Realität sieht, verkennt die kultur-  selbar eigenen ästhetischen Charakter zurückgeführt: „Idee und Struktur“  geschichtliche und religionsphänomenologische Aussagekraft noch der sub-  (149-165).  jektivsten und unwahrscheinlichsten Glaubenszeugnisse und eben auch der  Die folgenden Kap. bauen die grundlegend gewonnene Einsicht unter be-  Berichte über die Rezeption des Koran.“ (17) In „drei Schichten der Erinne-  sonderen Perspektiven weiter aus. Sie behandeln die Vergegenwärtigung von  rung“ (30) sichtet der Vf., wie die ersten Erfahrungen des Koran bis heute im  Gottes Wort in lebendiger Rezitation und schriftlicher Fixierung („Der Klang“,  Islam präsent gehalten werden: 1. in den Hadithen (den Traditionen der Aus-  171-232), literaturwissenschaftliche Identifikationen der Unnachahmlichkeit  sagen und Verhaltensweisen Mohammeds) und der frühen Prophetenbiogra-  des Koran („Das Wunder“, 233-314), das Verhältnis des europäischen, ins-  phie, 2. in einer Auswahl theologischer Schriften des 9.—13. Jh.s, die sich mit  besondere deutschen Genie-Begriffs zum islamischen Verständnis Moham-  der Offenbarung, Verkündigung und Aufnahme des Koran befassen, und 3. in  meds („Der Prophet unter den Dichtern“, 315—364), ästhetische Erfahrungen  einer Reihe moderner, weithin geachteter Bücher über den Koran und die frühe  und Deutungen des Koran in der Mystik („Das Hören der Sufis“, 365—425).  islamische Geschichte. Dem gewählten Thema entsprechend wird der Blick  Bei all dem erweist der Vf. eine außerordentliche Belesenheit. Die  fast ausschließlich auf die bislang vernachlässigten ästhetischen Erfahrungen  und Urteile gerichtet; andere Wirkungsmomente des Koran, etwa ethische, po-  Fülle der eingebrachten Zeugnisse aus islamischer (v.a. arabischer  litische, weltbildhafte, kommen höchstens beiläufig zur Sprache. Zurück-  und persischer) Literatur, aber auch der Bezüge zur europäischen  gestellt werden bewußt auch Differenzierungen zwischen den zeitlich weit  Geistesgeschichte ist bestechend. Der Koran selbst wird in einigen  auseinander liegenden Zeugnissen —- „um Verwirrungen und Wiederholungen  aussagekräftigen Partien zur Sprache gebracht, überwiegend nach ei-  zu vermeiden“ (30). Deutlich überwiegt das Interesse, aus der Vielstimmigkeit  gener Übersetzung oder der Friedrich Rückerts, manchmal zusätzlich  ein beeindruckendes Gesamtbild zu gewinnen, das letztlich über die erste Ge-  in Transkriptionen des arabischen Textes. So können auch Nichtfach-  neration hinaus für die islamische Glaubensgemeinschaft überhaupt repräsen-  tativ ist. Zwar bleiben epochale und regionale Unterschiede der Koranrezep-  kundige den Bedeutungen, Strukturen und Klangwerten der Verse et-  was nachspüren.  tion dabei nicht völlig unbeachtet. Was über „Sprache und Poesie in der altara-  Im Reichtum des Buches zeigt sich zugleich aber auch sein metho-  bischen Gesellschaft“ gesagt wird (85—93), läßt sich selbstverständlich nur sehr  begrenzt verallgemeinern. Beiläufig vermerkt werden die Verschiedenheiten  discher Nachteil. Vieles wird einfach aneinandergereiht und er-  der Koranrezeption in arabischen und nicht-arabischen Sprachgemeinschaf-  scheint als eine Blütenlese von Belegen. Anderes wird gar nur asso-  ten, auch geschichtliche Veränderungen des ästhetischen Empfindens bis hin  ziativ miteinander verbunden: „Fast möchte man an ... denken“ —  zu den Folgen der technischen Reproduzierbarkeit der Koranrezitation. Doch  „Das erinnert zumindest entfernt an ...“ — „Natürlich hinkt der Ver-  all dies beeinträchtigt nicht den grundsätzlichen Duktus der dominierenden  gleich“. So verweisen zahlreiche flüchtige Anspielungen auf Samuel  ästhetischen Erfahrung des Koran; es bekräftigt vielmehr deren Beständigkeit  Beckett und Bert Brecht, Karlheinz Stockhausen und Pierre Boulez,  durch alle kulturellen Variationen hindurch.  Thomas Mann und Stefan George, Arthur Schopenhauer, Ludwig  Da die Belege der ästhetischen Wirkung des Koran insgesamt den  Wittgenstein usw. Wenn dabei beispielsweise „die sieben Lesarten“  Überlieferungen der islamischen Glaubensgemeinschaft entstam-  des Koran (eine dogmatische Reglementierung der Rezitationsplura-  men, sind sie selbstverständlich auch von deren Überzeugungen ab-  lität unter Berufung auf eine himmlische Anweisung durch den Engel  hängig und können das Wechselverhältnis zwischen Glaubensvor-  Gabriel) in Zusammenhang gebracht werden mit der Realisationsfrei-  aussetzungen und ästhetischer Erfahrung selbst nicht problematisie-  heit moderner musikalischer Kompositionen (202), dann ist dies  ren. Die zahlreich zitierten Erzählungen, daß Menschen bekehrt wur-  schlicht abwegig, hat aber erkennbar die Funktion, den Koran dem  den, als sie die Rezitation des göttlichen Wortes hörten, verweisen  Konzept des „offenen Kunstwerks“ anzunähern. An die Stelle der  mit religiösem Pathos auf die Macht des Koran. Dieser gegenüber  Analyse treten so emotionale Gedankenspiele. Gelegentlich rutschen  müssen alle, die nicht von seiner Wirkung eingenommen sind, als  die Vergleiche dabei ins gar zu Banale ab, etwa bei der Aussage, daß  empfindungslos oder gar widerspenstig und verstockt erscheinen.  einem angesichts der sprachlichen Differenziertheit eines arabischen  Mehrfach erwähnt die Studie die literarischen Anstrengungen, den  Theologen „die Syntax Thomas Manns ... mitunter so simpel wie ein  ästhetischen Anspruch des Koran durch Nachahmung, gar Überbie-  Comicstrip vorkommt“ (278).  tung zu widerlegen — „erfolglos, versteht sich“ (60). Ihrem Ansatz ent-  Daß die hier gewählte Art, mit Analogien zu arbeiten, auf weite  sprechend geht sie nicht der Frage nach, wie bei einem derartigen  Strecken fragwürdig ist und mehr verwischt als verdeutlicht, zeigt  rivalisierenden Wettbewerb überhaupt anderes zustande kommen  sich auch in größeren Zusammenhängen. So wird beispielsweise  sollte als billige Imitate oder abwegige Kontraste. Auch zieht sie aus  über viele Seiten hinweg das islamische Verständnis von Moham-  der Tatsache, daß selbst innerhalb des islamischen Raumes verbreitet  meds Prophetie nach den (selbst uneinheitlichen) Vorstellungen der  „Zweifel am Wundercharakter des Koran“ (286) geäußert werden,  deutschen Dichtung und Philosophie des 18. und 19. Jh.s vom Künst-  kaum Konsequenzen für die Einschätzung der dominierenden Koran-  ler als „Genie“ gedeutet, unter Ausblendung aller sich aufdrängen-  rezeption. Den referierten Glaubenszeugnissen gemäß spricht sie von  den Diskrepanzen — bis schließlich einige knapp angefügte Ein-  den „frechen Versuchen“ (286), den Koran zu bemängeln. Dies ist von  schränkungen die Darstellung gegen Einwände absichern: freilich  der Zielsetzung des Buches her gerechtfertigt, muß aber als seine  „ließe sich die Liste der Analogien ... nicht beliebig fortsetzen‘“; „die  Grenze berücksichtigt werden. Der Vf. versucht sie gelegentlich zu  Ähnlichkeit mancher der genannten Aspekte mag sich bei genauerer  überspielen, etwa indem er suggestiv fragt, ob ästhetisches Erleben,  Betrachtung relativieren‘“; „Selbstverständlich weisen beide Kon-  obwohl „eine absolute Dominanz des Subjektiven“, nicht doch „eine  zepte auch gravierende Unterschiede auf“; dennoch seien die Analo-  Objektivität“ konstituiere, „die nachprüfbarer, ‚wissenschaftlich‘  gien „mehr als ein Kuriosum und alles andere als zufällig“ (334f).  überzeugender ist als unter der Schreibtischlampe gefällte Ge-  Eine derartig beziehungslose Zweiteilung in Entsprechungen einer-  schmacksurteile europäischer Philologen“, sobald nämlich „das sub-  seits und Unterschiede andererseits ist, zumal in so ungleichgewich-  jektive Erleben ... das kollektive einer Hörergemeinschaft ist“ (243).  tiger Darstellung, systematisch schwach. Die Verarbeitung der beiden  Doch rhetorische Strategie hilft hier nicht weiter. Schon die Differenz  gegensätzlichen Aspekte fällt aus; die Suggestivkraft der Aussagen ist  von Erfahrungsbehauptung und realer Erfahrung — mit der Möglich-  größer als ihr sachlicher Ertrag.  keit frommer und dogmatischer Urteilsklischees — muß bei solcher  Methodisch und systematisch fragwürdig bleibt letztlich aber  Auswertung der überlieferten Zeugnisse dahingestellt bleiben.  auch die für die Thematik des Buchs fundamentale Zuordnung von  Auch wenn die Bedeutung des Koran letztlich durch die Hörer geschaffen  Rezeption und Text. Wenn es stimmt, daß die Rezeption „der Vollzug  wird, so geschieht dies doch nicht nach Belieben, sondern aufgrund der Impul-  bestimmter Anweisungen in einem Prozeß gelenkter Wahrnehmung“  se, die vom „Kode der Offenbarung“ (104) ausgehen. Die feststehende Schrift  ist (97, Zitat von Hans Robert Jauß); daß man von „den im Text vor-  ist die Partitur, die der bedeutungsvollen Realisierung zugrunde liegt. Diesem  Gesichtspunkt v.a. ist das zweite Kap. gewidmet: „Der Te  “ (94-170). Dabei  gegebenen Bahnen der Rezeption“ sprechen kann (103); daß der Ko-  geht es dem Vf. erklärtermaßen nicht um die Analyse der sprachlichen Struk-  ran seine Adressaten „durch Ankündigungen, offene und versteckte  Signale, vertraute Merkmale oder implizite Hinweise für eine ganz  turen und Elemente, sondern vorrangig um „Die Poetizität des Koran“  (98-104), um die im Islam von Anfang an erörterte Frage „Ist. der Koran Poe-  bestimmte Weise der Rezeption“ prädisponiere (ebd. wieder mit Be-nicht eliebig fortsetzen‘“: „die
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schmacksurteile europäischer Philologen“, sobald nämlich „das sub- se1ts un Unterschiede andererseits ıst, zumal 1n ungleichgewich-jektive Erleben145  2000 Jahrgang 96 THEOLOGISCHE REVUE Nr. 2  146  sie?“ (165—170). Einerseits steht zweifellos fest: „Aus muslimisch-theologi-  getragene, gehörte und gelesene Botschaft wahrnimmt, läßt er sich  nicht mehr als in sich fertiges Objekt begreifen. Seine Bedeutungen  scher Sicht ist die Frage eindeutig zu verneinen“ (94); andererseits aber wird  die ästhetisch-evokative Kraft des Koran aus gleicher Sicht nachdrücklich ge-  ergeben sich aus der kommunikativen Beziehung des Textes und der  priesen. Der Vf. geht dieser spannungsvollen Sachlage v.a. auf zweifache Weise  Rezipienten.  nach: zum einen im Blick auf die Konfrontationen und den Umbruch, die die  Dementsprechend hält sich die vorliegende Untersuchung — eine Diss. im  Verkündigung Mohammeds im Rahmen der arabischen Sprachkultur, ins-  Fach Islamwissenschaft an der Univ. Bonn — an den Grundsatz: „Im Mittel-  besondere der Poesie, bewirkte: „Horizontstiftung und Horizontveränderung“  punkt steht nicht das Werk, sondern dessen Aufnahme durch ein Publikum“  (104-121), zum anderen im Blick darauf, unter welchen formalen Vorausset-  (10f), und konsequenterweise setzt sie ein mit dem Kap. „Die ersten Hörer“  zungen nach heutiger Literaturwissenschaft einem Text, auch dem Koran, poe-  (15-93). Auch dabei geht es nicht um die historische Sachlage, sondern um  tische Funktion zugesprochen werden kann: „Die Offenheit des Koran“  die Vergangenheit, wie sie in der Überlieferung vergegenwärtigt wird. „Wer  (121—149). Daß dieses Buch als unübersetzbar gilt, wird auf seinen unverwech-  nur den starren Dualismus von Fiktion und Realität sieht, verkennt die kultur-  selbar eigenen ästhetischen Charakter zurückgeführt: „Idee und Struktur“  geschichtliche und religionsphänomenologische Aussagekraft noch der sub-  (149-165).  jektivsten und unwahrscheinlichsten Glaubenszeugnisse und eben auch der  Die folgenden Kap. bauen die grundlegend gewonnene Einsicht unter be-  Berichte über die Rezeption des Koran.“ (17) In „drei Schichten der Erinne-  sonderen Perspektiven weiter aus. Sie behandeln die Vergegenwärtigung von  rung“ (30) sichtet der Vf., wie die ersten Erfahrungen des Koran bis heute im  Gottes Wort in lebendiger Rezitation und schriftlicher Fixierung („Der Klang“,  Islam präsent gehalten werden: 1. in den Hadithen (den Traditionen der Aus-  171-232), literaturwissenschaftliche Identifikationen der Unnachahmlichkeit  sagen und Verhaltensweisen Mohammeds) und der frühen Prophetenbiogra-  des Koran („Das Wunder“, 233-314), das Verhältnis des europäischen, ins-  phie, 2. in einer Auswahl theologischer Schriften des 9.—13. Jh.s, die sich mit  besondere deutschen Genie-Begriffs zum islamischen Verständnis Moham-  der Offenbarung, Verkündigung und Aufnahme des Koran befassen, und 3. in  meds („Der Prophet unter den Dichtern“, 315—364), ästhetische Erfahrungen  einer Reihe moderner, weithin geachteter Bücher über den Koran und die frühe  und Deutungen des Koran in der Mystik („Das Hören der Sufis“, 365—425).  islamische Geschichte. Dem gewählten Thema entsprechend wird der Blick  Bei all dem erweist der Vf. eine außerordentliche Belesenheit. Die  fast ausschließlich auf die bislang vernachlässigten ästhetischen Erfahrungen  und Urteile gerichtet; andere Wirkungsmomente des Koran, etwa ethische, po-  Fülle der eingebrachten Zeugnisse aus islamischer (v.a. arabischer  litische, weltbildhafte, kommen höchstens beiläufig zur Sprache. Zurück-  und persischer) Literatur, aber auch der Bezüge zur europäischen  gestellt werden bewußt auch Differenzierungen zwischen den zeitlich weit  Geistesgeschichte ist bestechend. Der Koran selbst wird in einigen  auseinander liegenden Zeugnissen —- „um Verwirrungen und Wiederholungen  aussagekräftigen Partien zur Sprache gebracht, überwiegend nach ei-  zu vermeiden“ (30). Deutlich überwiegt das Interesse, aus der Vielstimmigkeit  gener Übersetzung oder der Friedrich Rückerts, manchmal zusätzlich  ein beeindruckendes Gesamtbild zu gewinnen, das letztlich über die erste Ge-  in Transkriptionen des arabischen Textes. So können auch Nichtfach-  neration hinaus für die islamische Glaubensgemeinschaft überhaupt repräsen-  tativ ist. Zwar bleiben epochale und regionale Unterschiede der Koranrezep-  kundige den Bedeutungen, Strukturen und Klangwerten der Verse et-  was nachspüren.  tion dabei nicht völlig unbeachtet. Was über „Sprache und Poesie in der altara-  Im Reichtum des Buches zeigt sich zugleich aber auch sein metho-  bischen Gesellschaft“ gesagt wird (85—93), läßt sich selbstverständlich nur sehr  begrenzt verallgemeinern. Beiläufig vermerkt werden die Verschiedenheiten  discher Nachteil. Vieles wird einfach aneinandergereiht und er-  der Koranrezeption in arabischen und nicht-arabischen Sprachgemeinschaf-  scheint als eine Blütenlese von Belegen. Anderes wird gar nur asso-  ten, auch geschichtliche Veränderungen des ästhetischen Empfindens bis hin  ziativ miteinander verbunden: „Fast möchte man an ... denken“ —  zu den Folgen der technischen Reproduzierbarkeit der Koranrezitation. Doch  „Das erinnert zumindest entfernt an ...“ — „Natürlich hinkt der Ver-  all dies beeinträchtigt nicht den grundsätzlichen Duktus der dominierenden  gleich“. So verweisen zahlreiche flüchtige Anspielungen auf Samuel  ästhetischen Erfahrung des Koran; es bekräftigt vielmehr deren Beständigkeit  Beckett und Bert Brecht, Karlheinz Stockhausen und Pierre Boulez,  durch alle kulturellen Variationen hindurch.  Thomas Mann und Stefan George, Arthur Schopenhauer, Ludwig  Da die Belege der ästhetischen Wirkung des Koran insgesamt den  Wittgenstein usw. Wenn dabei beispielsweise „die sieben Lesarten“  Überlieferungen der islamischen Glaubensgemeinschaft entstam-  des Koran (eine dogmatische Reglementierung der Rezitationsplura-  men, sind sie selbstverständlich auch von deren Überzeugungen ab-  lität unter Berufung auf eine himmlische Anweisung durch den Engel  hängig und können das Wechselverhältnis zwischen Glaubensvor-  Gabriel) in Zusammenhang gebracht werden mit der Realisationsfrei-  aussetzungen und ästhetischer Erfahrung selbst nicht problematisie-  heit moderner musikalischer Kompositionen (202), dann ist dies  ren. Die zahlreich zitierten Erzählungen, daß Menschen bekehrt wur-  schlicht abwegig, hat aber erkennbar die Funktion, den Koran dem  den, als sie die Rezitation des göttlichen Wortes hörten, verweisen  Konzept des „offenen Kunstwerks“ anzunähern. An die Stelle der  mit religiösem Pathos auf die Macht des Koran. Dieser gegenüber  Analyse treten so emotionale Gedankenspiele. Gelegentlich rutschen  müssen alle, die nicht von seiner Wirkung eingenommen sind, als  die Vergleiche dabei ins gar zu Banale ab, etwa bei der Aussage, daß  empfindungslos oder gar widerspenstig und verstockt erscheinen.  einem angesichts der sprachlichen Differenziertheit eines arabischen  Mehrfach erwähnt die Studie die literarischen Anstrengungen, den  Theologen „die Syntax Thomas Manns ... mitunter so simpel wie ein  ästhetischen Anspruch des Koran durch Nachahmung, gar Überbie-  Comicstrip vorkommt“ (278).  tung zu widerlegen — „erfolglos, versteht sich“ (60). Ihrem Ansatz ent-  Daß die hier gewählte Art, mit Analogien zu arbeiten, auf weite  sprechend geht sie nicht der Frage nach, wie bei einem derartigen  Strecken fragwürdig ist und mehr verwischt als verdeutlicht, zeigt  rivalisierenden Wettbewerb überhaupt anderes zustande kommen  sich auch in größeren Zusammenhängen. So wird beispielsweise  sollte als billige Imitate oder abwegige Kontraste. Auch zieht sie aus  über viele Seiten hinweg das islamische Verständnis von Moham-  der Tatsache, daß selbst innerhalb des islamischen Raumes verbreitet  meds Prophetie nach den (selbst uneinheitlichen) Vorstellungen der  „Zweifel am Wundercharakter des Koran“ (286) geäußert werden,  deutschen Dichtung und Philosophie des 18. und 19. Jh.s vom Künst-  kaum Konsequenzen für die Einschätzung der dominierenden Koran-  ler als „Genie“ gedeutet, unter Ausblendung aller sich aufdrängen-  rezeption. Den referierten Glaubenszeugnissen gemäß spricht sie von  den Diskrepanzen — bis schließlich einige knapp angefügte Ein-  den „frechen Versuchen“ (286), den Koran zu bemängeln. Dies ist von  schränkungen die Darstellung gegen Einwände absichern: freilich  der Zielsetzung des Buches her gerechtfertigt, muß aber als seine  „ließe sich die Liste der Analogien ... nicht beliebig fortsetzen‘“; „die  Grenze berücksichtigt werden. Der Vf. versucht sie gelegentlich zu  Ähnlichkeit mancher der genannten Aspekte mag sich bei genauerer  überspielen, etwa indem er suggestiv fragt, ob ästhetisches Erleben,  Betrachtung relativieren‘“; „Selbstverständlich weisen beide Kon-  obwohl „eine absolute Dominanz des Subjektiven“, nicht doch „eine  zepte auch gravierende Unterschiede auf“; dennoch seien die Analo-  Objektivität“ konstituiere, „die nachprüfbarer, ‚wissenschaftlich‘  gien „mehr als ein Kuriosum und alles andere als zufällig“ (334f).  überzeugender ist als unter der Schreibtischlampe gefällte Ge-  Eine derartig beziehungslose Zweiteilung in Entsprechungen einer-  schmacksurteile europäischer Philologen“, sobald nämlich „das sub-  seits und Unterschiede andererseits ist, zumal in so ungleichgewich-  jektive Erleben ... das kollektive einer Hörergemeinschaft ist“ (243).  tiger Darstellung, systematisch schwach. Die Verarbeitung der beiden  Doch rhetorische Strategie hilft hier nicht weiter. Schon die Differenz  gegensätzlichen Aspekte fällt aus; die Suggestivkraft der Aussagen ist  von Erfahrungsbehauptung und realer Erfahrung — mit der Möglich-  größer als ihr sachlicher Ertrag.  keit frommer und dogmatischer Urteilsklischees — muß bei solcher  Methodisch und systematisch fragwürdig bleibt letztlich aber  Auswertung der überlieferten Zeugnisse dahingestellt bleiben.  auch die für die Thematik des Buchs fundamentale Zuordnung von  Auch wenn die Bedeutung des Koran letztlich durch die Hörer geschaffen  Rezeption und Text. Wenn es stimmt, daß die Rezeption „der Vollzug  wird, so geschieht dies doch nicht nach Belieben, sondern aufgrund der Impul-  bestimmter Anweisungen in einem Prozeß gelenkter Wahrnehmung“  se, die vom „Kode der Offenbarung“ (104) ausgehen. Die feststehende Schrift  ist (97, Zitat von Hans Robert Jauß); daß man von „den im Text vor-  ist die Partitur, die der bedeutungsvollen Realisierung zugrunde liegt. Diesem  Gesichtspunkt v.a. ist das zweite Kap. gewidmet: „Der Te  “ (94-170). Dabei  gegebenen Bahnen der Rezeption“ sprechen kann (103); daß der Ko-  geht es dem Vf. erklärtermaßen nicht um die Analyse der sprachlichen Struk-  ran seine Adressaten „durch Ankündigungen, offene und versteckte  Signale, vertraute Merkmale oder implizite Hinweise für eine ganz  turen und Elemente, sondern vorrangig um „Die Poetizität des Koran“  (98-104), um die im Islam von Anfang an erörterte Frage „Ist. der Koran Poe-  bestimmte Weise der Rezeption“ prädisponiere (ebd. wieder mit Be-das kollektive eiINer Hörergemeinschaft ist.. 243) tiger Darstellung, systematisch schwach. ıe Verarbeitung der beiden
och rhetorische Strategie hilft hier nicht welıter. Schon die Differenz gegensätzlichen Aspekte AdUS, die Suggestivkraft der ussagen ist
VO  5 Erfahrungsbehauptung und realer Erfahrung mıit der Möglich- größer als ihr sachlicher Lirtrag.keit frommer und dogmatischer Urteilsklischees muß be1l solcher Methodisch und systematisch fragwürdig bleibt letztlich ber
Auswertung der überlieferten Zeugn1sse dahingestellt leiben uch die für die Thematik des Buchs fundamentale Zuordnung VO  >

uch WE die Bedeutung des Koran letztlich durch die Horer geschaffen Rezeption und ext Wenn stiımmt, die RKezeption „der Vollzug
Wird, geschieht 1es doch nicht ach Belieben, sondern aufgrund der Impul- estimmter Anweisungen 1ın einem Prozeß gelenkter Wahrnehmung“
D  ® die VO „Kode der Offenbarung“ 104) ausgehen. Dıie feststehende Schrift ist Zitat VO.  D Hans Robert Jauß); daß INa  - VO.  D „den 1 ext VOTI-
ist die Partiıtur, die der bedeutungsvollen Realisierung zugrunde liegt Ihesem
Gesichtspunkt d.,. ıst das zweıte Kap gewidmet: „Der Te e 4—1 Dabei gegebenen Bahnen der Rezeption“ sprechen kann 1033 daß der KO-

geht dem VT. erklärtermaßen nicht die Analyse der sprachlichen Struk- se1ine Adressaten ‚duIe Ankündigungen, offene un versteckte
Signale, vertraute Merkmale der implizite Hinweise für 1ne 55A112Luren un! Elemente, sondern vorrangig „Die Poetizıtat des Koran“

(98—1  3: die 1m Islam VO  - Anfang eTOTterte rage „Jst der Koran Poe- estimmte Weise der kKezeption” prädisponiere ebd wieder mıt Be-
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daher aum 1n Betracht S6ZUßCIL werden“, 334) 1ıne Deutung des (;ebetstref-ZUB auf au. daß die Offenheit des lextes „wohlkalkuliert und
hauptverantwortlich HÜr die suggestive Wirkung der SuTe auf die HOoO- fens VO.  — Assısı konnte der Rez überhaupt nicht linden vielleicht gibt VOEeTI-

rer  66 ıst 130); daß der Koran rhetorische Fıguren aufweise, „die [al steckt azu e1N Wort ın einer (übersehenen) Anmerkung.
als essentiell musikalisch betrachten kann  66 (189, 119 VOoO  b Labib dSs- Die Arbeit 1st kein ernstzunehmender, systematischer Beıtrag ZUT

Sa‘id) USW., dann hängt die Rezeption offensichtlich VO  — derartigen Theologie des interreligiösen Dialogs. Inwiıeweilt das für die Darstel-
Elementen und Strukturen entscheidend ab, und die erklärte Ab- lung der Geschichte des Gedankens 1m ORK 1 einzelnen gilt, VOGI-

sicht, 1n dieser Studie ZU asthetischen Erleben des Koran „seıne INnag der nıcht beurteilen. kın Hang sehr „subjektiven“ (3@-
Sprache, selinen Stil, seine rhetorischen Mittel, WI1e sS1e objektiv 1mM dankengängen deutet sich nicht 1U 1n der Abundanz des Gebrauchs
ext vorliegen“, nicht analysieren (97), wird problematisch. Man VO  . Äch“ AT “mich“ SW.) ist uch SacC  IC unübersehbar.

Munster117 dann eigentlich nicht mehr griffig wW1e pauschal I1 ST Harald Wagner
ıst Sal nichts ist immer I11UI für jemanden.“ 103) Verständlicher-
welse wird die beabsichtigte Beschränkung der Wahrnehmung auf
die kKez1ıplenten und den limMmmer schon VO  - ihnen rezıplerten Koran Interreligiöse Beziehungen. Konflikte un KOonvergenzen, hg. Hans (Chm=-
auch nicht konsequent durchgehalten Daß dies geschieht, ıst stop. Stoodt Edmund Weber Frankfurt: eierT Lang 1993 1L
leicht nachvollziehbar:; doch das Problem WIT: dabel unterschätzt. Theion Jahrbuch für Religionskultur, 2), kt 39,00 ISEN

3-631—46503—4Die Bedenken und Einwände sollen die vielfältigen Einsichten
und Anregungen, die das Buch uch der christlichen Theologie bie- Der enthält weder 1ıne Einleitung noch 1ne abschließende Zl
tet, nicht verdecken. Die Dominanz der asthetischen Erfahrung des sammenbindung der eıtrage. ESs wird lediglich als Klappentext test-
Koran Te1ztTt ZU. Vergleich mıt der Bibel un wehrt ihn zugleic gehalten: „In insgesamt Belıträgen thematisieren die utoren, alle
wieder ab Die Bibel ist kein adäquates Werk. Literarisch ist sS1e ıne dUS$S dem Umkreis des Fachbereichs evangelischer Theologie der Hna
Bibliothek sehr disparater Bücher, gerade 1mM Blick auf ihre astheti- versıtat Frankfurt stammend, Fragen interreligiöser Beziehungen 1n
sche Gestalt und Wirkungsgeschichte. Miıt utem Grund bezieht sich Geschichte und Gegenwart AUS verschiedenen Blickwinkeln der KIT-
die Studie gelegentlich vergleichsweise auf die Psalmen, die Reden chen- un: Religionsgeschichte. kın Schwerpunkt ist 1ıne Reihe VO  -
der Propheten und die Gleichnisse Jesu och selbst WEn 198758  a! VO  - Beiträgen, die AdUs der 1m August 19992 der Universität veranstal-
den Schöpfungserzählungen über die Weisheitsliteratur bis AT ADpOoO- eien Europäischen Hindu-Konferenz hervorgegangen Sind Inhalt-
kalypse noch weıt mehr heranzöge, erhijelte I1a  - 1n christlicher FrOm- ich stehen Themen der Fundamentalismus-Forschung, Fragen der
migkeit und Theologie kein Aquivalent AT asthetischen Geltung des gegenseılt1igen Rezeption indischer Religion 1m Westen bzw. des hrı1-
Koran. Zudem mußte sich 1n theologischer Hinsicht der interreligiöse stentums 1n Asıen SOWI1E Beıträge eiINer irenischen Theologie der
Vergleich auf Jesus Christus als Offenbarung VO  . (sottes „Herrlich- Religionen 1mMm Mittelpunkt.“ Dieser einzige Versuch e1INeT In  ung
keit“ beziehen. Der VB verwelst 1n diesem Zusammenhang auf die WI1e gesag!l: außerhalb des Buches selbst ist sachgerecht, macht
theologische Asthetik VO  . Hans Urs VOIL Balthasar 216 3119 Formal Der zugleic eutlic daß der sehr allgemeine Buchtitel alsche KTr-

nächsten liegt jedoch, das Verhältnis zwischen den asthetischen wartungen wecken muß In der Tat bringt der 1n lockerer Folge
Erfahrungen des Koran und der christlichen lıturgıe erwagen. recht disparate Themen ZUTL Sprache
Auch darauf verwelıst der VI. gelegentlich mıt Bezug auf die Sakra- Am Anfang stehen wel kleine Aufsätze VO  - MARTIN BENAD: a  IN Nıe-
mente, insbesondere die Eucharistie 216{1) Aber bei all dem wird möller und Indien“ (7-11 und „Fundamentalism and Hinduism“ 13-16), BE-
die christliche Theologie nicht eINeEeT gleichermaßen konzentrier- olg VO  - einem Beitrag ber die Auswirkungen indischer Kultur und Religiö-
ten Asthetik gelangen WI1e die islamische mıt dem Koran. Die Gründe S1ıta auf das deutsche Geistesleben (FRITZ HUrTH, 17-2 un! AT „Christologie
liegen 1mMm Je anderen Verständnis VO  - Offenbarung. Die vorliegende auf Balı“ WAYAN MASTRA, 23—38 Indien kommt ann erneut ZU1I Sprache 1n

TEl Beiträgen VO EDMUND WEBER Ende des Bdes: Themen ıne religions-Publikation regt dazu dem uch christlicherseits unter dem (5@+ un: kulturpolitische Studie ZUT Modernisierung des Hinduismus 143-153);sichtspunkt der asthetischen Erfahrung weıter nachzugehen.
Schließlich gibt S1e en; wW1e unzulänglich ware, wollte freie Liebe un bhakti: Luther und Krsna altanya 155-—167); die Theologie

des Spiel 1n der Religion des Bra] 9—1 Unmittelbar davor g1ibt 1eT wel-
INa  } die christlich-islamische Verständigung 1mMm „Dialog“ über teTrTe Belitrage des Reihen- un Bandmitherausgebers Weber unterschiedli-
inhaltliche Glaubenselemente suchen. kıne wesentliche Dimension chen Themen w1e Luthers Obrigkeitslehre; Thesen VA3SE liberalen un dialekti-
der spirituellen Erfahrung und religiösen Identität würde dabei außer schen Religionstheologie; Religion, Weltanschauung un: Existenzphilosophie
acht gelassen. ın Bultmanns Theologie; Ethik interreligiöser Beziehungen. ESs bleiben Je zwel

Essen Hans Zirker uiIsatze VO DIETER STOODT („Fundamentalismus“; „Heil als Hoffnung“) un
HANS ( HRISTOPH STOODT („Reinkarnationslehre ım Westen“; „Volkskirche als
das Prohblem des Protestantismus heute“).

Helfenstein, Pıus Grundlagen des interreligiösen Dialogs Theologische Man iragt SI6  hi Wäas die Hg sich bei der Planung dieses Bdes e1-
gentlic. gedacht haben ob S1e wirklich der Ansicht sS1e könn-Rechtfertigungsversuche 1n der ökumenischen Verbindung des trınıtarı-

schen Denkens mıiıt dem pluralistischen Ansatz Frankfurt: Lembeck 1998 ten mıit diesem Gemisch VO  — Themen Interesse wecken. Ich empfinde
469 8 kt 39,00 ISEN: 3—-87476-335-—3 den Bd, w1e präsentiert ıst, als ıne Zumutung.

Düsseldorf Hans WaldenfelsIn dieser Arbeit wird ıne Darstellung und theologische Reflexion
des interreligiösen Dialogs versucht. Der V{1. weiß sich dabei SI kriti-
scher, ber durchaus wohlwollender Grundhaltung‘“ (21) der ‚Vall-

gelikalen Bewegung verplilichtet. Se1n eigentlicher Bezugsrahmen ist Le SauxXx, Henr!: Wege der Glückseligkeit. Begegnung indischer und christ-
der interreligiöse Dialog des OR  z licher ystik. Deutsche Übersetzung VO Reinhold Schein. München

Kösel 1995 2392 s kt 38,00 ISBN —46620395 —3Die Arbeit führt durch die diesbezügliche Vorgeschichte VO:  - Edinburgh
1910) bis Uppsala 1968) un stellt ann Weltkonferenzen (wie Nairobi, Das uch des großen Brückenbauers zwischen christlich-abend-
Vancouver, Canberra) sSoOwl1e einzelnen theologischen Entwürfen das dort Je- ländischer und indischer Mystik Henrı F Saux OSB 10—1 ist
weils erkennbare Programm für den interreligiösen Dialog VO:  —- Dabei macht durch ıne oppelte In  ung dem deutschen Leser gut erschlos-

den „trinitarischen“ Ansatz (gegenüber dem „Christozentrischen“ un dem
„pluralistischen‘‘) stark (vgl etwa zusammenfassend 300) Diesen versucht

SCIHN Das nach über ahren 1n deutscher Sprache erschienene
uch wurde erstmals 1961 1n Iranzösischer Sprache veröffentlichteigenständig 1n einem abschließenden Teil („trinitarisch-pluralistisch“‘) ent- und geht selbst auf 1ıne Veranstaltung über Ramana Maharshi zurück:;falten. Sehr tiefschürfende rwägungen bietet dort ber weder der biblische

noch der systematische Teil Es wird mit fast nichtssagenden Argumenta- mıiıt Gedichten VO diesem endet der Im Vorwort ZUT englischen
tiıonen gearbeitet wI1e: „Die Einsicht, daß Christen das irken des dreieinigen Ausgabe VO.  b 1977 bestimmt der VT. nochmals seınen eigenen Stand-
(Gottes LUT AdUSs der Optik der Heilsordnung 1ın Christus erkennen können, äßt pun 1n Indien. Im Vorwort Z.UTE deutschen Ausgabe bietet Bettina
theistische un nicht-theistische, transzendente un immanente Gottesvorstel- Baumer, selbst 1ne der TeNden Vermittlerinnen 1mM christlich-hin-
lungen näher zueinander rücken“ (383) Die Auseinandersetzung mıiıt dem duistischen Disput, 1ne knappe, ber hilfreiche Einführung 1n Leben
Evangelikalen führt dem entwaifnenden Ergebnis: „Den evangelikalen An- und Werk des f:8. 1n der zugleic das Umifeld dieser wichtigen Be-
Satz 1n der Bestimmung des Verhältnisses des Christentums 1ın den anderen Re-
ligionen gibt nicht“, WeNn uch 11} ezug auft ullseTe Fragestellung etwas 1n BEBNUNg zwischen Christentum und Indien ausgeleuchtet wird Was

S1C hier zeitgleich mi1t dem Vatikanischen Konzil 1n Indien ereignetewegung geraten ist““ (421 hat, wirkt sich nach Bäumer einmal 1n der Suche VO  ; Jungen Abend-Eın Gedanke ıst durchgängig 1mM Buch eine ebenso ablehnende wI1e strek-
kenweise alsche Darstellung bzw. Deutung der katholischen Posıtion (zusam- ländern nach spirituellen Wegen, sodann 1m interreligiösen Dialog 1n
menfassend: „Als Basıis für einen partnerschaftlichen Dialog mıt anderen Reli- Asıen Adus Der V{. gilt hier als eın Modellfall, da el Traditionen,
gionen annn der offizielle römisch-katholische Ansatz me1liner Meinung ach die des Christentums und die Indiens, auf gleiche Weise erns 308
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mMelIl „und mıiıt den spirituellen SOWI1E theologischen Implikationen heit); Schlußbemerkungen bes Zr Menschenbild zwischen ogmatıs-
e1INer olchen Begegnung Ha 1T3) DIie groben Zeitahbstände [11US un Skeptizismus).

Die Bde Ontologie un Philosophische Gotteslehre hat BELA WEISS-zwischen den verschiedensprachigen Ausgaben lenken ber dann
MAHR beigesteuert. Aufweis der Möglichkeit VO Metaphysik als Wiıissen-

den Blick auch auftf die Anderungen 1 Denken des Vis Theologisch schafit. Seinsverständnis Einheit Vielheit, Identität Differenz: eın 1n
VO.  - hoher Brısanz ıst das 1n selınen etzten Lebensjahren VeOeI- se1ner Aktivität, „Substanz Relation“ als Grundstruktur dynamischer Wirk-
cstärkte Bemühen den trinitarischen ott 1mM Rahmen der VO Ve- ichkeit: eın als geistige Wirklichkeit). Bedingungen der Gotteserkenntnis
danta-Denken gespelisten negatıven Theologie Indiens. (Er:  Tung, Seins-Erfahrung, transzendentale Erfahrung]). Methodische EKEnt-

Das vorliegende Buch geht 1n se1Ner Substanz auf das 196838 erstmals 1NSs faltung (Sinnfrage, Sittlicher Anspruch, Grundsuche un Selbstüberbietung,
Deutsche übersetzte Buch „Sagesse hindou mystique chretienne du Vedanta das „ontologische“ Argumen! \ woher der Gedanke des Absoluten?]). (Gottes

Irinıte“ (Paris zurück, ist Der einmal ın verschiedenen Terminologien Wesen (Transzendenz mMManenNnZ, chöpfer und Erhalter, das Übel?) An-
hang Philosophie Theologie.korriglert, sodann ber uch aufgrund der immer stärker iragenden Haltung Be-

genüber der T1N1ta: die wesentlichen Passagen des Teils gekürzt worden Dazwischen der genannte 4, VO.  — FRIEDO KICKEN, Allgemeine Ethik, mıit

(16) daß Ende gegenüber der früheren Fassung e1nNn mehr der weniı1ger den Koordinaten Aristoteles, ant un: moderne analytische Philosophie.
Buch entstanden ist Hier wI1e 1 übrigen auch 1mMm Hinblick auf die Kernargument ist die Selbstzwecklichkeit des Menschen die Erweliterung be-

trifft e1Nn kritisches Kap Utilitarismu: un Konsequenzialismus).Arbeiten VO  - Panikkar ware 1M Anschluß die biographisch-spirituellen KICKEN hat uch den ersten der füntf historischen Titel verfaßbht bei ihnenEntwicklung des Vis 1ıne Werkbiographie DZw. -bibliographie eın dringendes
Desiderat, da HUr uch der aNnNsSEMESSENE Lektürewe: erschlossen würde. ist dem Literaturverzeichnis einNes der Werke vorangestellt):

Philosophie der Antike. Vorsokratik, Sophistik un! Sokrates,Baumer hat jedenfalls miıt der Einleitung h:  ler einen wichtigen Ihenst erwlesen.
Platon, Aristoteles, Hellenismus, Neuplatonismus; reizvoll verbindetMıt der Kürzung des ursprünglichen lextes erhält der Nachvollzug des

dantischen eges e1N schärferes Profil, verlieren ber die als UÜberbrük- sich die Darstellung VOL em heute relevanter Fragestellungen miıt der moder-

kung benutzten Momente der christlichen Theologie ihr Gewicht. Der entschei- Ner Forschungskontroversen.
dende Akzent liegt aut der Namenlosigkeit, ın der sich indisches Denken 1n Zu Mittelalter vgl ThRv 95 Sp 76f.

Fuür Philosophie des und Jahrhunderts haben sich EMERICHgewl1issem Sınne mıiıt atl un 1n bestimmten Aspekten johanneischem Den-
('’ORETH un HARALD SCHONDORF zusammengetan: Letzterem ıst, außDßer der Eın-ken berührt. Fuür den abendländischen Christen verliert ber die Behandlung

der Inkarnation (sottes ın Jesus VO  - Nazaret jetz och stärker als ihr PTro- leitung, der Rationalismus-Teil verdanken (Descartes, Okkasionalismus,
fl DIie Auseinandersetzung wird 1ın Zukunft er HUL ann weiterführen, Pascal, Sp1inoza, Leibniz); dem ersten das Weıtere Empirısmus (Bacon, Hob-

bes, Locke, erkeley, ume), Aufklärung, ant die TEL Kritiken, Religionsphi-WE der Glaube den dreieinen .ott erneut 1n Beziehung esetzt wird ZUTLC

rage nach Jesus VO  - Nazaret. losophie) un die Folgen Für un Wider, Kanterneuerung).
Lenkt Teil den Blick auf die Erfahrung des Vedänta, nähert sich Teil H Dreı V{. hat für die Philosophie des Jahrhunderts: Zu ( ORETH

der trinitariıschen Wirklichkeit auf dem Weg des Saccidänanda, auch hier VOTI- (von ant ZU Deutschen Idealismus Fichte, Schelling], Idealismus un KO-
mantik, Posıtivismus un! Materialismus, Lebensphilosophie |Nietzsche, Berg-rangıg auf einem mystisch-spekulativen Weg
SOIlL, Dilthey bis Spranger]) kommen für Hegel un Kierkegaard JOSEF SCHMIDT,

Unbestritten ist dieser längst eiINeT nregung für 1ne ür Feuerbach, Marx, Engels, Dıamat PETER EHLEN.
erneuerte Beschäftigung uch der westlich-christlichen Theologie Viıer S11  d schließlich bei Philosophie des Jahrhunderts:
mıt der Trinitätslehre geworden. Dennoch bleibt das Desiderat, daß HAEFFNER (Phänomenologie Husser|l, Heidegger, Scheler, Merleau-Ponty, Rı-

CO2UT]. Existenz- un! Dialogphilosophie |Ebner, Marcel, Buber, Rosenzweı1g,AUS indischer Sicht der kang des Historischen 1n se1ner Beziehung
VARSN Innenschau 1E  w formuliert wird. Für eiınen gleichwertigen Dialog Jaspers, artre, (‚ amus, Levinas], 1m Bann der Humanwissenschaften ‚ Plessner,
ist die rage danach nicht übergehen. Gehlen Psychologie Levi-Strauss, Foucault, Girard|), (L ORETH (Geschichte

un: Verstehen, Christl Philosophie un Neuscholastik, Neue RealphilosophieDüsseldorf Hans Waldenfels IInduktive Metaphyvysik, Hartmann, Whitehead), EHLEN (Marxismus un
Gesellschaftskritik: Len1ın, Lukacs, e Adorno); TÜr die 7zweite Hälfte
121-215 KICKEN (Frege un Cambridge |Moore, Russell], Wittgenstein, )x:
ford [Ryle, Austin, Strawson|, ‚arnap und Wıener Kreıs, (Quıine un! danachPhilosophie |Davidson, Kripke, utlnam, earle])

Be1l den historischen den zeıgen die Namen die getroffene Aus-
Grundkurs Philosophie. 1-1 uttgar' Kohlhammer. Urban-Taschenbür- wahl, und E äßt die Arbeitsteilung erkennen, VO  . woher e1in V{.

cher 345—354 Philosophische Anthropologie 180 &n kt
26,00 ISEN 3—-17-—-010612-—0; Allgemeine Erkenntnistheorie 19 dann uch 1n seinem systematischen argumentiert innerhalb

des gemeiınsamen Rahmens der Jesuiten-Hochschule, die damit185 5 26,00 ISBN 3—-17—-011071-—3; Ontologie 182 &.
kt 26,00 ISEN 3—-17—-011775-—0; Allgemeine Ethik *1998) 256 S: gleich den Kern ihres systematischen Angebots für das Grundstu-

32,00 ISBN: 3—-17-0150938—7; Philosophische Gotteslehre dium vorweist. Die Fortführung bringt weıtere Fächer: Sprach- und
1994) 1/4 z 29,80 ISBN 3—-17-013126-—5; Philosophie der Rechtsphilosophie, Sozialethik
Antike 234 e kt 26,00 ISBEN 3—-17-012612-1; Philoso- Offenbach Jörg Splettphie des 17 un! Jh.s 176 S 26,00 ISEN
3—-17—-010813-—1; Philosophie des Jh.s 190 O kt 26,00
ISBN. 3—-17-—-014976-—83; Philosophie des 20 Jh.s 244 S kt

26,00 ISBN: 3-17-—-008462-—3 Beierwaltes, Werner: Platonismus 1Im Christentum Frankfurt 1tt0T710
Das Erscheinen VO  - 1ın dritter, erwelıterter und überarbeiteter Klostermann 1998 222 (Philosophische Abhandlungen, 73) Ln

/8,00 ISBEN. 3—-465—-02975-—5Auflage sSe1 ZU. Anlaß für die Vorstellung der Balı2ZGIl, mittlerweile
eingeführten un bis Bd fortgeführten Reihe S  3008081 nier Der Münchener Philosoph, der als der derzeit beste Kenner der
der Koordination VO  - Friedo Ricken und erd Haeffner (Hochschule Geschichte des Platonismus VO der Antike bis Z Neuzeıit gilt, egt
für Philosophie, München bietet S1e dem Leser und Studenten „e1l- 1n diesem uch sechs Untersuchungen AA  ur Rezeption platonischer
1e  - umfassenden Einblick 1n die fundamentalen Fragen heutigen Maotive 1mMm christlichen Denken bei Marıus Viıctorinus, Dionysıus
Philosophierens“ 23 mı1ıt fünf systematischen und füntf historischen Areopagıta, Bonaventura, e1ster Eckhart, Nikolaus VO.  b Kues und
Hiteln: Be1l aller Eigenständigkeit der zeıgen die Bücher doch ıne Marsilio Ficıno VO  <

gemeinsame Physiognomie: „Besonderer Wert wird150  149  2000 Jahrgang 96 THEOLOGISCHE REVUE Nr. 2  men „und mit den spirituellen sowie theologischen Implikationen  heit); C. Schlußbemerkungen (bes. zum Menschenbild — zwischen Dogmatis-  einer solchen Begegnung gerungen hat“ (13). Die großen Zeitabstände  mus und Skeptizismus).  Die Bde 3 u. 5: Ontologie und Philosophische Gotteslehre hat BELA WeEI1ss-  zwischen den verschiedensprachigen Ausgaben lenken aber dann  MAHR beigesteuert. A. Aufweis der Möglichkeit von Metaphysik als Wissen-  den Blick auch auf die Änderungen im Denken des Vf.s Theologisch  schaft. B. Seinsverständnis (Einheit — Vielheit, Identität — Differenz; Sein in  von hoher Brisanz ist das v.a. in seinen letzten Lebensjahren ver-  seiner Aktivität, „Substanz — Relation“ als Grundstruktur dynamischer Wirk-  stärkte Bemühen um den trinitarischen Gott im Rahmen der vom Ve-  lichkeit; Sein als geistige Wirklichkeit). — A. Bedingungen der Gotteserkenntnis  danta-Denken gespeisten negativen Theologie Indiens.  (Erfahrung, Seins-Erfahrung, transzendentale Erfahrung). B. Methodische Ent-  Das vorliegende Buch geht in seiner Substanz auf das 1968 erstmals ins  faltung (Sinnfrage, Sittlicher Anspruch, Grundsuche und Selbstüberbietung,  Deutsche übersetzte Buch „Sagesse hindou mystique chretienne — du Vedanta  das „ontologische“ Argument [woher der Gedanke des Absoluten?]). C. Gottes  A Trinit6“ (Paris 1965) zurück, ist aber einmal in verschiedenen Terminologien  Wesen (Transzendenz — Immanenz, Schöpfer und Erhalter, das Übel?). — An-  hang: Philosophie — Theologie.  korrigiert, sodann aber auch aufgrund der immer stärker fragenden Haltung ge-  genüber der Trinität um die wesentlichen Passagen des 2. Teils gekürzt worden  Dazwischen der genannte Bd 4, von FrıEDO Rıcken, Allgemeine Ethik, mit  (16), so daß am Ende gegenüber der früheren Fassung ein mehr oder weniger  den Koordinaten Aristoteles, Kant und moderne analytische Philosophie.  neues Buch entstanden ist. Hier — wie im übrigen auch im Hinblick auf die  Kernargument ist die Selbstzwecklichkeit des Menschen (die Erweiterung be-  trifft ein kritisches Kap. zu Utilitarismus und Konsequenzialismus).  Arbeiten von R. Panikkar — wäre im Anschluß an die biographisch-spirituellen  F. RıckEn hat auch den ersten der fünf historischen Titel verfaßt (bei ihnen  Entwicklung des Vf.s eine Werkbiographie bzw. -bibliographie ein dringendes  Desiderat, da nur so auch der angemessene Lektüreweg erschlossen würde.  ist dem Literaturverzeichnis eines der Werke vorangestellt):  Bd 6: Philosophie der Antike. A. Vorsokratik, B. Sophistik und Sokrates, C.  Bäumer hat jedenfalls mit der Einleitung hier einen wichtigen Dienst erwiesen.  Platon, D. Aristoteles, E. Hellenismus, F. Neuplatonismus; reizvoll verbindet  Mit der Kürzung des ursprünglichen Textes erhält der Nachvollzug des ve-  dantischen Weges ein schärferes Profil, verlieren aber die zuvor als Überbrük-  sich die Darstellung vor allem heute relevanter Fragestellungen mit der moder-  kung benutzten Momente der christlichen Theologie ihr Gewicht. Der entschei-  ner Forschungskontroversen.  dende Akzent liegt auf der Namenlosigkeit, in der sich indisches Denken in  Zu Bd 7: Mittelalter vgl. ThRv 95 (1999), Sp. 76f.  Für Bd 8: Philosophie des 17. und 18. Jahrhunderts haben sich EMERICH  gewissem Sinne mit atl. und — in bestimmten Aspekten — johanneischem Den-  CORETH und HARALD SCHÖNDORF zusammengetan: Letzterem ist, außer der Ein-  ken berührt. Für den abendländischen Christen verliert aber die Behandlung  der Inkarnation Gottes in Jesus von Nazaret jetzt noch stärker als zuvor ihr Pro-  leitung, der Rationalismus-Teil zu verdanken (Descartes, Okkasionalismus,  fil. Die Auseinandersetzung wird in Zukunft daher nur dann weiterführen,  Pascal, Spinoza, Leibniz); dem ersten das Weitere: Empirismus (Bacon, Hob-  bes, Locke, Berkeley, Hume), Aufklärung, Kant (die drei Kritiken, Religionsphi-  wenn der Glaube an den dreieinen Gott erneut in Beziehung gesetzt wird zur  Frage nach Jesus von Nazaret.  losophie) und die Folgen (Für und Wider, Kanterneuerung).  Lenkt Teil I den Blick auf die Erfahrung des Vedänta, so nähert sich Teil IT  Drei Vf. hat Bd 9 für die Philosophie des 19. Jahrhunderts: Zu E. CORETH  der trinitarischen Wirklichkeit auf dem Weg des Saccidänanda, auch hier vor-  (von Kant zum Deutschen Idealismus [Fichte, Schelling], Idealismus und Ro-  mantik, Positivismus und Materialismus, Lebensphilosophie [Nietzsche, Berg-  rangig auf einem mystisch-spekulativen Weg.  son, Dilthey bis Spranger]) kommen für Hegel und Kierkegaard JosEF SCHMIDT,  Unbestritten ist dieser Angang längst zu einer Anregung für eine  für Feuerbach, Marx, Engels, Diamat PETER EHLEN.  erneuerte Beschäftigung auch der westlich-christlichen Theologie  Vier sind es schließlich bei Bd 10: Philosophie des 20. Jahrhunderts: G.  mit der Trinitätslehre geworden. Dennoch bleibt das Desiderat, daß  HAEFFNER (Phänomenologie [Husserl, Heidegger, Scheler, Merleau-Ponty, Ri-  ceeur], Existenz- und Dialogphilosophie [Ebner, Marcel, Buber, Rosenzweig,  aus indischer Sicht der Rang des Historischen in seiner Beziehung  zur Innenschau neu formuliert wird. Für einen gleichwertigen Dialog  Jaspers, Sartre, Camus, L6vinas], im Bann der Humanwissenschaften [Plessner,  ist die Frage danach nicht zu übergehen.  Gehlen — Psychologie — L6vi-Strauss, Foucault, Girard]), E. CORETH (Geschichte  und Verstehen, Christl. Philosophie und Neuscholastik, Neue Realphilosophie  Düsseldorf  Hans Waldenfels  [Induktive Metaphysik, N. Hartmann, Whitehead), P. EHLEN (Marxismus und  Gesellschaftskritik: Lenin, Lukacs, Bloch, Adorno); für die zweite Hälfte  (121-215) F. RıckEn (Frege und Cambridge [Moore, Russell], Wittgenstein, Ox-  ford [Ryle, Austin, Strawson], Carnap und Wiener Kreis, Quine und danach  Philosophie  [Davidson, Kripke, Putnam, Searle]).  Bei den historischen Bden zeigen die Namen die getroffene Aus-  Grundkurs Philosophie. Bd 1-10, — Stuttgart: Kohlhammer. Urban-Taschenbü-  wahl, und z.T. läßt die Arbeitsteilung erkennen, von woher ein Vf.  cher 345—354. Bd 1: Philosophische Anthropologie (*1989). 180 S., kt DM  26,00 ISBN: 3-17-010612-0; Bd 2: Allgemeine Erkenntnistheorie (?1990).  dann auch in seinem systematischen Bd argumentiert — innerhalb  des gemeinsamen Rahmens der Jesuiten-Hochschule, die damit zu-  185 S., kt DM 26,00 ISBN: 3-17-011071—3; Bd 3: Ontologie (*1991). 182 S.,  kt DM 26,00 ISBN: 3-17-011775-0; Bd 4: Allgemeine Ethik (*1998). 256 S.,  gleich den Kern ihres systematischen Angebots für das Grundstu-  kt DM 32,00 ISBN: 3-17-015098-7; Bd 5: Philosophische Gotteslehre  dium vorweist. (Die Fortführung bringt weitere Fächer: Sprach- und  (?1994). 174 S., kt DM 29,80 ISBN: 3-17-013126-5; Bd 6: Philosophie der  Rechtsphilosophie, Sozialethik ...)  Antike (*1993). 234 S., kt DM 26,00 ISBN: 3-17-012612-1; Bd 8: Philoso-  Offenbach  Jörg Splett  phie des 17. und 18. Jh.s (*1990). 176 S., kt DM 26,00 ISBN:  3-17-010813-1; Bd 9: Philosophie des 19. Jh.s (°1997). 190 S., kt DM 26,00  ISBN: 3-17-014976-8; Bd 10: Philosophie des 20. Jh.s (?1993). 244 S., kt  DM 26,00 ISBN: 3-17-008462—3  Beierwaltes, Werner: Platonismus im Christentum. — Frankfurt a. M.: Vittorio  Das Erscheinen von Bd 4 in dritter, erweiterter und überarbeiteter  Klostermann 1998. 222 S. (Philosophische Abhandlungen, 73), Ln DM  78,00 ISBN: 3—465—-02975—5  Auflage sei zum Anlaß für die Vorstellung der ganzen, mittlerweile  eingeführten — und bis Bd 17 fortgeführten — Reihe genommen. Unter  Der Münchener Philosoph, der als der derzeit beste Kenner der  der Koordination von Friedo Ricken und Gerd Haeffner (Hochschule  Geschichte des Platonismus von der Antike bis zur Neuzeit gilt, legt  für Philosophie, München) bietet sie dem Leser und Studenten „ei-  in diesem Buch sechs Untersuchungen zur Rezeption platonischer  nen umfassenden Einblick in die fundamentalen Fragen heutigen  Motive im christlichen Denken bei Marius Victorinus, Dionysius  Philosophierens“ (2), mit fünf systematischen und fünf historischen  Areopagita, Bonaventura, Meister Eckhart, Nikolaus von Kues und  Titeln. Bei aller Eigenständigkeit der Vf. zeigen die Bücher doch eine  Marsilio Ficino vor.  gemeinsame Physiognomie: „Besonderer Wert wird ... auf eine ver-  Dabei geht es immer wieder um den neuplatonischen Gedanken des Einen  und seine Modifikation zur Dreieinheit im Sinne der christlichen Trinitätsleh-  ständliche Sprache und eine klare Gliederung der Gedankenführung  gelegt“ (ebd.), Fremdwörter werden erläutert, Voraussetzungen ge-  re. Diese Interpretationsgeschichte erweist im Sinne der Einleitung des Bdes  „eine der griechischen Metaphysik immanente Tendenz zur christlichen Offen-  klärt, Vorgangsweise und Ergebnisse begründet. Die Absätze sind  barung“ (11), weil sie als „Hellenisierung des Evangeliums“ weder im Sinne  (für die Querverweise) mit Randziffern durchnumeriert und am  Ende jedes Abschnitts erhält der Leser Hilfen für weiterführende Lek-  Adolf v. Harnacks eine Verweltlichung und Entleerung seines christlichen Ge-  haltes (13) bedeutet, noch auch mit Heinrich Dörries eine „Verfremdung“ des  türe; den Anhang bilden Literaturverzeichnis (für die angezeigten Ti-  ursprünglichen platonischen Gedankens (18f), eine „erfolgreiche Form der Ab-  tel), Namen- und Sachregister.  wehr“ des Platonismus durch die christliche Theologie darstellt (20). Vielmehr  Bd 1: Philosophische Anthropologie hat GERD HAEFFNER geschrieben: A.  handle es sich bei den ausgewählten sechs Denkern um Formen einer „geglück-  Die Frage nach dem rechten Ansatz (angesichts der „Ortlosigkeit“ zwischen  ten Symbiose von platonischem und christlichem Gedanken“ (20).  Biologie und transzendentaler Reflexion); B. Grunddimensionen des mensch-  Indem Victorinus gegen die Arianer die Anwendung des Begriffs „Wesen“  (usia oder substantia) auf Gott verteidigte, faßte er das bei Plotin vom Seienden  lichen Seins (Sprache, Sozialität, Geschichtlichkeit, Leiblichkeit); C. Das gei-  stige Element des Daseinsvollzugs (Bewußtsein, Freiheit des Willens); D. Ein-  abgehobene „überseiende Eine“ so auf, daß es zugleich „Sein, Leben und Den-  heitsspannung und Sinnfrage.  ken“ in sich schließt, die beiden Argumentationsgänge des platonischen Par-  Bd 2: Allgemeine Erkenntnistheorie stammt von ALBERT KELLER. A. Fra-  menides (das Eine „ist“ und das Eine „ist nicht“) also zusammenfaßt (33). Da-  gestellung (von: Fragen, Was-ist-Frage bis: Wie Erkenntnistheorie treiben?); B.  durch wird es möglich, den Einen Ursprung als in sich trinitarisch differenziert  zu denken. Das aber war „nur in Denkformen zeitfreier Prozessualität, der den-  Antworten (Wahrheitsbegriff, Sprachlichkeit, Wahrheitserkenntnis, Gewiß-aut ıne VelI- el geht ımmer wieder den neuplatonischen Gedanken des Eiınen
und selne Moditfkation ZUT Dreieinheit 1M Sinne der christlichen Trinitätsleh-ständliche Sprache und 1ıne klare Gliederung der Gedankenführung

gelegt“ ebd.), Fremdwörter werden erläutert, Voraussetzungen g - Diese Interpretationsgeschichte erwelst 1mM Sinne der Einleitung des Bdes
„eine der griechischen Metaphysik immanente Tendenz ZUTr christlichen en-klärt, Vorgangsweilse und Ergebnisse begründet. Die Absätze sind
arung  e6 PEF  5 weil S1e als „Hellenisierung des Evangeliums“ weder 1mM Sınne(für die Querverweise) mıiıt Randziffern durchnumeriert und

Ende jedes Abschnitts erhält der Leser Hilfen für weiterführende Lek- Adaolf Harnacks 1ne Verweltlichung und Entleerung sel1nes christlichen (;e-
haltes (13) bedeutet, noch uch mıiıt Heinrich DOörries ıne „Verfremdung“ des

ture; den Anhang bilden Literaturverzeichnis (für die angezeigten Sr ursprünglichen platonischen Gedankens (180) eine „erfolgreiche [8)18881 der Ab-
tel), Namen- un Sachregister. wehr‘'  66 des Platonismus durch die christliche Theologie darstellt (20) Vielmehr

Philosophische Anthropologie hat GERD HAEFFNER geschrieben: handle sich bei den ausgewählten sechs Denkern Formen eiINer „geglück-
Dıe rage nach dem echten Ansatz (angesichts der „Ortlosigkeit“ zwischen len Symbiose VO  - platonischem un!: christlichem edanken  € (20)
Biologie und transzendentaler Reflexion); Grunddimensionen des mensch- Indem Victorinus die Tlaner die Anwendung des Begri{ffs „VWesen“

(usia der substantia) auf ,ott verteidigte, faßte das bei Plotin VO Seiendenlichen Seins (Sprache, Sozialität, Geschichtlichkeit, Leiblichkeit); Das gel-
stige Element des Daseinsvollzugs (Bewußtsein, Freiheit des Willens); Ein- abgehobene „überseiende 1ne  0v auf, daß zugleich „Dde1Nn, Leben un! Den-
heitsspannung un: Sinnfrage. ken ın IC  h schließt, die beiden Argumentationsgänge des platonischen Par-

Allgemeine Erkenntnistheorie stammt VO  - ÄLBERT KELLER. Fra- enides das 1ıne SIST- un das Eine „1st nicht“) 1Iso zusammenfaßt (33  — Da-
gestellung (von: Fragen, Was-ist-Frage bis Wiıe Erkenntnistheorie treiben?):; durch wird möglich, den Eiınen Ursprung als ın sich trinitarisch ditfferenziert

denken. Das ber WäarT LU 1n enktformen ze1tireier Prozessualität, der den-Antworten (Wahrheitsbegri{f, Sprachlichkeit, Wahrheitserkenntnis, Gewiß-
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kenden un wollenden Relationalität dessen explizieren, das sich 1n sich auf das konstituierende transzendentale Ich gründe ant selinen Determ1i-
selbst un Aaus sich selbst un sich selbst hin entfaltet un arın sich aller- N1SMUuUS, regulativ vernünfitig, vıa Urteilskraft auft die Einrichtung der Erschei-
eTsStT ZUTL Ekiınen ‚Substanz konstitulert“ (33) Dadurch wurde Victorinus uch nungswelt als (Ganzer durch die höchste Vernunfift. Wiıe ber die menschliche

Freiheit verstehen?/ABB Vermittler der auf Plotin zurückgehenden Auffassung des Absoluten als
„Ursache se1INeT selbst“, 6111 (34) Kap IT e1ım Streit bzgl der Affektion e1n. wendet sich deren

Das 1n vieler Hinsicht VO Proklos beeintflußbte Denken des Dionys10s kausalistische Sicht un: die Begründung der Freiheit durch Subsumtion unter
weicht ebenfalls diesem Punkte VO  b dem neuplatonischen Philosophen ab die inge sich. Das Verhältnis VO.  — (erfahrbarer) praktischer un (erfahrungs-
Das TSTe ist nicht wıe bei Proklos als TeINeE Einheit aller Vielheit N- transzendenter) transzendentaler Freiheit entkoppelt durch Vorschaltung
gesetzt sondern die überseiende Einheit umfaßt uch Denken un eın VO  - aCTus interliores VOL die aCTuUs imperatl. .ott cschafft nicht-zeitlich eine
(58) un Z.Wi wiederum 1mM Sinne e1iNner „innergöttlichen Entfaltung der E1n- Welt, die systematische Naturwissenschaft beschreiben kann, un ermöglicht
heit 1n Dreiheit“ (59) uch 1 Verhältnis ZULE Welt ıst der eine .ott sowohl 1 die Interaktion der Weltsubstanzen nach speziellen Kausalgesetzen. Zeitliches
Sinne Plotins „nichts VO  - allem'  «6 als auch 1n allem schöpferisch gegenwärtig CNaliien äDt sich 1U  - dem Menschen zuschreiben, der 1mM Kontext der OSTU-
(64{1) Letzteres darf I119:  - angesichts der eiontien Differenz („nichts VO.  - allem“) ate un: des regulativen Vernunftgebrauchs als Verbindung zweler Substanzen
nicht als Pantheismus mißverstehen (65) Die Einheit VOIN Jenseitigkeit und erscheint die aCTtus interlores waren annn „VOoI dem her, W ds der durch S1e
schöpferischer egenwa: des Eiınen 1m Vielen Talt Dionys1ı0s 1m christlichen ausgelöste aCTus imperatus bewirken kann, festgelegt“, 132)
Gedanken der Liebe (72{1) der die ekstatische „Rückwendung“ des Geschöp- Kap ze1ıg 1U das Scheitern VOI ants Lösungsversuch. Hier hılft uch
fes Z göttlichen rsprung entspricht. „Leiden, Kreuz un Auferstehung die iragwürdige Unterscheidung VO  w £15 un Buchstabe nicht:;: enn wıe wWAa-
Jesu Christi“ sind dabei allerdings nicht LU leitenden, zentralen Gedanken“ TE Vorbestimmtheit, vollkommene Erklärbarkeit menschlichen andelns E1:
geworden (79  ua obwohl Dionys10s 1n kühner Umformung des platonischen nerse1ts, die Möglichkeit einer „Revolution der Denkungsart“ anderseits die
exaiphnes den Gedanken der Inkarnation als Übergang des kwıigen 1n die Ze1t- Ja nicht bloß den empirischen Charakter meinen kann]) usammenzudenken?
ichkeit denken vermochte Der V{T. schlägt die Unterscheidung Z7zweler onzepte des empirischen Charak-

Krst Bonaventura hat die Gedanken des Dionys1io0s In eiINe Theologie des ters VOL un 111 das psychologische Konstrukt VO  — 7zusätzlichen physika-
Kreuzes integriert (85) indem VOIN der göttlichen „Gutheit als Grund der AT1- ischen Theoriestücken entlasten Zunächst geht die Möglichkeit der An-
n1ıta: ausg1ıng. Als das ute ist das göttlich 1ne das sich 1n Liebe Mitteilende“ wendung des Kausalbegriffs auft Personen, vıa Maxımen DZW. deren Vermögen)

als „Schema-Substitut“, SOWI1e die Zeitbestimmung der aubßeren Handlun-(95) bis hin Leiden und KrTeuz. Eckhart hingegen hat den Gedanken der gött-
lichen Einheit ı1n der Richtung weıter durchdacht, daß ihm die Inıgung der S4520 und allgemeine Korrelationen bzgl dieser Ereignisse hne spezielle Kau-
eele mi1t .Ott korrespondiert 100—-129) .ott ıst als Einheit nicht Ekınes (ein salgesetze, während SCHNAdUg Vorbestimmtheit un: Erklärbarkeit siıch der Physik
was]) 1mM Unterschied anderem 11148} ET ist „Negatıon der egation“ (142: 7zuordnen lassen.
116), nämlich Aufhebung der Negativıtät des Andersseins selber, un aftfhır- Dem Verhältnis Physik-Freiheit gilt 1U Kap VI. greift dafür auf BHOoe-
miert sich dadurch als das .Te1ine eın  e (116 Die egatıon der egation (näm- thius’ LLÖSUNg des Ens-derivatum-Problems durch seınen Ewigkeits-Begri{ff
lich der Andersheit) est1mm' ber uch den mystischen ufstieg der Seele rück: ott sieht nicht VOTaUS, sondern Sodann muß das Konzept der besten
‚ott durch „Abgeschiedenheit“ VO  - allem Endlichen und „Gelassenheit“ Welt verabschiedet werden, das In der Tat Freiheit verunmö6glicht. Und
Y2ZH) S0 OMMM] YVASEN „‚Geburt Gottes 1ın der eele'  ( (124) schließlich ist die Einheit der Erscheinungswelt FEÜE: regulativ denken die

Beiım USaner wird ann die egation der egatıon als das NO  > aliud e Suche nach Kausalbedingungen ıst unls ‚WäalT aufgegeben, ber unabschließbar  3}  N
dacht, das Nicht-Andere das gerade dadurch VO.  - allem andern VOI- So ist Gott, VO.  — dem her sich der Natur-Determinismus wI1e die Freiheit des
schieden und Iso der „verborgene Gölt: ist, daß nicht eiINes neben anderen Menschen Je für sich und miteinander denken lassen.
und zugleich doch 1 anderen se1INeT selbst manıiftfest iıst „Der verborgene .ott Eine kant- und kantforschungsimmanente Bewertung der U1L156-ber entbirgt sich 1n der Iımension der Andersheit“ (147) Diesen schon meın differenzierten und scharfsinnigen Erörterungen steht hier
VO. Kusaner sogenannten „absoluten Begrif 395 (163) der 1n sich relationalen
göttlichen Einheit sieht uch 1mMm Hintergrund VO Luthers Konzeption des nicht Ebensowenig 1ıne Eexterne Diskussion der Grundentschei-
verborgenen Gottes, derzufolge .ott gerade durch seine Verborgenheit sub (‚ONMN- dungen an(ts (erst recht nicht, humorlos, 1ne des Lichtenberg-Mot-
trarıo0 1n Kreuz un Leiden offenbar ist El 701) LOS VO. sich frei glaubenden Menschen). Gewiß enthält das kritische

kın anderer bei Nikolaus VO.  w Kues angélegtef Gedanke wird dagegen bei Togramm ‚mehr Elemente Adus der Schulmetaphysik ]! als dies 1n
Marsilio Ficıno weitergeführt, nämlich die AUS der augustinischen Deutung weıten Teilen der Kant-Forschung A SENOININ wird“ 249) ach
des Eiınen als e15 gefolgerte Umkehrung e1INeTr Unendlichkeit uch des theologischer Kritik TU die „Vorstellung des 1n den leeren Welt-
menschlichen (selstes 1mMm Hinausgehen über die eıgene Endlichkeit eNnalter hineinwirkenden (sottes und die 1n sich überhaupt

nicht problematisierte Konzeption e1INeTr bestmöglichen Welt abge-Thema des SalıZeEI Buches ist die CANATIisSiliıche Weiterbestim- sehen davon, daß deren Maßgabe 1n der Verbindung VOoO Phänomen-
INUNg des neuplatonischen kınen, 1n Verknüpfung miıt der Irını- vielfalt-Maximum und Hypothesen-Minimum bestehen soll Das
tätslehre. Dabei ist VO.  - besonderem Interesse die neben der Wır- Theodizeeproblem ıst hienieden tatsächlich unlösbar wobel offen-
kungsgeschichte der augustinischen psychologischen Trinitätslehre bleibe, ob 11UI dies und anderseits, ob WITKIIC es) dem (Quiletismusherlaufende Anwendung der negatıven Theologie auf den Begriff WI1e unmoralischen Weltoptimierungsprojekten vorbaue. Schließlich
des Einen selber, das doch nicht kEkınes neben anderen un viel- spricht die Parallele zwischen der Funktion der Gottesidee 1m
mehr das Nicht-Andere, das )919)  > alıu ist, das als olches VO  D em praktischen und jetzt 1 theoretischen Bereich Unerörtert, W as
verschieden und doch 1n allem gegenwärtig ist und somıt 1mMm anderen dazu Ethiker wı1ıe Kosmologen anzumerken hätten: jedenfalls muüßte
SEeINEeT selbst otffenbar werden VELILLAS. Das sind Gedanken, die ohl das relig1öse Bewußtsein füre1 Dimensionen (für die prakti-uch heute noch VO  - mehr als 11UT historischem Interesse sind S1e sche freilich 1m Widerspruch eiNner breiten religionsphilosophi-ın ihren Zusammenhängen miıt der Interpretationsgeschichte des pla- schen w1e theologischen Rezeption) solche Funktionalisierungtonischen Parmenides dargelegt aDen, i1st das vielleicht wichtig- des eiligen Einspruch Theben ber der gilt selbstverständlich
oste Verdienst dieses inhaltsreichen Buches. wenı1gsten dem innerkantisch arbeitenden (Nicht unterschlagen

München Wolfhart Pannenberg sSe1l der 1nwels auf den alschen atlıv 1n Appositionen: Z 4 D e]
o 104 1ZO, Ta 249)

Offenbach Jörg Splett
Ertl, Wol{fgang: ants Auflösung der „dritten ntinomie“., Zur Bedeutung des

Schöpfungskonzepts für die Freiheitslehre. Freiburg München: Alber
19983 280 (Symposion. Philosophische Schriftenreihe, 110), geb atur- Sozialwissenschaften/6,00 ISBN —495—47869—3
ZAUIT Welterklärung ıst uch „eıine Kausalität dus Freiheit“ 1ZU-

nehmen Alles „geschieht lediglich nach (sesetzen der atur  0e: In Peacocke, Arthur: Gottes Wirken ıIn der Welt Theologie 1m Zeitalter der atur-
diesem Abschnitt der geht wel lang verhandelte Fragen, wissenschaften. Aus dem Englischen übers. Elisabeth Dieckmann.

Maınz: Grünewald 1998 P D 46,00 ISBN 2786721319einmal die der göttlichen Schöpfungstat 1mM Spannungsfeld VO  >
christlichem und arıstotelisch gepragtem Naturverständnis, sodann ESs gibt viele Autoren, die bei durchaus klugen theologischen Eın-
innerweltlich die der menschlichen Freiheit 1m Naturzusammen- lassungen ZU. Wirken Gottes 1n der Welt immer dann, WE

hang WI1e unter Gottes Vorsehung und Allmacht Sind ants Aus- ıne naturwissenschaftsseitige Verortung dieses Wirkens geht, die
I1 inkohärent, vielleicht entwicklungsgeschichtlich als Patch- Zuflucht einer geradezu wackelpuddingartig nennenden g -

anklichen Präziısıon nehmen.work nehmen? DIie Erlangen-Nürnberger Diss. Woligang Ertlis
schlägt iıne systematische Interpretation VOL. Be1l Arthur Peacocke, einem gleichermaßen naturwissenschaftlich

WI1Ie theologisc ausgewlesenen VE ıst das wohltuend anders. EirZaunächst (Kap II) ıll S1e klären, 1n welchem INn ant Determiniıs iıst
anhand der zweıten Analogie der Erfahrung (Grundsatz der Zeitfolge ach „Tellow“ 1m Fach Biochemie St Peter College 1n Ox{iord, Wäar De-
dem Gesetz der Kausalität). In detaillierter Erörterung elNner esarten-Kontro- kan lare College 1n Cambridge und ist als anglikanischer Priıester

Strawson, Buchdahl, Friedman votiert für die schwache ers10nN: derzeit Direktor des Ian Kamsey Centre 1n Oxford
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beginnt ın se1l1ner ausführlichen Einleitung mıiıt den spezifischen „Anlie- agen, ob irgendeinen Informationstransfier gibt, der nicht zugleich mi1t e1-

DE VOIl Theologıe uınd Wissenschaft“. ET 11 e1Nn Denkmodell TÜr solche Ze1t- HE: Energietransfer gekoppelt ist.
vorlegen, die den christlichen Weg gehen möchten, 1eSs aber 1mMm K ON Nicht selten greift der VT. auf eigene frühere Überlegungen zurück, die 1n

„Creatıon and the World of Science“ der 1n „‚God and the New Biology“ 5text eINeT weitgehend naturwissenschaftlich bestimmten Welt nicht hne Ver-
ust ihrer intellektuellen Redlichkeit glauben {un können. (8) macht hat Dadurch bietet dieser etwas w1ı1e 1ne Bündelung un Pointie-

Teıl 5—90) ist betitelt miıt „DEeIn und 'erden der Natur”, Teil IT 91—190) ru1ns der Peacockeschen UÜberlegungen.
beschreibt ott mıiı1t verschiedenen Bildern, dem eINes Komponisten,mıt „DeıIn ınd Werden (sottes Der Ausgangspunkt der Überlegungen ıst also

der aus eiınem sehr einfachen ema (einige wenige anfängliche Naturkonstan-
e1n naturwissenschaftlicher. ten) unier Verwendung VO zufälligen Elementen (unprognostizierbare Mutatıo-

kennzeichnet se1ıne eigene Posıtion als die e1ines „kritischen Realismus“
(2Z13 den uch auf die religiöse Sprache und theologische Behauptungen adauUuS- LEeI und Systemeigenschaften) un durch Anwendung notwendiger emente

(Naturgesetze), auf dem Improvisationsweg eine hochgeordnete Fuge entstehen
dehnt (24) Schrift un Tradition als Ausgangspunkte christlicher Theologie 1äDt, die bel Verzicht auf irgendeines dieser emente nicht entstehen kön-
erscheinen ihm dürftig; möchte sS1e erganzt sehen durch eine auf Erfah-

NEIL, un! deren Endgestalt dem Komponisten selbst nicht vorab klar WAäl.
rungs beruhende ernunft, die damit die gleiche ignıtät bekommt w1e Schrift
und Tradition un dabei gewissermaßen 1n Augenhöhe Z gleichrangigen „Gottes Wirken IN der Welt Theologie 1m Zeitalter der NaturwiIis-
Quelle des Glaubens wird senschaften“ sollte ZULI Pflichtlektüre e1INes jeden Theologen Tklärt

In eiINeT kritisch realistischen Wissenschafit un einer ebensolchen Theo- werden, der sich daranmacht, iıne eigene Schöpfungstheologie
ogle sieht zwel miteinander interagierende Zugänge ADEN einen Wirklichkeit entwerien, der die eINes anderen Theologen beurteilen. Nach die-
(32  o SeTr Lektüre wird nicht mehr mıt der sträflichen theologischen Em-

„Auf jeder Ebene der (vielleicht besser) jedem Punkt des Forschungs- pirievergessenheit un: nicht mehr mıt der theologischen lgnoranz‚Vektors‘ mMu. Wiıssen als eiıne Art Querschnitt durch das (‚anze der Wirklich- naturwissenschaftlicher Fakten den Geschöpfen vorbei über den
keit betrachtet werden.“ (32) e Erfahrung der Gegenwart der des Handelns
Gottes, die ın der Theologie kritisch überdacht werden, bezieht sich dabei nicht chöpfer nachdenken wollen

Paderborn Ulrich Lükeaut eiNe völlig andere Wirklichkeit, sondern lediglich aut eine höhere Integra-
tionsebene: S1e ist der höchste „‚ Vektor‘ integrierter Beziehungen 1ın der Hier-
archie des Natürlichen“ (32)

Gleichwohl warnt CI, „daß eine Theologie, die heute die Ehe miıt ihr SC der
Wissenschaft) eingeht, IMNOTSECIL leicht ZUL 1ı1twe werden annn  C6 (36) Wyss, Diıeter. Kaın. Eıne Phänomenologie un Psychopathologie des Bosen.

Dokumente un! Interpretation. Würzburg: Königshausen eumannImmerhin ergibt sich angesichts der durch quantenphysikalische un cha-
1997 Al, 14 m brosch. 78,00 ISBN: 38260-—1390-—5ostheoretische Fakten zerstorten Prognosefähigkeit und angesichts des amı

verbundenen Endes naturwissenschaftlicher Allmachtsphantasien, VO  . denen Der V+t Wäar his Sse1INeT Emerıtierung Vorstand des Instıtuts für
noch die Newtonsche Physik gekennzeichnet WAäl, e1nNn Anknüpfungs- Psychotherapie und Medizinische Psychologie der E WUurz-
punkt für das interdisziplinäre Gespräch 5511) burg; STam aQus dem Kreıs Viktor VO Weizsäcker. Es

o  1€ schwer abbaren un!: nicht vorstellbaren grundlegenden subatomaren
Entitaten, AUS denen alles, einschließlich 11SETI6T selbst, besteht, besitzen MOg- ihm e1INn Anliegen, Medizin, Psychologie und Psychotherapie 1n (UOr1-

lichkeiten, die miıt Hilfe der Physik, die s1e entdeckt, un der Mathematik, die entierung der philosophischen Ethik und Christentum be-
treiben. Vor Erscheinen des Buches ist verstorben.G1E symbolisiert, weder erkennen och beschreiben sind. Daher sind WIT

den beiden „äaußersten (GsTrTenzen uUunNnNseTiIeSs Wiıssens dem Subatomaren un Dem Werk geht nicht die biblische Gestalt des Kaın. Diese ist ihm 1Ur

dem Personalen mıt der rätselhaften Tiefe des eigentlichen Wesens der Wirk- Bild für das BOse, die Gewalttätigkeit des Menschen, die beschreiben und
ichkeit konfrontiert154  153  2000 Jahrgang 96 THEOLOGISCHE REVUE Nr. 2  P. beginnt in seiner ausführlichen Einleitung mit den spezifischen „Anlie-  fragen, ob es irgendeinen Informationstransfer gibt, der nicht zugleich mit ei-  gen von Theologie und Wissenschaft“. Er will ein Denkmodell für solche Zeit-  nem Energietransfer gekoppelt ist.  genossen vorlegen, die den christlichen Weg gehen möchten, dies aber im Kon-  Nicht selten greift der Vf. auf eigene frühere Überlegungen zurück, die er in  „Creation and the World of Science“ oder in „God and the New Biology“ ge-  text einer weitgehend naturwissenschaftlich bestimmten Welt nicht ohne Ver-  lust ihrer intellektuellen Redlichkeit glauben tun zu können. (8)  macht hat. Dadurch bietet dieser Bd so etwas wie eine Bündelung und Pointie-  Teil I (35-90) ist betitelt mit „Sein und Werden der Natur“, Teil II (91—190)  rung der Peacockeschen Überlegungen.  P. beschreibt Gott mit verschiedenen Bildern, u a. dem eines Komponisten,  mit „Sein und Werden Gottes“. Der Ausgangspunkt der Überlegungen ist also  der aus einem sehr einfachen Thema (einige wenige anfängliche Naturkonstan-  ein naturwissenschaftlicher.  ten) unter Verwendung von zufälligen Elementen (unprognostizierbare Mutatio-  P. kennzeichnet seine eigene Position als die eines „kritischen Realismus“  (21), den er auch auf die religiöse Sprache und theologische Behauptungen aus-  nen und Systemeigenschaften) und durch Anwendung notwendiger Elemente  (Naturgesetze), auf dem Improvisationsweg eine hochgeordnete Fuge entstehen  dehnt (24). Schrift und Tradition als Ausgangspunkte christlicher Theologie  Jäßt, die bei Verzicht auf irgendeines dieser Elemente nicht hätte entstehen kön-  erscheinen ihm zu dürftig; er möchte sie ergänzt sehen durch eine auf Erfah-  nen, und deren Endgestalt dem Komponisten selbst nicht vorab klar war.  rung beruhende Vernunft, die damit die gleiche Dignität bekommt wie Schrift  und Tradition und dabei gewissermaßen in Augenhöhe zur gleichrangigen  „Gottes Wirken in der Welt. Theologie im Zeitalter der Naturwis-  Quelle des Glaubens wird.  senschaften“ sollte zur Pflichtlektüre eines jeden Theologen erklärt  In einer kritisch realistischen Wissenschaft und einer ebensolchen Theo-  werden, der sich daranmacht, eine eigene Schöpfungstheologie zu  logie sieht er zwei miteinander interagierende Zugänge zur einen Wirklichkeit  entwerfen, oder die eines anderen Theologen zu beurteilen. Nach die-  (82):  ser Lektüre wird er nicht mehr mit der sträflichen theologischen Em-  „Auf jeder Ebene oder (vielleicht besser) an jedem Punkt des Forschungs-  pirievergessenheit und nicht mehr mit der theologischen Ignoranz  ‚Vektors‘ muß Wissen als eine Art Querschnitt durch das Ganze der Wirklich-  naturwissenschaftlicher Fakten an den Geschöpfen vorbei über den  keit betrachtet werden.“ (32) Die Erfahrung der Gegenwart oder des Handelns  Gottes, die in der Theologie kritisch überdacht werden, bezieht sich dabei nicht  Schöpfer nachdenken wollen.  Paderborn  Ulrich Lüke  auf eine völlig andere Wirklichkeit, sondern lediglich auf eine höhere Integra-  tionsebene; sie ist der höchste „‚Vektor‘ integrierter Beziehungen in der Hier-  archie des Natürlichen“ (32).  Gleichwohl warnt er, „daß eine Theologie, die heute die Ehe mit ihr (sc. der  Wissenschaft) eingeht, morgen leicht zur Witwe werden kann“ (36).  Wyss, Dieter: Kain. Eine Phänomenologie und Psychopathologie des Bösen.  Dokumente und Interpretation. — Würzburg: Königshausen & Neumann  Immerhin ergibt sich angesichts der durch quantenphysikalische und cha-  1997. XI, 514 S., brosch. DM 78,00 ISBN: 3-8260—-1390—5  ostheoretische Fakten zerstörten Prognosefähigkeit und angesichts des damit  verbundenen Endes naturwissenschaftlicher Allmachtsphantasien, von denen  Der Vf, war bis zu seiner Emeritierung Vorstand des Instituts für  noch die Newtonsche Physik gekennzeichnet war, ein neuer Anknüpfungs-  Psychotherapie und Medizinische Psychologie an der Univ. Würz-  punkt für das interdisziplinäre Gespräch (38ff; 55£f).  burg; er stammt aus. dem Kreis um Viktor von Weizsäcker. Es war  „Die schwer faßbaren und nicht vorstellbaren grundlegenden subatomaren  Entitäten, aus denen alles, einschließlich unserer selbst, besteht, besitzen Mög-  ihm ein Anliegen, Medizin, Psychologie und Psychotherapie in Ori-  lichkeiten, die mit Hilfe der Physik, die sie entdeckt, und der Mathematik, die  entierung an der philosophischen Ethik und am Christentum zu be-  treiben. Vor Erscheinen des Buches ist er verstorben.  sie symbolisiert, weder zu erkennen noch zu beschreiben sind. Daher sind wir  an den beiden „äußersten Grenzen unseres Wissens — dem Subatomaren und  Dem Werk geht es nicht um die biblische Gestalt des Kain. Diese ist ihm nur  dem Personalen — mit der rätselhaften Tiefe des eigentlichen Wesens der Wirk-  Bild für das Böse, die Gewalttätigkeit des Menschen, die es beschreiben und  lichkeit konfrontiert ... ‚Unser Wissen ist eine Insel im unendlichen Meer des  verstehen will:  Unbekannten‘ - und je größer die Insel wird, um so länger werden ihre Grenzen  Das 1. Kap. „Das Übel und das Böse“ zeigt, wie die ethische Verpflichtung  zum Unbekannten.“ (89)  mit der Hominisation aufgebrochen ist. Sie steht in einer bleibenden Spannung  Die Frage nach dem Sinn übersteigt nach P. die Integrations- und damit die  zum evolutionären, raubtierhaften Ursprung des Menschen., Die Naturvölker  Zuständigkeitsebene der Naturwissenschaft.  kennen ursprünglich nur Übel, die sie transzendenten Mächten bzw. Zaube-  rern zuschreiben. Erst in einem komplexen Prozeß kommt es zur Erkenntnis  Mit der Frage „Warum?“, der Suche nach Sinn und Bedeutung beginnt  darum folgerichtig Teil II, der sich dem „Sein und Werden Gottes“ widmet.  des Bösen — „jedoch nicht primär im Bewußtsein des Übeltäters, der das Tun  Eine„Auseinandersetzung mit der Position von Swinburne (96ff) und gründli-  ... des Bösen meist genießt, sondern im Bewußtsein des Opfers“ (33). Die Er-  kenntnis des Bösen entspringt also aus der Perspektive der Opfer.  che Überlegungen zum anthropischen Prinzip (109ff) leiten diesen Part ein.  Das 2. Kap. analysiert das menschliche Handeln. Jede handelnde Verände-  Gottes Wirken nur da ansetzen zu wollen, wo der Zufall wirkt, käme nach P.  einer metaphysischen Überhöhung des Zufalls gleich. Statt dessen sieht er in  rung der Umwelt ist „primär destruktiv, bevor sie konstruktiv wird, d.h. sie ist  „Gott letztlich Grund und Quelle sowohl des Gesetzes (der Notwendigkeit) als  potentiell böse“ (35). Das macht die moralische Problematik der Technik aus.  auch des Zufalls“ (122). Dem Zufall kommt dabei die Rolle einer Möglichkeits-  Sie setzt die Vergegenständlichung des anderen voraus, die zugleich unum-  gänglich und moralisch höchst problematisch ist, weil sie zu seiner Vernich-  evaluation im Felde der Schöpfung zu.  Gott schränkt zum Zweck der Ermöglichung von Komplexität, von Bewußt-  tung führen kann. Daher sind der Reduktionismus der Biologie, die freudia-  sein und Freiheit seine Allmacht und Allwissenheit ein. Er wählt dazu ge-  nische Psychoanalyse und die biologische Psychiatrie gefährlich; sie haben  wissermaßen in dem, was uns naturwissenschaftlich als anthropischen Prinzip  aus sich heraus eine Tendenz zur Gewalt. Die Vergegenständlichung des ande-  ren bestimmt ebenso die Bildung von Gruppen und ihre Selbstauslegung in  zugänglich ist, solche physikalisch-kosmologischen Parameter, die in eine un-  prognostizierbare Welt der Heisenbergschen Unschärfe und der nichtlinearen  Ideologien und Weltanschauungen. Das gilt auch für die monotheistische „Re-  dissipativen Systeme führt (125, 129f). „Anscheinend hat Gott die Welt so ein-  volution“ (42). Sie impliziert Intoleranz; es besteht durchaus eine Kontinuität  gerichtet, daß er die zukünftige Entwicklung dieser Systeme selber nicht kennt,  zwischen den monotheistischen Religionen und dem marxistischen und fa-  schistischen Terror unseres Jh.s. Das Kap. schließt mit einer Bestimmung des  weil sie nicht erkennbar ist.“ (125)  radikal Bösen: Es ist im Menschen zu suchen. Nicht der Teufel als „numinos-  Wenn aber Gott zum Zweck der Ermöglichung von Komplexität, Bewußt-  sein und Freiheit, seine Allmacht und Allwissenheit definitiv einschränkt,  anonyme Macht“ (47), sondern die großen, d.h. die politischen Verbrecher sind  dann stellt sich, so P., das Theodizeeproblem anders dar; denn der Theologe  als Gestalten des radikal Bösen zu verstehen.  steht nicht mehr vor der Alternative vom entweder von Gott vermeidbaren  Das 3. Kap. setzt sich mit Deutungen des Bösen in der Religionsgeschichte  und bei neuzeitlichen Autoren wie Drewermann, Picht, Kant, Schelling, Hegel,  oder von Gott gewollten Naturübel (129f).  Zur Klärung des Verhältnisses von selbstbeschränkter Allmacht und All-  Fromm, Plack und Lorenz auseinander. Es wendet sich energisch gegen alle  wissenheit Gottes einerseits und verheißener Heilsvollendung andererseits be-  Tendenzen, den Menschen als ursprünglich, von Natur aus gut zu verstehen;  müht P. die „Von-oben-nach-unten“-Kausalität, die sich auf das Ganze eines  denn das Böse ist Erbschaft seiner evolutionären Herkunft.  .  Im 4. Kap. „Die Alltäglichkeit des Bösen“ werden Laster und Tugenden ein-  Systems bezieht, ohne die Subsysteme unmittelbar zu beeinflussen. Das mit  Gas gefüllte fallende Gefäß nimmt die in ihm befindlichen Gasmoleküle mit,  ander gegenübergestellt. Die Menschen werden in drei Kategorien eingeteilt:  d.h. überlagert deren zufällige Verteilung im Raum, ohne diese Zufälligkeit auf-  1. die radikal Bösen, 2. die Mehrzahl der Menschen, „die ständig die Rollen  zwischen Opfer und Täter wechseln“ (127) und 3. die Opfer. Zum Bösen gehört  zuheben oder zu kennen. (57)  die abgründige Tendenz zur Verschleierung, Selbsttäuschung und Verblen-  Über den Zustand einzelner Moleküle im System gibt es nur stochastische,  zugleich aber über den Zustand des Gesamtsystems definitive Gewißheit.  dung; denn der Böse macht die Opfer für ihre Leiden verantwortlich, weil er  „Ich stehe auf dem Standpunkt, daß eine Verbindung des Gedankens der  sie für schuldig hält. Für das Opfer dagegen und den, der sich mit ihm solida-  ‚Von-oben-nach-unten‘-Kausalität von dem integrierten unteilbaren ‚Geist/ Ge-  risiert, besteht die Möglichkeit, einer radikal anderen Welt ansichtig zu wer-  den, „der absoluten Werte des Guten“ (127).  hirn-Zustand‘ zum körperlichen Handeln des Menschen (...) mit der Einsicht  in die Einheit des menschlichen Geist/ Gehirn/ Körper-Ereignisses (  ) ein  Das 5. Kap. fragt nach dem Zusammenhang zwischen dem Bösen und der  fruchtbares (...) Modell darstellt, das Licht auf die Frage wirft, wie wir uns Got-  Psychopathologie. Medizin und Psychologie werden kritisiert, weil sie das  tes Interaktion mit der Welt vorstellen können“ (163). Hier wird problemati-  Böse kaum als fundamentale Dimension menschlicher Wirklichkeit zur Kennt-  nis nehmen. Zwar gibt es keinen kausalen Zusammenhang zwischen psychi-  scherweise das den materiellen Körper von den Neuronen bis zum den Muskel-  scher Krankheit und moralisch Bösem. Doch haben beide eine gemeinsame  fasern bewegende intentional-mentale Ereignis zum Verstehensmodell für die  Gott-Welt-Interaktion, ohne selbst schon richtig verstanden worden zu sein.  Wurzel: „die evolutive Desintegration des Menschen“ (139), die Offenheit  Die Kausalität selbst möchte P. in Einklang damit nicht als einen Energie-,  menschlicher Existenz, die in wesentlicher Spannung zu seinem Ursprung  sondern als einen Informationstransfer verstanden wissen. Allerdings bleibt zu  steht. Das ist Anstoß, um der Transzendenz ansichtig zu werden, aber es ist‚Unser Wiıssen ist e1ıne Insel 1mM unendlichen Meer des verstehen 88
Unbekannten!' un Je größer die Insel wird, länger werden ihre Grenzen Das Kap „Das 'hbel ınd das Böse  A zeıgt, w1e die ethische Verpflichtung
N Unbekannten.“ (89) mıiıt der Hominisatıon aufgebrochen ist. S1e steht 1n e1INeTr leibenden Spannung

Die Trage nach dem 1nnn übersteigt nach die Integrat1ons- un damit die ZU evolutionären, raubtierhaften Ursprung des Menschen. Die Naturvölker
Zuständigkeitsebene der Naturwissenschaft. kennen ursprünglich LLUT Übel, die S1e transzendenten Mächten bzw. Zaube-

TeII zuschreiben. KErst 1n einem komplexen Prozeß omm ZUTL TkenntnisMıt der rage „Warum?‘ der Suche nach Inn un Bedeutung beginnt
darum folgerichtig Teil IT, der sich dem „DEeIN und Werden (sottes widmet. des Bösen „jedoch nicht prımär 1m Bewußtsein des Übeltäters, der das Iun

Eine Auseinandersetzung mıiıt der Posıtion VO.  — Swinburne un! gründli-154  153  2000 Jahrgang 96 THEOLOGISCHE REVUE Nr. 2  P. beginnt in seiner ausführlichen Einleitung mit den spezifischen „Anlie-  fragen, ob es irgendeinen Informationstransfer gibt, der nicht zugleich mit ei-  gen von Theologie und Wissenschaft“. Er will ein Denkmodell für solche Zeit-  nem Energietransfer gekoppelt ist.  genossen vorlegen, die den christlichen Weg gehen möchten, dies aber im Kon-  Nicht selten greift der Vf. auf eigene frühere Überlegungen zurück, die er in  „Creation and the World of Science“ oder in „God and the New Biology“ ge-  text einer weitgehend naturwissenschaftlich bestimmten Welt nicht ohne Ver-  lust ihrer intellektuellen Redlichkeit glauben tun zu können. (8)  macht hat. Dadurch bietet dieser Bd so etwas wie eine Bündelung und Pointie-  Teil I (35-90) ist betitelt mit „Sein und Werden der Natur“, Teil II (91—190)  rung der Peacockeschen Überlegungen.  P. beschreibt Gott mit verschiedenen Bildern, u a. dem eines Komponisten,  mit „Sein und Werden Gottes“. Der Ausgangspunkt der Überlegungen ist also  der aus einem sehr einfachen Thema (einige wenige anfängliche Naturkonstan-  ein naturwissenschaftlicher.  ten) unter Verwendung von zufälligen Elementen (unprognostizierbare Mutatio-  P. kennzeichnet seine eigene Position als die eines „kritischen Realismus“  (21), den er auch auf die religiöse Sprache und theologische Behauptungen aus-  nen und Systemeigenschaften) und durch Anwendung notwendiger Elemente  (Naturgesetze), auf dem Improvisationsweg eine hochgeordnete Fuge entstehen  dehnt (24). Schrift und Tradition als Ausgangspunkte christlicher Theologie  Jäßt, die bei Verzicht auf irgendeines dieser Elemente nicht hätte entstehen kön-  erscheinen ihm zu dürftig; er möchte sie ergänzt sehen durch eine auf Erfah-  nen, und deren Endgestalt dem Komponisten selbst nicht vorab klar war.  rung beruhende Vernunft, die damit die gleiche Dignität bekommt wie Schrift  und Tradition und dabei gewissermaßen in Augenhöhe zur gleichrangigen  „Gottes Wirken in der Welt. Theologie im Zeitalter der Naturwis-  Quelle des Glaubens wird.  senschaften“ sollte zur Pflichtlektüre eines jeden Theologen erklärt  In einer kritisch realistischen Wissenschaft und einer ebensolchen Theo-  werden, der sich daranmacht, eine eigene Schöpfungstheologie zu  logie sieht er zwei miteinander interagierende Zugänge zur einen Wirklichkeit  entwerfen, oder die eines anderen Theologen zu beurteilen. Nach die-  (82):  ser Lektüre wird er nicht mehr mit der sträflichen theologischen Em-  „Auf jeder Ebene oder (vielleicht besser) an jedem Punkt des Forschungs-  pirievergessenheit und nicht mehr mit der theologischen Ignoranz  ‚Vektors‘ muß Wissen als eine Art Querschnitt durch das Ganze der Wirklich-  naturwissenschaftlicher Fakten an den Geschöpfen vorbei über den  keit betrachtet werden.“ (32) Die Erfahrung der Gegenwart oder des Handelns  Gottes, die in der Theologie kritisch überdacht werden, bezieht sich dabei nicht  Schöpfer nachdenken wollen.  Paderborn  Ulrich Lüke  auf eine völlig andere Wirklichkeit, sondern lediglich auf eine höhere Integra-  tionsebene; sie ist der höchste „‚Vektor‘ integrierter Beziehungen in der Hier-  archie des Natürlichen“ (32).  Gleichwohl warnt er, „daß eine Theologie, die heute die Ehe mit ihr (sc. der  Wissenschaft) eingeht, morgen leicht zur Witwe werden kann“ (36).  Wyss, Dieter: Kain. Eine Phänomenologie und Psychopathologie des Bösen.  Dokumente und Interpretation. — Würzburg: Königshausen & Neumann  Immerhin ergibt sich angesichts der durch quantenphysikalische und cha-  1997. XI, 514 S., brosch. DM 78,00 ISBN: 3-8260—-1390—5  ostheoretische Fakten zerstörten Prognosefähigkeit und angesichts des damit  verbundenen Endes naturwissenschaftlicher Allmachtsphantasien, von denen  Der Vf, war bis zu seiner Emeritierung Vorstand des Instituts für  noch die Newtonsche Physik gekennzeichnet war, ein neuer Anknüpfungs-  Psychotherapie und Medizinische Psychologie an der Univ. Würz-  punkt für das interdisziplinäre Gespräch (38ff; 55£f).  burg; er stammt aus. dem Kreis um Viktor von Weizsäcker. Es war  „Die schwer faßbaren und nicht vorstellbaren grundlegenden subatomaren  Entitäten, aus denen alles, einschließlich unserer selbst, besteht, besitzen Mög-  ihm ein Anliegen, Medizin, Psychologie und Psychotherapie in Ori-  lichkeiten, die mit Hilfe der Physik, die sie entdeckt, und der Mathematik, die  entierung an der philosophischen Ethik und am Christentum zu be-  treiben. Vor Erscheinen des Buches ist er verstorben.  sie symbolisiert, weder zu erkennen noch zu beschreiben sind. Daher sind wir  an den beiden „äußersten Grenzen unseres Wissens — dem Subatomaren und  Dem Werk geht es nicht um die biblische Gestalt des Kain. Diese ist ihm nur  dem Personalen — mit der rätselhaften Tiefe des eigentlichen Wesens der Wirk-  Bild für das Böse, die Gewalttätigkeit des Menschen, die es beschreiben und  lichkeit konfrontiert ... ‚Unser Wissen ist eine Insel im unendlichen Meer des  verstehen will:  Unbekannten‘ - und je größer die Insel wird, um so länger werden ihre Grenzen  Das 1. Kap. „Das Übel und das Böse“ zeigt, wie die ethische Verpflichtung  zum Unbekannten.“ (89)  mit der Hominisation aufgebrochen ist. Sie steht in einer bleibenden Spannung  Die Frage nach dem Sinn übersteigt nach P. die Integrations- und damit die  zum evolutionären, raubtierhaften Ursprung des Menschen., Die Naturvölker  Zuständigkeitsebene der Naturwissenschaft.  kennen ursprünglich nur Übel, die sie transzendenten Mächten bzw. Zaube-  rern zuschreiben. Erst in einem komplexen Prozeß kommt es zur Erkenntnis  Mit der Frage „Warum?“, der Suche nach Sinn und Bedeutung beginnt  darum folgerichtig Teil II, der sich dem „Sein und Werden Gottes“ widmet.  des Bösen — „jedoch nicht primär im Bewußtsein des Übeltäters, der das Tun  Eine„Auseinandersetzung mit der Position von Swinburne (96ff) und gründli-  ... des Bösen meist genießt, sondern im Bewußtsein des Opfers“ (33). Die Er-  kenntnis des Bösen entspringt also aus der Perspektive der Opfer.  che Überlegungen zum anthropischen Prinzip (109ff) leiten diesen Part ein.  Das 2. Kap. analysiert das menschliche Handeln. Jede handelnde Verände-  Gottes Wirken nur da ansetzen zu wollen, wo der Zufall wirkt, käme nach P.  einer metaphysischen Überhöhung des Zufalls gleich. Statt dessen sieht er in  rung der Umwelt ist „primär destruktiv, bevor sie konstruktiv wird, d.h. sie ist  „Gott letztlich Grund und Quelle sowohl des Gesetzes (der Notwendigkeit) als  potentiell böse“ (35). Das macht die moralische Problematik der Technik aus.  auch des Zufalls“ (122). Dem Zufall kommt dabei die Rolle einer Möglichkeits-  Sie setzt die Vergegenständlichung des anderen voraus, die zugleich unum-  gänglich und moralisch höchst problematisch ist, weil sie zu seiner Vernich-  evaluation im Felde der Schöpfung zu.  Gott schränkt zum Zweck der Ermöglichung von Komplexität, von Bewußt-  tung führen kann. Daher sind der Reduktionismus der Biologie, die freudia-  sein und Freiheit seine Allmacht und Allwissenheit ein. Er wählt dazu ge-  nische Psychoanalyse und die biologische Psychiatrie gefährlich; sie haben  wissermaßen in dem, was uns naturwissenschaftlich als anthropischen Prinzip  aus sich heraus eine Tendenz zur Gewalt. Die Vergegenständlichung des ande-  ren bestimmt ebenso die Bildung von Gruppen und ihre Selbstauslegung in  zugänglich ist, solche physikalisch-kosmologischen Parameter, die in eine un-  prognostizierbare Welt der Heisenbergschen Unschärfe und der nichtlinearen  Ideologien und Weltanschauungen. Das gilt auch für die monotheistische „Re-  dissipativen Systeme führt (125, 129f). „Anscheinend hat Gott die Welt so ein-  volution“ (42). Sie impliziert Intoleranz; es besteht durchaus eine Kontinuität  gerichtet, daß er die zukünftige Entwicklung dieser Systeme selber nicht kennt,  zwischen den monotheistischen Religionen und dem marxistischen und fa-  schistischen Terror unseres Jh.s. Das Kap. schließt mit einer Bestimmung des  weil sie nicht erkennbar ist.“ (125)  radikal Bösen: Es ist im Menschen zu suchen. Nicht der Teufel als „numinos-  Wenn aber Gott zum Zweck der Ermöglichung von Komplexität, Bewußt-  sein und Freiheit, seine Allmacht und Allwissenheit definitiv einschränkt,  anonyme Macht“ (47), sondern die großen, d.h. die politischen Verbrecher sind  dann stellt sich, so P., das Theodizeeproblem anders dar; denn der Theologe  als Gestalten des radikal Bösen zu verstehen.  steht nicht mehr vor der Alternative vom entweder von Gott vermeidbaren  Das 3. Kap. setzt sich mit Deutungen des Bösen in der Religionsgeschichte  und bei neuzeitlichen Autoren wie Drewermann, Picht, Kant, Schelling, Hegel,  oder von Gott gewollten Naturübel (129f).  Zur Klärung des Verhältnisses von selbstbeschränkter Allmacht und All-  Fromm, Plack und Lorenz auseinander. Es wendet sich energisch gegen alle  wissenheit Gottes einerseits und verheißener Heilsvollendung andererseits be-  Tendenzen, den Menschen als ursprünglich, von Natur aus gut zu verstehen;  müht P. die „Von-oben-nach-unten“-Kausalität, die sich auf das Ganze eines  denn das Böse ist Erbschaft seiner evolutionären Herkunft.  .  Im 4. Kap. „Die Alltäglichkeit des Bösen“ werden Laster und Tugenden ein-  Systems bezieht, ohne die Subsysteme unmittelbar zu beeinflussen. Das mit  Gas gefüllte fallende Gefäß nimmt die in ihm befindlichen Gasmoleküle mit,  ander gegenübergestellt. Die Menschen werden in drei Kategorien eingeteilt:  d.h. überlagert deren zufällige Verteilung im Raum, ohne diese Zufälligkeit auf-  1. die radikal Bösen, 2. die Mehrzahl der Menschen, „die ständig die Rollen  zwischen Opfer und Täter wechseln“ (127) und 3. die Opfer. Zum Bösen gehört  zuheben oder zu kennen. (57)  die abgründige Tendenz zur Verschleierung, Selbsttäuschung und Verblen-  Über den Zustand einzelner Moleküle im System gibt es nur stochastische,  zugleich aber über den Zustand des Gesamtsystems definitive Gewißheit.  dung; denn der Böse macht die Opfer für ihre Leiden verantwortlich, weil er  „Ich stehe auf dem Standpunkt, daß eine Verbindung des Gedankens der  sie für schuldig hält. Für das Opfer dagegen und den, der sich mit ihm solida-  ‚Von-oben-nach-unten‘-Kausalität von dem integrierten unteilbaren ‚Geist/ Ge-  risiert, besteht die Möglichkeit, einer radikal anderen Welt ansichtig zu wer-  den, „der absoluten Werte des Guten“ (127).  hirn-Zustand‘ zum körperlichen Handeln des Menschen (...) mit der Einsicht  in die Einheit des menschlichen Geist/ Gehirn/ Körper-Ereignisses (  ) ein  Das 5. Kap. fragt nach dem Zusammenhang zwischen dem Bösen und der  fruchtbares (...) Modell darstellt, das Licht auf die Frage wirft, wie wir uns Got-  Psychopathologie. Medizin und Psychologie werden kritisiert, weil sie das  tes Interaktion mit der Welt vorstellen können“ (163). Hier wird problemati-  Böse kaum als fundamentale Dimension menschlicher Wirklichkeit zur Kennt-  nis nehmen. Zwar gibt es keinen kausalen Zusammenhang zwischen psychi-  scherweise das den materiellen Körper von den Neuronen bis zum den Muskel-  scher Krankheit und moralisch Bösem. Doch haben beide eine gemeinsame  fasern bewegende intentional-mentale Ereignis zum Verstehensmodell für die  Gott-Welt-Interaktion, ohne selbst schon richtig verstanden worden zu sein.  Wurzel: „die evolutive Desintegration des Menschen“ (139), die Offenheit  Die Kausalität selbst möchte P. in Einklang damit nicht als einen Energie-,  menschlicher Existenz, die in wesentlicher Spannung zu seinem Ursprung  sondern als einen Informationstransfer verstanden wissen. Allerdings bleibt zu  steht. Das ist Anstoß, um der Transzendenz ansichtig zu werden, aber es istdes Boösen meıst genießt, sondern 1mMm Bewußtsein des Opfers“ (33) Die KT-
kenntnis des Bösen entspringt Iso AUS der Perspektive der Opfer.che Überlegungen ZU. anthropischen Prinzıp 109{f) leiten diesen Part e1n.
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uch der Grund TÜr das OSse un die mannigfaltigen psychischen un! psycho- Immer häufiger beschäftigen siıch Theologinnen und Theologen
somatischen Störungen des Menschen. Daher gibt keine klare Irennungs- miıt Themen AUS der uns Der se1t längerer e1t schon angestrebte
linie zwischen gesund un: krank Dialog zwischen den beiden Bereichen, die VOL langer e1ıt einmal

In den beiden Kap.n und folgen auf 348 historische Dokumente und dicht nebeneinanderstanden, Ja geradezu ineinander verwoben
Analysen, die die Konzeption der vorhergehenden Kap eher illustrieren als
begründen. nNnier dem Tıtel „Denker, ater ınd ihre Opfer“ werden 1mM Kap FL, scheint sich langsam wieder innerhalb des wissenschaftlichen
KFormen des Boöosen s  1e Saat des Hasses‘ 1n Christentum, Sozlalismus un Diskurses als eıgenes Profil herauszuarbeiten. Möglicherweise ıst

1ıne zunehmende Sprachlosigkeit der Theologie, die den 1G auftFaschismus vorgestellt. Fuür das Christentum sind das die Inquisıtion un Cal-
1n, für den Sozialismus KOuSsseau, Robespierre, Marx und Lenin, für den Fa- die Bilder lenkt, die das scheinbar Unsagbare auszudrücken VOI-
schismus Nietzsche, Hitler und Heidegger. Der V{. schreibt meıst LUr wenıge mOgen. er Hg ÄLBERT (GERHARDS betont 1n se1lner Einleitung 1n die-
Autoren dUuS, deren Urteilen sich anschließt. Das Kap okumentier‘ wel- SE  - Bd miıt mehreren unterschiedlichen Beılträgen, daß der Anlaß der
teTre Verbrechen die Opfer VO.  - Kolonialismus, Sklavenhandel und Frühkapita- Auseinandersetzung WäarTr die Verleihung der Ehrendoktorwürde
lismus, die der ethnischen Säuberungen 1ın Bosnien, die Leiden der deutschen den Priester und renommlerten Künstler Herbert Falken 1st, daß Der
Vertriebenen un! der Gefolterten 1mM Vorderen Orient letztlich damit ıne Entwicklung ausgedrückt wird, die 1mMm Akt derDas Kap bietet eiıne kurze Zusammenfassung. Es betont, daß Krlieg, 4AOT-
MI0 und Elend „dieses seinem Ende sich nähernde Jahrhundert VOTL allen ande- Auszeichnung einen vorläufigen Höhepunkt gefunden hat Daß die-
LE der Weltgeschichte auszeichnet“ (501) Ks schließt miıt dem 1Tal des S0O- SEr Dialog zwischen uns und Theologie 1n der Person Falkens
phokles: ‚Nicht mitzuhassen, mitzulieben bin IC da emplarisch geführt wurde un wird, zeıgen selne eindrucksvollen

Ihhe Kap und sind viel umfangreich. her weıte Strecken und ausdrucksstarken Bilder, VO denen ein1ıge der wichtigsten 1N-
sind sS1e LUr iıne sicher eindrucksvolle und bedrückende Mater 1- nerhalb der Beiträge der auf Farbtafeln abgebildet Sind.
ql- und Zitatensammlung. Das Anliegen des VES. nachdrücklich auf Die Auseinandersetzung der Theologie mıiıt der uns beginnt bereits 1n der
das HOse 1n der Geschichte und Gegenwart, SOWI1Ee die Verantwortung Finleitung (Kuns: ınd Kirche 1m Spiegel VOoOTl Werk und Person Herbert Falkens,

7—20), 1n der Hg AUS verschiedenen eıtragen des Bdes ıtiert und aut dieseder Intellektuellen uch der Philosophen und Theologen für das Weise schon Beginn wichtige Kern- un: Leıtsatze herausgreift, die allesamtBOse hinzuweisen, hätte SSEKS 1ne straffe Darstellung ebenso der
noch besser erreicht werden können. s drängen sich uch kritische schen Schaffens vorstellen.

die Vielfältigkeit un die unterschiedliche Betrachtungsweise des künstleri-

Rückiragen auf, ob die Darstellung nıicht manchmal plakativ un: uch ın Se1INeT Laudatio anläßlich des Promotionsaktes, die neben vielen
undifferenziert ıst twa die Abschnitte über die Inquisıtion der die biographischen aten des Künstlers un Priester Falken uch se1ne Schaffens-
Kritik Heidegger. Sicher sind angesichts der Zielsetzung dieses perioden beschreibt, hebt Gerhards einerseıts die pannung herTVoOTr, die 1M
Buches Korrekturen historischen Einzelheiten elanglos der WIT- Werk des Künstlers zutage IT andererseits die Dialogbereitschaft un die Be-
ken als herzlose Abschwächung, daß schlimm nicht S56 WG- mühungen uns und Theologie immer wieder zueinander bringen (Lauda-
SE  un sSe1l Aber die schweren Vorwürtfe, die das Buch erhebt, ollten t10 des Dekans e1ım Promotionsakt Januar 1998, 21—29; Promotions-

urkunde der Kath.-Theol Fak Bonn, 30{f)sorgfältig begründet se1N. Nur dann können die historischen Bezuüge In ihrer Auseinandersetzung mi1t dem Werk Falkens betont VERENA LENZEN
en Beıltrag ZUTLT Phänomenologie des Bosen se1In.

Weise das künstlerische (Evre Falkens 1ın anderen künstlerischen un w1ssen-
(Theologische Begegnung mıt dem Werk erbert Falkens, 3-51), auf welche

Gewichtiger ıst der ETSTE el mıiıt seinen füntf Kap.n auf HBAn Er
wirkt schon deshalb sympathisch, weil hier e1Nn Tzt und Pychothera- schaftlichen Disziplinen Wahrgenommen un: rezıplert wird, sich uch die
peut ähe ZU christlichen Glauben ze1gt. Viele se1INerTr Analysen Theologie ın Diss.en und Habil.schriften amı auseinandersetzt. Dabei ordnet

s1e sSe1InNn Werk ın das gesellschaftliche Geschehen e1n un!beleuchtet ausgewähltesind wichtig, die über den Zusammenhang VO  - Evolution un
BOsem, VO  b Handeln und Vergegenständlichung, die innere Unwahr- Werke un Bilderzyklen, wobel S1e letztlich der theologischen Fragestellung
haftigkeit des BoOsen. Aber das Referat VO  - Positionen der Religions-, ach Kreatıvıtät als dem Treffpunkt VO  - Theologie un uns nachgeht.

An diese Ausführungen schließt sich die Ansprache ERBERT FALKENS DiePhilosophie- und Theologiegeschichte ist oft nicht präzıse un- Chance ım Konflikt. Beweggründe künstlerischer Arbeit, 53—60 CL  . die nebenrenzlert Eine Fülle VO  - Gedanken und Aspekten ist her addi- seinem ank für die Ehrung uch einen Einblick 1n den Prozeß sSe1INES künst-
t1V nebeneinander gestellt. Kıne Überarbeitung, die den Gedanken- lerischen Schaffens un Se1INeT persönlichen Art der Auseinandersetzung mıiıt
gallg konsequent auf zentrale Anliegen ausgerichtet hätte, hätte dem Glaubensinhalten un anderen Kunsten nthält. Exemplarisch bedient sich
Buch gutgetan In der philosophischen, phänomenologischen Posi1i- Falken dabei zahlreicher Zaiutate Au der Lıteratur, anhand derer seinen Um:-
t1on des V£ts ist die Unterscheidung VOIl böser Wirklichkeit un idea- 5a115 mı1ıt dem Unaussprechlichen verdeutlicht.

Der ebenfalls 1n das Buch aufgenommene Beitrag VO  - FRANK (GÜNTER ZEHN-lem Seiın begründet. S1e steht ın der Gefahr eines statischen Dualis-
DER (Leidenschaftlich malen malend muiutleiden. Zum Werk VONnN Herbert Fal-I11US Dıe Gegenüberstellung VO  - böser Wirklichkei und guter Idee

droht A SEn kKesignation werden, daß das ute doch nicht VEl - ken, 61—98 ist der Abdruck eines Vortrags, den anläßlich der Ausstellung
wirklichen ist. Das ist sicher nicht die Intention des Buches. ESs will „Gitterköpfe“ des Rheinischen Landesmuseums 1n der Alten otatıon 1n Bonn

gehalten hat. Diese Ausstellung quası] 1N€e flankierende Maßnahme ZEh-
aufrütteln, die Verantwortung der Intellektuellen, spezie uch der renpromotion Falkens. Zehnder betont 1ın diesem werkbezogenen Vortrag die
Mediziner, Psychologen und Philosophen, herausifordern. Im Blick weltliche un transzendentale Urientierung des künstlerischen Werkes, wobei
darauf INnaß 5SOßar das Urteil VO  - Pauleikhoff 1m Vorwort berechtigt eine Einordnung 1n die schwierig definierende „Christliche Kunstszene“
se1n, dieses Buch sSe1 „überaus wertvoll“ (XI) vorzunehmen versucht. Dabei zeichnet 1n autfschlußreicher Weise die Ver-

Ein Einwand, den ich besonders betonen möchte, betri{fft seın Ver- knüpfungen VO  - Biographischem un „Malerischem“ auf dem Lebensweg des
Malers nach. Der Aspekt des Leidens, der sich 1n vielfältiger Weise immer WI1e€e-ständnis des radikal BOsen. | S konzentriert sich auf „die überdimen- der bei Falken finden 1äßt, stellt dabei eIwas w1e e1nNn Schlüsselmotiv dar.sionalen ater desselben“ 127) dus einer Frontstellung tradi- Der Beıtrag VO HOoRrRsT SCHWEBEL (Meine Geschichte muıt erbert Falken,tionelle, her populäre Vorstellungen VO Teutel. Dadurch verliert 99—111) ist e1nNn persönlich gefärbtes Zeugn1s der Freundschaft zwischen einemden Machtcharakter des Bosen dUs$ dem Blick. Die großen UÜbeltäter Priester un: aler elinerseıts un! dem Theologen un VtT. des Beitrags anderer-

der Geschichte drohen Sündenböcken werden, aut die der all- se1ts. In BallZ eigener Weise erganzen seıne Anmerkungen ZUT Werk- un! Men-
schengeschichte Falkens die VOoTausgESaNSENEN Ausführungen VO Zehnder.tägliche, „normale“ Mensch se1ine Verantwortung abschieben kann

ESs ıst nach der Interdependenz zwischen den monstrosen Verbrechen DIie sich anschließende Aufzeichnung einer Diskussionsrunde OSEF HER-
politischer Führer und den scheinbar harmlosen moralischen Schwä- ERG' Zwischen Glauben und uns FEıne Gratwanderung. Werkstattgespräch

muıt erbert Falken, ‚erhards, Frank (‚ünter Zehnder, 1—-144 mıit Josefch! „normaler“ Menschen iragen. Das uch ist eın morTalischer Herberg, Herbert Falken, Albert Gerhards, Frank Guüunter Zehnder SOWI1e wel-Appell die persönliche Verantwortung des einzelnen 1n bezug eren Teilnehmerinnen un Teilnehmern verknüpft iınteressante Teilaspekteauf S1€e ist uch die Lehre VO radikal BoOosen entfalten. AUS den Gebieten Glauben un! uns DIie Vielschichtigkeit der Diskussion
Im Buch findet sich ıne Reihe sinnloser bzw. grammatisch - 1äßt sich aum beschreiben: wird zugleich ber uch deutlich, daß sich Cdie

vollständiger atze, vgl 9 103; 104 116 1L Auf 1 E iıst e1Nn Intimiıtät des Prozesses künstlerischen Schaffens 11ULI cehr begrenzt 1n OTTe
Zatat ausgefallen. aflür steht dort e1in Jext, der sich 186 wiederfin- fassen äßt.

An diese Diskussion schließen sich acht ganzseıltige Farbtafeln mıiıt zentra-det und dem Sinne nach uch dahin gehört.
Marburg Bernhard Dieckmann len Werken Falkens SOWI1e e1nNn Festvortrag anläßlich des Patroziniums 1mMm

Collegium Borromaum VO. November 19983, e1INerTr weıteren, deutlich spirituel-
leren Sicht auf das (Euvres. Dieser letzte Beıtrag VO Künstler selbst gibt noch
einmal Einblick 1n die tiefe Verknüpfung VO. Glauben un uns 1n der Person
Falkens, mac. ber zugleich deutlich, daß die Auseinandersetzung mıit derBildende Kunst Literatur christlichen Mystik eine der entscheidenden Quellen für die Themenfindung
un ausdrucksstarke Umsetzung ist. Konkretisiert werden die Ausführungen

Die Chance 1m Konflikt. Der Maler Herbert Falken un die Theologie, ng TÜr die Leser den erwähnten Farbtafeln, die unmittelbar VOTL diesem BeıitragAlbert Gerhards. Regensburg: Schnell Steiner 1999 1/4 (Bild finden sind (HERBERT FALKEN: Karsamstag-Bilder der Konflikt zwischen
Raum Feiler, 2) geb 24,80 ISBN 3705412920 X Sehen und Denken, 155—-169)
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Außerst hilfreich TÜr die weiıtere Beschäftigung mıiıt diesem auDer- Spiritualität
gewöhnlichen Künstler ist die ımfassende Bibliographie 0174),
die sich Ende der Publikation eiinde Rosenberger, Michael: Der Weg des Lebens. Zum Zusammenhang VO.  - Christo-

Muüunster 133 61nvar Thönnes ogie un! Spiritualität 1n der Verkündigung des nl Augustinus. Kegens-
burg Pustet 1996 1958 Studien ZUTLT Geschichte der katholischen MoO-
raltheologie, 32), kt 56,00 ISBN 3-7917-—-1512—7
K1ıNe der entscheidenden Grundeinsichten gegenwärtiger kirchli-Uhlein, ermann: Kirchenlied un Textgeschichte. Literarische Traditionsbil-

dung Beispiel des deutschen Himmelfahrtsliedes VO  - der Aufklärung her un theologischer Selbstbesinnung un Standortbestimmung
his ZUTLTC egenWartl. St. Ottilien EOsSs 1995 XXI,; 3L Pietas Liturgica, besagt, daß das Feld der „Spiritualität” den derzeıt hoffnungsvoll-
Studia Studien ZALT _ ıteratur- un Kulturgeschichte, geb 34,00 sten Bereichen gehört, die e1n erfolgreiches Anknüpfen des Christen-
ISEN. 3-88096-—-270—7 (uUums den augenblicklichen postmodern modifizierten (Gelist
In kaum einNer anderen Gattung als dem deutschen Kirchenlied be- der Moderne 1n Aussicht stellen, VO. daher ber auch verstärkt e1N-

BEBNEIL sich derart viele unterschiedliche un: sich ennoch ergan- ordern Das Auswerten der „Zeichen derA (Vatikanum [1) hat da-
zende Ausdrucksformen. Viele der heute 1n „Gotteslob“ aufgenom- bel, ll seıne christliche Identität bewahren un se1n christliches

Lieder haben ıne lange Tradition., doch kaum einNes aQus der Proprıium 1n die Geschichte einbringen, 1n Orientierung bvan-
eıt des Jh.s hat das überdauert. Der V{T. dieser interessanten gelium un Credo un Iso 1n Rückgri{ff auf Exegese un Dogma-
und anspruchsvollen Iıss. (1994) der Johannes-Gutenberg-Univ.
Maınz hat das Himmelfahrtslied AIAT Christen; hocherfreutet uch“ tik erfolgen. In dieses unabdingbare Programm des Agglıornamento

versucht die Würzburger Diss. VO Rosenberger sich einzureihen, 1N-
1n den Mittelpunkt se1ner Studie gestellt. ET legt seıne Forschungen dem s6S1e Aaus dem traditions- un: gehaltreichen theologischen Denken
als achten der Reihe „Studien ZUL I ıteratur und Kulturgeschich- un zumal dem praktischen Verkündigen Augustins die Gestalt des
te  06 1n leicht überarbeiteter und mıiıt hilfreichen Registern versehener Christus-,, V1a” herausdestillieren un für ine Adaptation 1n die g -
Weise VO.  — Das miıt der Auswahl eINeEes konkreten Liedes vorhandene
Material wird 1n mehrfacher Hinsicht untersucht. Die Sprac.  iche genwärtıige spirituelle Situation hinein als Fundament e1INeT Weg-

Spiritualität anempfehlen und zurusten möchte. Um die Bilanz
Seıte des Kirchenliedes, näherhin se1ne Textgeschichte wird ebenso der Kez VOI‘WBgZUIIG}]ITIGIIZ Grundidee und Grundansatz dieses Be-
dargestellt wW1e Themen AdUS den angrenzenden Gebieten der Liturgle- mühens, das der als moraltheologische Vermittlung zwischen ab-
und Literaturwissenschaflt. Als methodischen Zugang hat den Weg otrakter Dogmengeschichte un konkreter Pastorale charakterisiert,
der vergleichenden Textanalyse gewählt. Seine linguistische und 13 verdienen Beachtung un: w1issen überzeugen, die methodische
turgiewissenschaftlichen Forschungen betreibt auf dem Fun- Durc.  rung und die sprachliche Darstellung leiben dagegen 1n
dament der Modelle VO Albrecht Greule, ansjako Becker, Bern- weıten Teilen unbefriedigend. Ihese Bilanz sSe1 1mMm folgenden 1m
hard Eıinıg und lex Stock, die als (‚aranten für 1ne wissenschaftlich Durchgang durch die Hauptgliederungspunkte der Arbeit detail
anspruchsvolle und theologisc hochrangige Interpretation stehen. demonstriert.

Dem Inhaltsverzeichnis un den Vorbemerkungen folgen 1eTr große Teile,
wobel Teil 1{1 durch einen Exkurs un Teil LU durch zwel Exkurse vANXx ıtuatı- Die „Einleitung“ (9—23) okizziert zunächst Ausgangslage un!: Aktualität

des Themas ıne Weg-Christologie vermöge dem Menschen der Gegenwart,
VO.  - Kontext erganzt werden. In der Einleitung (1—10 beschreibt MLE, das Um- dessen geistige Existenzgrundlage durch Traditionsbrüche, Pluralismus un
teld, den Gegenstand SOW1e das Ziel Sse1INeT Forschungen un legt Grenzen Flexibilisierung 1NSs Wanken gekommen sel, christliche Angebote VOIl Orientie-
und Möglichkeiten offen, wobei den (Gewınn für die Hymnologie wenl-

rung und Heımat anzubieten: der Rückgri{ff auf Augustinus gewähre dabei eın
geI auf der inhaltlichen als vielmehr auf der methodischen e1ıte sieht. ebenso notwendiges wıe hinreichendes Maß reflex1iver un geistlicher Tiefe

Der TSTE Teil Rekonstruktion. Literarische Traditionsbildung auf der Da die Besinnung der methodologische 7zweıte Teil der Einleitung indes 1m
ene der Gesangbuchgeschichte: Das Himmelfahrtslied ‚Ihr Christen, hoch- Zeichen der Spiritualität stehe, gehe der Darstellung wen1ger analytisches
erfreuet uch‘ und SeEINE Fassungen” 11-—22) beschreibt 1n deduktiver Weise, Sezlıeren un historisches Analysieren des dogmatisch-christologischen „Ge-
ausgehend VO  - der Fassung des „Gotteslob 975° die nachvollziehbare un:
wissenschaftlich verantwortbare Geschichte des Liedes. Dıie unterschiedli- haltes“ als vielmehr eiıne Phänomenologie der kerygmatischen -Gestalt“

des Christus-,, V1a” bel ugust1in; aus diesem Grunde sieht der V{. die Beschrän-
chen. bisher 1n der Sekundärliteratur geleisteten Versuche, die Geschichte des kung der Textgrundlage auf TEl vermehrt pastoral-homiletisch ausgerichtete
Liedes rekonstruleren, kritisiert konsequent. Werke des Kirchenvaters als legitim nämlich auf die Psalmenauslegung „LN-

Der „Zweıte Teil Konstruktion. Literarische Traditionsbildung auf der arrationes 1n Psalmos“, die Interpretation des Johannesevangeliums „In Iohan-
Ebene der Textgeschichte: Das Himmelfahrtslied ‚Ihr TISTEN, hocherfreuet n1s euangelium tractatus T SOW1e Clie „Bekenntnisse“, die „Con{fess10o-
uch und SEINE Strukturen i$ 23-—-141) versucht den umgekehrten Weg un kon- nes  er Im Vollzug der Untersuchung erweist sich diese Eingrenzung freilich 11N-
struert eine Liedgeschichte aQus den vorhandenen Quellen: S Protestantische

INerTr wieder als problematisch, insofern das 1NSs Auge gefaßte Textmaterial des
Aufklärung un katholische Rezeption” 24—73 hierzu uUrs ZU. sıtuatıven
Kontext Das Kirchenlied der Aufklärung  A  , 74—92); n Rezeption und Kestau- öfteren nach eiINer umfassenderen Einordnung 1n das Denken Augustins BEId-

ezu ruft e1nNn Ruf, der bisweilen Erhörung findet, aufgrund der Horizont-
ratıon“ (93—1  }} „JII Liturgische ewegun; un ‚christusfrohe Jugend‘’ Zwel- beschränkung indes meist LUr Urr un dürftig beantwortet wird. Auf 120
tes Vatikanisches Konzil un ‚Gotteslo e 713 Eine kurze ZusammenTas- WIT:  d dem Vf{. diese Problematik offensichtlich selbstbewußt, WEeNNn angesichts
SUNg reflektiert Cdie Ergebnisse des zweıten Teils 140—141)

Der „Dritte Teil Konzentration ınd Dekonzentration Literarische Traditi- der Beschränkung des Blicks aufwenige hundert Belegstellen VO. „ula” AUSs dem
augustinischen Gesamtbestand VO.  - 2800 Nennungen argumentiert: „Man

onsbildung auf der FEhene der Motivgeschichte: Das Himmelfahrtslied ‚Ihr Chrn- collte S1E ber als Indikator für grundlegende Denkmuster Augustins nicht unter-
sten, hoch erfreuet euch‘ und SeINE Metaphern“ 142-—269) gliedert S 1n TEL schätzen. 66 Der Einleitungsteil bietet schließlich noch ıne kurze Augustinusbio-
große Kap A Christi Aufstieg ZUTLXI Macht. Ziur Zunahme der Herrschaftsmaoti-
vik“ 5—1 hierzu „Exkurs ZU. sıtuatıven Kontext 88 Das Christkönigsfest graphie, die ber über das Nıveau e1ines Jugendlexikons nicht hinauskommt un

zudem den Konnex /AGRE Themenstellung gänzlich vermı1ıssen äDht.
Einsetzung un! Wirkung  .  F 166—191); AF T1STUS reglert ın Ewigkeit? Der Das Kap „Christologie und Christologien hei Augustinus” 4—6 Vel-

Wandel der eschatologischen Motivik“ 194-—-225); Al T1STUS reglert sSe1Nn steht sich als e1Nn erstes Sichten des christologischen Bestandes bei Augustinus,
‚Justloses‘ olk. [)as Verschwinden der erotischen Motivik“ 226-—-260)

kın „Vıerter Teil Reflexion. Im Prozejs der Textgeschichte. Zur Theorie der würdigt ir die beachtliche dogmengeschichtliche eistung des Kirchen-
vaters, sieht seiıne eigentliche Stärke indes Recht 1n der Fülle und Tiefe chri-

literarischen Traditionsbildung 1m deutschen Kirchenlied“ (261—289) VeOeI - stologischer Modelle, Bilder un! „Gestalten“ w1ıe „Gaput“, „lumen“, „medicus“
knüpft die beiden Themenfelder VO.  b Gesangbuch- un Motivgeschichte un der „uerbum“, Auf 63—65 skizziert der V{T. sodann eine sich ambitioniert
reflektiert abschließend die Wechselbeziehung VO.  b Jext-, OUV- un €sang-
buchgeschichte. en, die jemals 1n Kommissionen Jexten, die für die I3 gebende „Kriteriologie“, Cie verschiedenen Bilder 1n ihrer inneren Kon-

siıstenz un! 1n ihrer Dimensionalität vergleichen un: abwägen können,
turglie verwendbar sSe1INn sollen, mitgearbeitet haben, spricht VT. 1n seiınen etzten doch wirken diese Kriterien einigermaßen willkürlich das augustinische
S5atzen aus der Seele „Die Arbeit der Kommissıonen enden den Denken herangetragen un! erwelsen sich 1mM weıteren ortgang der Studie als
Grenzen des Kirchenliedtextes. kın Kirchenlied ist keine Tischvorlage und methodische „Blindgänger“, insofern S1e aum mehr aufgegriffen yB GEe1 hier
eın Diskussionspapler. | S braucht, 7zumal TÜr ıne Bearbeitung, Cdie ruhige e1n verkürzter Modus vorgeschlagen“ (65) der 1ın höchst trivialem Sinne VeI-
Aufmerksamkeit für die metaphorischen Möglichkeiten des ortes un! die wendet werden, wı1ıe „Der T1STUS mediator wird selten theologisch
kompetente verantwortete Pragung Handschrift, braucht die ‚kreative erläutert. Jedoch taucht der Begri{ff als solcher bel Augustinus allen Ecken
lat des großen einzelnen‘ i6 (289 und Enden auf Der Begri{ff klärt gut die Soteriologie. uch für die Spirituali-

kın Anhang 291—372) mi1t einer Textdokumentatıon 291—-299), einem Lıte-
raturverzeichnis 300—335 un mehreren, für eltere Forschungen sehr hil{f- tat würde viele Chancen 1n sich bergen Leider ist der Begri{ff ber 1m Pre-

digtwerk Augustins nicht weiıter entwickelt“ (66)
reichen RKegistern (1 Inıtien, J2 Himmelfahrtslieder mıiıt Quellenangabe, B1- 3) Das Kap „Christus Vıa hei Augustinus“ 68—118) illustriert recht ordent-
belstellen, Personen, Sachen, 336-—372) schlieDt sich lich die zentrale Rolle un die Bedeutungsdichte speziell dieses christolog1-

schen Modells ın den erwähnten ausgewählten Werken, weist Cie genetischeDas Werk verfügt über iıne sehr detaillierte Gliederung, die Je-
doch manchen Stellen uneinheitlich wirkt unI} ihrer Kom- und inhaltliche ähe ZU. paulinischen Philipperhymnus auf un! demon-
plexität unübersichtlich werden droht triert Berührungen der „Via‘“-Christologie mıit weıteren augustinischen Zen-

Münster Dietmar Thönnes traltopoi w1ı1e dem der „humilitas“. Wıe vergleichsweise unn der Theorie-
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gehalt der Arbeit hinsichtlich des augustinischen Gesamtdenkens beschaffen durchhä  66 (44  —_ Zur Reisekultur 1n der Antike: „Das Strabennetz des
ıst, beweist die reichlich firagwürdige Ableitung der emınenten Bedeutung römischen Reiches ist bis heute bekannt TÜr se1Ne Dichte und se1lnNne
der „Humilitas‘“-Lehre VO angeblich stolzen Volkscharakter „des A{frti- 010188815 Qualität159  160  2000 Jahrgang 96 THEOLOGISCHE REVUE Nr. 2  gehalt der Arbeit hinsichtlich des augustinischen Gesamtdenkens beschaffen  durchhält“ (44). Zur Reisekultur in der Antike: „Das Straßennetz des  ist, beweist u.a. die reichlich fragwürdige Ableitung der eminenten Bedeutung  römischen Reiches ist bis heute bekannt für seine Dichte und seine  der „Humilitas“-Lehre vom angeblich so stolzen Volkscharakter „des Afri-  enorme Qualität ... Man darf annehmen, daß solche Straßen nicht  kaners“ (an und für sich!?) her: Der Bischof habe nämlich „als Durchschnitts-  ins Leere hinein gebaut wurden. Es dürfte sich auf weiten Strecken  hörer augustinischer Predigten eher einen stolzen Afrikaner vor Augen. — Die  ein reger Verkehr abgespielt haben. Ein guter Teil davon war ‚Güter-  These steht nicht ganz frei im Raum. In den letzten Jahren hat in der geistlichen  Begleitung die Theorie des Enneagramms viel Raum gegriffen. Diese Theorie  verkehr‘, dem Transport von Waren gewidmet. Jedoch darf auch der  versucht u.a., die ... Merkmale verschiedener Länder herauszuarbeiten und  Personenverkehr nicht unterschätzt werden“ (171f). Diese Aufrei-  hung wäre noch um etliche Blüten fortzusetzen. Unverständlich,  kommt dabei zu frappierenden Ergebnissen“ (95). Sogar nachweislich falsch  ist die Bemerkung S. 110f, daß Augustin die antiken Philosophen nie ausdrück-  daß offensichtlich weder Promotionsausschuß noch Verlagslektorat  lich als von „Stolz“ geleitet bezeichnet habe: siehe z.B. Predigt 150,10 die Rede  den Vf. angehalten haben, wenigstens die gröbsten Unebenheiten  von der „superbia Stoicorum“. Wertvoll und die Forschung vorantreibend ist  und unfreiwilligen Burlesken des Ausdrucks zu glätten.  hingegen R.s Nachweis, daß in der augustinischen Spiritualität Christus vor-  Würzburg  Christof Müller  nehmlich nicht im Sinne eines Vorbildes oder Ideals begriffen, sondern, stärker  als in seinen theoretisch-christologischen Schriften, als Mittler, Erlöser, ja eben  als Weg apostrophiert werde.  Casper, Bernhard: Das Ereignis des Betens. Grundlinien einer Hermeneutik des  4) Das Kap. „Wegchristologie, Wegtheologie und Wegspiritualität“ (119—-  religiösen Geschehens. — Freiburg: K. Alber 1998. 173 S. (Phänomenologie:  177) präsentiert sich als locker-assoziative Mosaiksteinsammlung verschiede-  ner weiterer Bausteine aus dem augustinischen Denken, die mit dem Christus-  1, 3), geb. DM 48,00 ISBN: 3-495—47894—9  „Via“-Modell benachbart sind und dessen Gesamthintergrund erhellen sollen.  Der Freiburger Religionsphilosoph B. Casper legt eine hermeneu-  tische Phänomenologie des Betens vor. Die Religion erfährt nämlich  Dabei fällt zum einen eine relativ willkürliche Auswahl dieser Topoi ins Auge,  zum anderen weiß die angewandte Mosaiktechnik wenig zu überzeugen, die  in diesem Geschehen ihre Konkretion, in der sich Freiheit und Ver-  die einzelnen Bausteine aus ihrem originär augustinischen Entstehungs- und  nunft des Menschen manifestieren. Beten meint das Sich-vollziehen  Sinnkontext herausnimmt und zu einem neuen, nicht ganz inkonsistenten,  aber nicht hinreichend durchkomponierten motivischen Flickenteppich zu-  von Religion und zeigt zugleich, was Religion und das Verhältnis des  Glaubens für den Menschen bedeuten können. „Beten kann nur be-  sammennäht. Im einzelnen begegnen uns folgende Versatzstücke: „Desideri-  griffen werden als Akt des ganzen, sich in Freiheit verwirklichenden  um“-Begriff, Trinitätslehre, Eschatologie (dabei fehlt ausgerechnet der dicht  mit dem „Via“-Modell verflochtene und auch massiv in den „Enarrationes“ be-  Daseins. Es ist ein Geschehen der sich verwirklichenden, d.h. etwas  heimatete Begriff der „peregrinatio“), Ekklesiologie, Begriff der „spes‘“, Nach-  mit sich beginnenden Vernunft (58).  folge Christi, „Cor“-Lehre und verschiedene „Ascensus“-Modelle. Nicht nur,  Die hermeneutische Phänomenologie C.s setzt beim Begriff ‚attente‘ der  aber gerade bei diesem letzten Motivkreis (148—-156) wird die methodische De-  französischen Philosophin und Mystikerin S. Weil an. In der Haltung der ‚at-  fizienz des Vorgehens deutlich: Die Erhellung der zum Teil sehr heterogenen  tente / Aufmerksamkeit‘ zeitigt sich das Dasein des Menschen. Im Sich-finden  Aufstiegsschemata bleibt kursorisch-flach, der Rückgriff auf das Gesamtwerk  als Sich-selbst-Verlassen manifestiert sich der andere (Mitmensch) und dar-  notdürftig, die Anbindung der gewonnenen Aussagen an den roten Faden des  über hinaus der ganz Andere. In der Grenzhaftigkeit dieses Geschehens zeigt  Christus-,Via“ lediglich locker. Gerade diese „Ascensio“-Modelle mit ihren  sich, hierbei greift C. einen Gedanken E. Levinas auf, die „Herrlichkeit des Un-  Stufenlehren sieht der Vf. nun aber als entscheidende Brücke zum rechten Ver-  endlichen“ (46).  ständnis einer augustinischen Christus-,, Via“-Spiritualität an, da hier der Weg  Der Zugang zum Phänomen des Betens geschieht somit mittels seiner Zei-  Christi (in der Heilsgeschichte) mit der spirituellen Entwicklung des Gläubigen  tigungsstruktur, in dem es nach der sich-verwirklichenden sterblichen Freiheit  in Korrespondenz gesetzt werde, die damit ihrerseits den Charakter des „Ge-  fragt. „Beten bedeutet so Zeithaben für das, was in keine Zeit eintritt und doch  hens mit Christus“ gewinne. Während man diese Korrelation zumindest grund-  all unser Zeithaben richtet“ (60).  sätzlich als anregenden und interessanten Gedanken zugestehen mag, fehlt es  Die Andersheit Gottes spielt sich dem Menschen im Beten zu als das Gebet  dem Vf. aber offensichtlich an Bewußtsein für damit verbundene theologisch-  in seinem Ereignischarakter, C. folgt dem Ereignisbegriff des späten Heideg-  soteriologische Grundfragen und Grundprobleme: Inwieweit ist das augusti-  gers, der seinem innersten Wesen nach responsorisch zu verstehen ist. Das Be-  nische (christologische) Typos- und Allegorese-Denken heute überhaupt noch  ten basiert auf dem Bitten des Menschen, vom anderen gehört zu werden, wo-  zu vermitteln und praktisch-spirituell „alltagstauglich“ zu machen; ist es nicht  bei er gleichwohl den anderen/Anderen im „Licht des göttlichen Antlitzes“ (F.  auch und gerade für dieses sehr „katholisch“ gezeichnete Denken des religiö-  Rosenzweig) wahrnimmt. Die außerordentliche Andersheit des Anderen (‚Illei-  sen und spirituellen Fortschreitens nötig, an der „evangelischen“ und ebenfalls  t6‘) meint einen latreutischen Akt, m. a. W.: das Gebet ist wesentlich Sprach-  bei Augustin grundgelegten „Simul-iustus-et-peccator“- und „Solus-gra-  handlung, das in seiner ekstatischen Verfaßtheit als protologische wie eschato-  tia“-Perspektive gebrochen zu werden? Völlig verfehlt erscheint schließlich  logische Zeitigungsbewegung (79) zu verstehen ist, im Verhältnis zum anderen  die assoziative Einbettung des Christus-,Via“-Modells in die historische Le-  seine Prüfung erfährt. Die Sprachlichkeit des Betens umfaßt das Schweigen,  benswelt Augustins (170-172): Statt eines möglicherweise zu erwartenden Re-  das dem Reden konstitutiv ist. Klage, Lob, Bitte und Dank sind Modi des Be-  kurses auf den Wegcharakter der „Confessiones“ und des darin gezeichneten  tens. Insofern das Gebet sich auf das gemeinsame Heil ausrichtet, wohnt selbst  geistlichen Werdeganges Augustins finden wir hier einen betulichen Exkurs,  dem privaten Gebet ein partieller oder absoluter Universalismus inne (96ff).  der uns über die zahlreichen Reisen Augustins — zu Pferd, zu Esel, mit der Kut-  Die im gemeinsamen Beten sich ereignende Prolepse hat sakramentalen Cha-  sche sowie in Begleitung von Dienerschaft! — aufklärt.  rakter. Dieser sakramentale Charakter des Betens erlaubt C. noch weitere Folge-  5) Die Abschlußbemerkungen „Zu einer Wegchristologie heute“ (178—-184)  rungen zu ziehen.  versuchen letztendlich einige Nutzanwendungen aus den augustinischen Ge-  I. Die Institutionalisierung des Gebetes drückt sich in Raum und Zeit ver-  danken im Blick auf eine aktuelle Weg-Spiritualität zu gewinnen. Dabei begeg-  mittelt aus. Diese Sichtweise erlaubt eine Phänomenologie des Festes (108ff),  nen wir erneut einem relativ unvermittelten Springen von der textnahen Dar-  wobei C. vom Zeitigungscharakter des Festes ausgeht, der in den herkömm-  stellung augustinischer Überlegungen in die konkrete gegenwärtige Pastorale  lichen Festtheorien (R. Caillois, J. Pieper) unterbelichtet wurde.  (Meditation, Kreuzweg, Pilgerfahrt, Lateinamerika-Aktion usw.); die Arbeit  II. Die Ambivalenz des Alltäglichen läßt das Beten als unterbrechende Zeit  vermittelt hier den Eindruck, sie habe lediglich Impulse für die spirituelle Ge-  im Ablauf des Alltäglichen verstehen. Es erlaubt „Erfahrung mit Erfahrungen  meindearbeit gesammelt, die irgendwie von der Autorität Augustins her ge-  (E. Schillebeeckx) zu machen. Das Beten versteht sich somit als äußerstes Ge-  deckt oder hergeleitet sein sollten — die moraltheologische Verbindung und  schehen der praktischen Vernunft.  Vermittlung der beiden Pole bleibt mangelhaft.  IIl. Der geschichtliche Charakter des Betens als Ereignis muß gleichfalls das  6) Was die angegebene „Literatur“ (186—195) betrifft, so fehlen einige wich-  Verfallen des Religiösen mitbedenken (137ff), m. a. W.: Das Gebet als Ereignis  tige Arbeiten, etwa die Studien von R. Nürnberg zur augustinischen Spirituali-  kann sich pervertieren. Dabei wird es instrumentalisiert, entweder als ein Zu-  tät und deren Nähe zu Überlegungen K. Rahners. Andere genannte Arbeiten  weit-greifen oder als ein Zu-kurz-greifen derer gedacht, die sich nicht dem  sind für die Themenstellung überflüssig, weil zu allgemein, wie z.B. Rahners  Ernst der Wirklichkeit der Geschichte stellen.  „Grundkurs des Glaubens“, zu populärwissenschaftlich, wie R. Rohrs Darstel-  Ein Epilog, der den hermeneutischen Zirkel der Vorgaben bedenkt (153ff)  lung des Enneagramms, oder zu speziell bzw. nicht wirklich berücksichtigt wie  sowie Abkürzungsverzeichnis, Literaturverzeichnis, Sach- und Personenregi-  die augustinische Zeichenlehre von C. Mayer.  ster als auch eine Kurzbibliographie der Werke C.s beschließen das kleine  Um die Bilanz vom Anfang, die nunmehr nachvollziehbar gewor-  Büchlein.  den sein dürfte, noch einmal zu rekapitulieren: Der Untersuchung  C. legt in diesem Buch eine abgerundete Phänomenologie des Be-  liegt eine anregende Intuition zugrunde, methodisch und formal  tens vor, wobei er den Heideggerschen Ereignisbegriff, den sein Lehrer  wird diese Intuition leider nicht in eine befriedigende Studie umge-  B. Welte in das moderne religionsphilosophische Denken einbrachte  setzt. Nicht zuletzt die Sprache wirkt bisweilen allzu unbeholfen —  (B. Welte 1975, 1977), aufgreift und konsequent auf das Phänomen des  einige Beispiele: Zu Augustins „Sermones“: „Heute noch bereitet es  Betens ausdehnt. Die religionsphilosophische Studie reiht sich in die  Freude, seine Predigten im Original zu lesen und sich den Bischof  Liste moderner religionsphänomenologischer Analysen zum Gebet  dabei inmitten seiner Gläubigen vorzustellen. Augustinus war kein  ein. C. läßt seine nuancierte Kenntnis jüdischer Gegenwartsphiloso-  zurückgezogener Forscher, kein verstaubter Gelehrter, er war ein  phie (Rosenzweig, Weil, Levinas), mit der er sich in seinem eigenen  Mensch mitten im Leben“ (36). Zu Augustins Bibelhermeneutik:  (Euvre immer wieder auseinandersetzte, einfließen. Der im Epilog an-  „Mit diesem Schriftprinzip hat Augustinus einen großen Wurf gelan-  gedeutete interreligiöse Dialog mittels des Phänomens ‚Beten‘ ist An-  det. Es ist beeindruckend zu erleben, wie konsequent er diesen(!)  sporn für weiteres Bedenken. Das Buch ist zugleich ein schönes Zeug-Man darf annehmen, daß solche Straßben nicht
kaners“ (an und für sich!?) her‘ Der Bischof habe nämlich “al Durchschnitts- 1NSs Leere hinein gebaut wurden. ES ur STG auft weıten Strecken
hörer augustinischer Predigten eher einen stolzen Afirikaner VOTL ugen. Die e1N Verkehr abgespielt en kın guter eil davon WäarT ‚Güter-ese STEe N1C SallZ frei 1mM Kaum. In den etzten Jahren hat ın der geistlichen
Begleitung die Theorie des Enneagramms el Kaum gegriffen. Dıiese Theorie verkehr‘, dem J1ransport VO  b Waren gewidmet. Jedoch darf uch der
versucht d die159  160  2000 Jahrgang 96 THEOLOGISCHE REVUE Nr. 2  gehalt der Arbeit hinsichtlich des augustinischen Gesamtdenkens beschaffen  durchhält“ (44). Zur Reisekultur in der Antike: „Das Straßennetz des  ist, beweist u.a. die reichlich fragwürdige Ableitung der eminenten Bedeutung  römischen Reiches ist bis heute bekannt für seine Dichte und seine  der „Humilitas“-Lehre vom angeblich so stolzen Volkscharakter „des Afri-  enorme Qualität ... Man darf annehmen, daß solche Straßen nicht  kaners“ (an und für sich!?) her: Der Bischof habe nämlich „als Durchschnitts-  ins Leere hinein gebaut wurden. Es dürfte sich auf weiten Strecken  hörer augustinischer Predigten eher einen stolzen Afrikaner vor Augen. — Die  ein reger Verkehr abgespielt haben. Ein guter Teil davon war ‚Güter-  These steht nicht ganz frei im Raum. In den letzten Jahren hat in der geistlichen  Begleitung die Theorie des Enneagramms viel Raum gegriffen. Diese Theorie  verkehr‘, dem Transport von Waren gewidmet. Jedoch darf auch der  versucht u.a., die ... Merkmale verschiedener Länder herauszuarbeiten und  Personenverkehr nicht unterschätzt werden“ (171f). Diese Aufrei-  hung wäre noch um etliche Blüten fortzusetzen. Unverständlich,  kommt dabei zu frappierenden Ergebnissen“ (95). Sogar nachweislich falsch  ist die Bemerkung S. 110f, daß Augustin die antiken Philosophen nie ausdrück-  daß offensichtlich weder Promotionsausschuß noch Verlagslektorat  lich als von „Stolz“ geleitet bezeichnet habe: siehe z.B. Predigt 150,10 die Rede  den Vf. angehalten haben, wenigstens die gröbsten Unebenheiten  von der „superbia Stoicorum“. Wertvoll und die Forschung vorantreibend ist  und unfreiwilligen Burlesken des Ausdrucks zu glätten.  hingegen R.s Nachweis, daß in der augustinischen Spiritualität Christus vor-  Würzburg  Christof Müller  nehmlich nicht im Sinne eines Vorbildes oder Ideals begriffen, sondern, stärker  als in seinen theoretisch-christologischen Schriften, als Mittler, Erlöser, ja eben  als Weg apostrophiert werde.  Casper, Bernhard: Das Ereignis des Betens. Grundlinien einer Hermeneutik des  4) Das Kap. „Wegchristologie, Wegtheologie und Wegspiritualität“ (119—-  religiösen Geschehens. — Freiburg: K. Alber 1998. 173 S. (Phänomenologie:  177) präsentiert sich als locker-assoziative Mosaiksteinsammlung verschiede-  ner weiterer Bausteine aus dem augustinischen Denken, die mit dem Christus-  1, 3), geb. DM 48,00 ISBN: 3-495—47894—9  „Via“-Modell benachbart sind und dessen Gesamthintergrund erhellen sollen.  Der Freiburger Religionsphilosoph B. Casper legt eine hermeneu-  tische Phänomenologie des Betens vor. Die Religion erfährt nämlich  Dabei fällt zum einen eine relativ willkürliche Auswahl dieser Topoi ins Auge,  zum anderen weiß die angewandte Mosaiktechnik wenig zu überzeugen, die  in diesem Geschehen ihre Konkretion, in der sich Freiheit und Ver-  die einzelnen Bausteine aus ihrem originär augustinischen Entstehungs- und  nunft des Menschen manifestieren. Beten meint das Sich-vollziehen  Sinnkontext herausnimmt und zu einem neuen, nicht ganz inkonsistenten,  aber nicht hinreichend durchkomponierten motivischen Flickenteppich zu-  von Religion und zeigt zugleich, was Religion und das Verhältnis des  Glaubens für den Menschen bedeuten können. „Beten kann nur be-  sammennäht. Im einzelnen begegnen uns folgende Versatzstücke: „Desideri-  griffen werden als Akt des ganzen, sich in Freiheit verwirklichenden  um“-Begriff, Trinitätslehre, Eschatologie (dabei fehlt ausgerechnet der dicht  mit dem „Via“-Modell verflochtene und auch massiv in den „Enarrationes“ be-  Daseins. Es ist ein Geschehen der sich verwirklichenden, d.h. etwas  heimatete Begriff der „peregrinatio“), Ekklesiologie, Begriff der „spes‘“, Nach-  mit sich beginnenden Vernunft (58).  folge Christi, „Cor“-Lehre und verschiedene „Ascensus“-Modelle. Nicht nur,  Die hermeneutische Phänomenologie C.s setzt beim Begriff ‚attente‘ der  aber gerade bei diesem letzten Motivkreis (148—-156) wird die methodische De-  französischen Philosophin und Mystikerin S. Weil an. In der Haltung der ‚at-  fizienz des Vorgehens deutlich: Die Erhellung der zum Teil sehr heterogenen  tente / Aufmerksamkeit‘ zeitigt sich das Dasein des Menschen. Im Sich-finden  Aufstiegsschemata bleibt kursorisch-flach, der Rückgriff auf das Gesamtwerk  als Sich-selbst-Verlassen manifestiert sich der andere (Mitmensch) und dar-  notdürftig, die Anbindung der gewonnenen Aussagen an den roten Faden des  über hinaus der ganz Andere. In der Grenzhaftigkeit dieses Geschehens zeigt  Christus-,Via“ lediglich locker. Gerade diese „Ascensio“-Modelle mit ihren  sich, hierbei greift C. einen Gedanken E. Levinas auf, die „Herrlichkeit des Un-  Stufenlehren sieht der Vf. nun aber als entscheidende Brücke zum rechten Ver-  endlichen“ (46).  ständnis einer augustinischen Christus-,, Via“-Spiritualität an, da hier der Weg  Der Zugang zum Phänomen des Betens geschieht somit mittels seiner Zei-  Christi (in der Heilsgeschichte) mit der spirituellen Entwicklung des Gläubigen  tigungsstruktur, in dem es nach der sich-verwirklichenden sterblichen Freiheit  in Korrespondenz gesetzt werde, die damit ihrerseits den Charakter des „Ge-  fragt. „Beten bedeutet so Zeithaben für das, was in keine Zeit eintritt und doch  hens mit Christus“ gewinne. Während man diese Korrelation zumindest grund-  all unser Zeithaben richtet“ (60).  sätzlich als anregenden und interessanten Gedanken zugestehen mag, fehlt es  Die Andersheit Gottes spielt sich dem Menschen im Beten zu als das Gebet  dem Vf. aber offensichtlich an Bewußtsein für damit verbundene theologisch-  in seinem Ereignischarakter, C. folgt dem Ereignisbegriff des späten Heideg-  soteriologische Grundfragen und Grundprobleme: Inwieweit ist das augusti-  gers, der seinem innersten Wesen nach responsorisch zu verstehen ist. Das Be-  nische (christologische) Typos- und Allegorese-Denken heute überhaupt noch  ten basiert auf dem Bitten des Menschen, vom anderen gehört zu werden, wo-  zu vermitteln und praktisch-spirituell „alltagstauglich“ zu machen; ist es nicht  bei er gleichwohl den anderen/Anderen im „Licht des göttlichen Antlitzes“ (F.  auch und gerade für dieses sehr „katholisch“ gezeichnete Denken des religiö-  Rosenzweig) wahrnimmt. Die außerordentliche Andersheit des Anderen (‚Illei-  sen und spirituellen Fortschreitens nötig, an der „evangelischen“ und ebenfalls  t6‘) meint einen latreutischen Akt, m. a. W.: das Gebet ist wesentlich Sprach-  bei Augustin grundgelegten „Simul-iustus-et-peccator“- und „Solus-gra-  handlung, das in seiner ekstatischen Verfaßtheit als protologische wie eschato-  tia“-Perspektive gebrochen zu werden? Völlig verfehlt erscheint schließlich  logische Zeitigungsbewegung (79) zu verstehen ist, im Verhältnis zum anderen  die assoziative Einbettung des Christus-,Via“-Modells in die historische Le-  seine Prüfung erfährt. Die Sprachlichkeit des Betens umfaßt das Schweigen,  benswelt Augustins (170-172): Statt eines möglicherweise zu erwartenden Re-  das dem Reden konstitutiv ist. Klage, Lob, Bitte und Dank sind Modi des Be-  kurses auf den Wegcharakter der „Confessiones“ und des darin gezeichneten  tens. Insofern das Gebet sich auf das gemeinsame Heil ausrichtet, wohnt selbst  geistlichen Werdeganges Augustins finden wir hier einen betulichen Exkurs,  dem privaten Gebet ein partieller oder absoluter Universalismus inne (96ff).  der uns über die zahlreichen Reisen Augustins — zu Pferd, zu Esel, mit der Kut-  Die im gemeinsamen Beten sich ereignende Prolepse hat sakramentalen Cha-  sche sowie in Begleitung von Dienerschaft! — aufklärt.  rakter. Dieser sakramentale Charakter des Betens erlaubt C. noch weitere Folge-  5) Die Abschlußbemerkungen „Zu einer Wegchristologie heute“ (178—-184)  rungen zu ziehen.  versuchen letztendlich einige Nutzanwendungen aus den augustinischen Ge-  I. Die Institutionalisierung des Gebetes drückt sich in Raum und Zeit ver-  danken im Blick auf eine aktuelle Weg-Spiritualität zu gewinnen. Dabei begeg-  mittelt aus. Diese Sichtweise erlaubt eine Phänomenologie des Festes (108ff),  nen wir erneut einem relativ unvermittelten Springen von der textnahen Dar-  wobei C. vom Zeitigungscharakter des Festes ausgeht, der in den herkömm-  stellung augustinischer Überlegungen in die konkrete gegenwärtige Pastorale  lichen Festtheorien (R. Caillois, J. Pieper) unterbelichtet wurde.  (Meditation, Kreuzweg, Pilgerfahrt, Lateinamerika-Aktion usw.); die Arbeit  II. Die Ambivalenz des Alltäglichen läßt das Beten als unterbrechende Zeit  vermittelt hier den Eindruck, sie habe lediglich Impulse für die spirituelle Ge-  im Ablauf des Alltäglichen verstehen. Es erlaubt „Erfahrung mit Erfahrungen  meindearbeit gesammelt, die irgendwie von der Autorität Augustins her ge-  (E. Schillebeeckx) zu machen. Das Beten versteht sich somit als äußerstes Ge-  deckt oder hergeleitet sein sollten — die moraltheologische Verbindung und  schehen der praktischen Vernunft.  Vermittlung der beiden Pole bleibt mangelhaft.  IIl. Der geschichtliche Charakter des Betens als Ereignis muß gleichfalls das  6) Was die angegebene „Literatur“ (186—195) betrifft, so fehlen einige wich-  Verfallen des Religiösen mitbedenken (137ff), m. a. W.: Das Gebet als Ereignis  tige Arbeiten, etwa die Studien von R. Nürnberg zur augustinischen Spirituali-  kann sich pervertieren. Dabei wird es instrumentalisiert, entweder als ein Zu-  tät und deren Nähe zu Überlegungen K. Rahners. Andere genannte Arbeiten  weit-greifen oder als ein Zu-kurz-greifen derer gedacht, die sich nicht dem  sind für die Themenstellung überflüssig, weil zu allgemein, wie z.B. Rahners  Ernst der Wirklichkeit der Geschichte stellen.  „Grundkurs des Glaubens“, zu populärwissenschaftlich, wie R. Rohrs Darstel-  Ein Epilog, der den hermeneutischen Zirkel der Vorgaben bedenkt (153ff)  lung des Enneagramms, oder zu speziell bzw. nicht wirklich berücksichtigt wie  sowie Abkürzungsverzeichnis, Literaturverzeichnis, Sach- und Personenregi-  die augustinische Zeichenlehre von C. Mayer.  ster als auch eine Kurzbibliographie der Werke C.s beschließen das kleine  Um die Bilanz vom Anfang, die nunmehr nachvollziehbar gewor-  Büchlein.  den sein dürfte, noch einmal zu rekapitulieren: Der Untersuchung  C. legt in diesem Buch eine abgerundete Phänomenologie des Be-  liegt eine anregende Intuition zugrunde, methodisch und formal  tens vor, wobei er den Heideggerschen Ereignisbegriff, den sein Lehrer  wird diese Intuition leider nicht in eine befriedigende Studie umge-  B. Welte in das moderne religionsphilosophische Denken einbrachte  setzt. Nicht zuletzt die Sprache wirkt bisweilen allzu unbeholfen —  (B. Welte 1975, 1977), aufgreift und konsequent auf das Phänomen des  einige Beispiele: Zu Augustins „Sermones“: „Heute noch bereitet es  Betens ausdehnt. Die religionsphilosophische Studie reiht sich in die  Freude, seine Predigten im Original zu lesen und sich den Bischof  Liste moderner religionsphänomenologischer Analysen zum Gebet  dabei inmitten seiner Gläubigen vorzustellen. Augustinus war kein  ein. C. läßt seine nuancierte Kenntnis jüdischer Gegenwartsphiloso-  zurückgezogener Forscher, kein verstaubter Gelehrter, er war ein  phie (Rosenzweig, Weil, Levinas), mit der er sich in seinem eigenen  Mensch mitten im Leben“ (36). Zu Augustins Bibelhermeneutik:  (Euvre immer wieder auseinandersetzte, einfließen. Der im Epilog an-  „Mit diesem Schriftprinzip hat Augustinus einen großen Wurf gelan-  gedeutete interreligiöse Dialog mittels des Phänomens ‚Beten‘ ist An-  det. Es ist beeindruckend zu erleben, wie konsequent er diesen(!)  sporn für weiteres Bedenken. Das Buch ist zugleich ein schönes Zeug-Merkmale verschiedener Länder herauszuarbeiten un Personenverkehr nicht unterschätzt werden“ Ihese Aufrei-
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hens miı1t Christus“ gewıinne. Während I11d.:  - diese Korrelation zumindest grund- all Zeithaben ichtet“ (60)
sätzlich als anregenden un interessanten Gedanken zugestehen INas, Die Andersheit (sottes spielt sich dem Menschen 1m eien als das Gebet
dem - ber offensichtlich Bewußtsein für damit verbundene theologisch- 1n selınem Ereignischarakter, olg dem Ereignisbegriff des spaten Heideg-
soteriologische Grundfragen und Grundprobleme: Inwıeweılt ist das augusti- BEIS, der seinem innersten Wesen nach responsorisch verstehen ist Das Be-
nische (christologische) Iypos un: Allegorese-Denken heute überhaupt noch ten basiert auf dem Bıtten des Menschen, VO. anderen gehört werden,

vermitteln und praktisch-spirituell „alltagstauglich“ machen: ist nicht bei gleichwohl den anderen/Anderen 1m Cdes göttlichen Antlitzes“ (F.
uch und gerade für dieses sehr „katholisch“ gezeichnete Denken des religiÖö- Rosenzweig]) wahrnimmt. Die außerordentliche Andersheit des Anderen ‚Ilei-
SIN und spirituellen Fortschreitens nöt1ig, der „evangelischen“ un ebenfalls te‘) meınt einen latreutischen Akt, m. a. W. das Gebet ist wesentlich Sprach-
bei ugustin grundgelegten „Simul-iustus-et-peccator“- un!: „Solus-gra- handlung, das 1n sel1ner ekstatischen Verfaßtheit als protologische w1e schato-
tia“-Perspektive gebrochen werden? Völlig verfehlt erscheint SC  ieDlich logische Zeitigungsbewegung (79) verstehen ıst, 1m Verhältnis Z anderen
die assozıatıve Einbettung des Christus-,, Via‘“‘-Modells 1n die historische E: seine Prüfung erfährt. Die Sprachlichkeit des Betens umfaßt das Schweigen,
benswelt Augustins 170-—-172) eiINes möglicherweise erwartenden Ke- das dem Reden konstitutiv ıst. age, LoD, un! ank sind Modi des Be-
kurses auf den Wegcharakter der „Confessiones“ und des darin gezeichneten tens Insofern das Gebet sich auf das gemeinsame eil ausrichtet, wohnt celbst
geistlichen Werdeganges Augustins finden WIT h:  1ler einen betulichen Exkurs, dem privaten Gebet e1Nn partieller der absoluter Universalismu: inne
der Uu1ls ber die zahlreichen Keisen Augustins er Esel, mıiıt der Kut- Die 1MmM gemeinsamen eien sich ereignende Trolepse hat sakramentalen (>Aa:
sche SOW1e ın Begleitung VO  - Dienerschaft! autfklärt. rakter. Dieser sakramentale Charakter des Betens Tlaubt noch eıtere Folge-

Die Abschlußbemerkungen Zl eiıner Wegchristologie heute“ 178-—184) TUNSEN ziehen.
versuchen etztendlich ein1ıge Nutzanwendungen Au den augustinischen S6 Die Institutionalisierung des Gebetes drückt sich 1n Raum un Z.eıt VelI-
danken 1m Blick auf eine aktuelle Weg-Spiritualität gewıinnen. Dabei begeg- mittelt A U!  N Diese Sichtweise Tlaubt eine Phänomenologie des Festes
Hen WIT erneut einem relativ unvermittelten Springen VO  - der textnahen Dar- wobei VU: Zeitigungscharakter des Festes ausgeht, der 1n den herkömm:-
stellung augustinischer Überlegungen 1n die konkrete gegenwärtige Pastorale lichen Festtheorien (R. Caillois, Pieper) unterbelichtet wurde.
(Meditation, Kreuzweg, Pilgerfahrt, Lateinamerika-Aktion USW.); die Arbeit IL Die Ambivalenz des Alltäglichen äDt das eien als unterbrechende Ze1ıt
vermittelt hier den Eindruck, S1e habe lediglich Impulse für die spirituelle [56- 1mM Ablauf des Alltäglichen verstehen. Es Tlaubt „Erfahrung mıiıt Erfahrungenmeindearbeit gesammelt, die irgendwie VO.:  w der Autorıtaäat Augustins her BE- (E Schillebeeckx) machen. Das eien vVverste sich somıiıt als äaußerstes E
deckt der hergeleitet se1n ollten die moraltheologische Verbindung un schehen der praktischen Vernunft.
Vermittlung der beiden Pole bleibt mangelhaft. 11L Der geschichtliche Charakter des Betens als Ere1gn1s muß gleichfalls das

Was die angegebene „Lıiteratur“ 186-—195) betri{fft, fehlen ein1ıge wich- Verfallen des Religiösen mitbedenken 13740 DAa Das Gebet als Ereignis
tige Arbeiten, etwa die Studien VOIl Nürnberg ZiE augustinischen Spirituali- ann sich pervertieren. Dabei wird instrumentalisiert, entweder als e1Nn ZiUu-
tat un: deren ähe Überlegungen Rahners. Andere genannte Arbeiten weit-greifen der als e1Nn Zu-kurz-greifen derer edacht, die sich N1C dem
sind für die Themenstellung überflüssig, weil allgemein, w1e z.B Rahners TNS der Wirklichkeit der Geschichte stellen.
„Grundkurs des Glaubens“, populärwissenschaftlich, w1ı1e Rohrs Darsteli- EKın Epilog, der den hermeneutischen Zirkel der Vorgaben bedenkt 153{f)
Jung des Enneagramms, der speziell bzw. N1C. wirklich berücksichtigt w1e SOW1e Abkürzungsverzeichnis, Literaturverzeichnis, Sach- un Personenreg]l-die augustinische Zeichenlehre VO  - ayer. Ster als uch eine Kurzbibliographie der Werke (6 beschließen das kleine

Um die Bilanz VO. Anfang, die nunmehr nachvollziehbarD Büchlein
den sSeın ur  e, och einmal rekapitulieren: Der Untersuchung legt 1n diesem uch iıne abgerundete Phänomenologie des Be-
liegt iıne anregende Intu1tion zugrunde, methodisch und formal tens VOTL, wobei den Heideggerschen kreignisbegri{ff, den seın Lehrer
wird diese Intuiıtion leider nicht 1n iıne befriedigende Studie UMINS6E- Welte 1n das moderne religionsphilosophische Denken einbrachte

Nicht zuletzt die Sprache wirkt bisweilen allzu unbeholfen Welte 193 1977), aufgrei und konsequent auf das Phänomen des
ein1ge Beispiele: Zu Augustins „Sermones“: ‚Heute noch bereitet Betens ausdehnt. Die religionsphilosophische Studie reiht sich 1n die
Freude, se1line Predigten 1m Original lesen und sich den Bischof ı1ste moderner religionsphänomenologischer Analysen AD Gebet
dabei inmitten Se1INeT Gläubigen vorzustellen. Augustinus Wäar kein e1nNn. äßt se1ine nuanclerte Kenntnis jüdischer Gegenwartsphiloso-zurückgezogener Forscher, kein verstaubter elehrter, Wäar e1INn phie (Rosenzweig, Weil, Levinas), mı1t der sich 1n seinem eıgenenMensch miıtten 1m Leben“ (36) Zu Augustins Bibelhermeneutik: (Kuvre immer wieder auseinandersetzte, einfließen. Der 1mMm Epilog„Mıt diesem Schriftprinzip hat Augustinus einen großen Wurf gelan- gedeutete interreligiöse Dialog mittels des Phänomens ‚Beten ist An-
det. Es ist beeindruckend erleben, wWI1Ie konsequent diesen (!) D  I für welteres Bedenken. Das Buch ıst zugleic eın schönes Zeug-
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historisch arbeitenden Geisteswissenschaften, mehr noch und zutref-n1Ss der Begegnung firankophoner und deutschsprachiger Religions-
philosophie. Das eten als Ernstfall der Religion dieses Buch CI1LLD- fender: das Problem ihrer philosophischen Grundlegung der
fiehlt sich Theologiestudierenden wWwW1e der Theologie Interessierten nıgstens ihres verläßlichen Stellenwertes 1 menschlichen Selbst-

vollzug bildet den Problemstrang, der sich 1n charakteristischerals ıne Lektüre, die e1genes Mit-Denken anregt. Weise seı1t dem durch die abendländische Geistesgeschichte
ILUZEeEIN Wolfgang üller zieht, 1m wechselnde wissenschaftsgeschichtliche Konstella-

ti1ionen generlerte und Iso nach wWwW1e VOL her als e1in Problemknäuel
denn als eın entfaltetes Geflecht erscheint. „Wahrheit und Methode‘‘

Das besondere uch betitelte der Heideggerschüler auft Wunsch des Verlegers seın AA

Klassiker gewordenes Hauptwerk. Der Untertitel „Grundzüge einNer
Kosmologie un! Kreatıivıtät Theologie un Naturwissenschaftt 1mMm Dialog, philosophischen Hermeneutik“ trifft das Anliegen des Vis präzliser:

hg Jurgen / Hans We Mıt einem ommentar VO  - nicht „hermeneutische Philosophie“, das erschien (GGadamer 1n sSeINeT
Markus Huppenbauer. LeipzI1g: Evangelische Verlagsanstalt 1999 HIC historische Bildung genährten Bescheidenheit vollmundig,
100 (Forum Theologische Literaturzeitung, $} brosch. 26,80 Der uch nicht Methodenlehre für die Auslegung VO Texten oder
ISEN 33 /4—01 714—72

ıne platte Alternatıve ZU. „Methodologismus‘ all dessen, Wäas
Nowak, urt Vernünftiges Christentum ber die Erforschung der Auft- sich Wissenschaft eNNEIN ı1l In jedem Fall BAl1Z hne 7 weiftel e1iNn

klärung 1n der evangelischen Theologie Deutschlands se1ıt 1945

Le1ipzı1g: Evangelische Verlagsanstalt 1999 (Forum Theologische Jahrhundertwerk, WE nicht Sal e1Nn Jahrhundertphilosop „a41s
1

Literaturzeitung, Dn brosch. 26,80 ISEN: 3-374-01745—2 der eigentliche philosophische Nachfolger VO  — Heidegger
Es geht hier nicht eigentlich e1N Buch, sondern 1ne Und die theologische Rezeption” S1e erfolgte zunächst VO Aus-

NEeUeEe Reihe, VO  — der inzwischen wel Bde erschienen Sind Wıe nahmen w1e Stachel abgesehen recht selektiv. „Wahrheit un Me-
thode“ diente als Steinbruch, dem INa  b Je nach dem Quader ZUET. efe-diese, verspricht uch jedes welıtere etwas „Besonderes“

werden. Im Hintergrund steht 1ne Idee uUuLNSeIGI eLWas alteren stıgung der Edelsteine Z.ULI Attraktivıtätssteigerung theologischer
Schwesterzeitschrilft, der „Theologischen Literaturzeitung”. Sprach- un Traditionstheorien entnahm: Rehabilitierung VO. Auto-

rıtatun Tradition, Wirkungsgeschichte un Horızontverschmelzung,Man sah dort die Notwendigkeit, die Sach- un! Überblicksartikel
und Forschungsberichte der Zeitschrift weiterzuführen und AIl  N abgesehen VO ohnehin schon vertirauten „hermeneutischen AT

auszubauen und dazu e1Nn Forum Schafien, au dem sich die kel‘‘! In ihrer Entstehungsgeschichte unabhängig voneinander eTOTT-
neien wel AL 1n unster un Maınz eingereichte theologischeTheologie kontinuierlich ihres Studienorts 1n Wissenschaft,
Diss.en die Auseinandersetzung miı1ıt dieser selektiven un unkriti-Kirche und Gesellschaft vergewissert” (Audretsch Weder, Edi-

torial, 5) schen „Wirkungsgeschichte“: Iıe radikale Abrechnung VO  = H.-|
Stobbe (Hermeneutik als ökumenisches Problem. hıne Kritik der ka-SO gründete 1898138  - die Publikationsreihe „Forum Theologische tholischen Gadamer-Rezeption, Göttingen 1981 un me1n unter demLiteraturzeıtung”, die jedes Jahr bis wel Veröffentlichungen

WO. jeweils die 100 Seiten) hervorbringen ıll Als Titel „Zwischen Tradition und Kritik Die philosophische Hermeneu-
tik Hans-Georg (3adamers als Herausforderung des theologischenSchwerpunktperspektive eLHCH die Hg „die kirchen- und KL: Selbstverständnisses“ (Düsseldorf 1978 veröffentlichter Versuch, die

turpraktischen Dimensionen der Theologie“ (ebd., 6) Leitbegriffe Gadamers (Autoriıität, Tradition, Sprache und Geschichte
Dıie beiden ersten Bde sind jeder autf se1ıne Weise, spannend. Der Her- kritisch durchzubuchstabieren. FUr die Theologie sSel Ja nicht

ausgeber der „Theologischen Literaturzeitung”, der Neutestamentler ständig, ber me1ıine, alle meıine Kritikpunkte ohnehin schon berück-
HANS WEDER SOWl1e der Physiker HANS JURGEN ÄUDRETSCH gehen das
Thema des Verhältnisses VO.  - Theologie un aturwissenschaft (letztere sichtigt aDbDen, gab INır (adamer ZUTLI Antwort, als WIT uUu11ls 1n meıner
fokussiert auf Physik) unter dem Titel „Kosmologie und Kreativıtat“ Heimatstadt Bingen/Rhein beim ubılaum des Stefan-George-Gymna-

S1UMS erstmals begegneten. Eınes stimmt 1n der lLat (Gadamers phi-Audretsch un Weder bieten zunächst Je einen Aufsatz ZU. ema, 1M
dritten Teil wird VO einem „Beobachter“, den Theologen un Philoso- losophische Hermeneutik ist kritischer als theologische Erbschleicher
phen MARKUS HUPPENBAUER, e1N „Werkstattgespräch“ mıiıt den beiden und manche philosophischen Erzkritiker meınen. Gewib hat S1e ıne
Fachvertretern geführt Schlagseite, w1e anders ber äDt sich der e1ingangs erwähnte Brücken-

Insgesamt ist der eın hoffnungsvolles Zeichen HÜr eınen (oft 1m (20 schlag vollziehen? Das 1n den siebziger ahren propagıerte Konzept e1-
gensatz irüher) sehr verständnisvollen Dialog zwischen beiden Berel1- er Dogmatik als Hermeneutik ware 1m Sınne (adamers jedoch kein
hen Von der physikalischen Kosmologie geht keine theologische Bot- eschlossenes System, sondern die Aufforderung ZUL Ane1gnung der
schaft dQus, resumılert der Physiker. Jedoch darf die theologische Sinndeu-
tung der Welt uch nicht 1mM Gegensatz ZULI physikalischen Welterklärung Überlieferung 1 eute; indem das Individuum das Allgemeine AUS

geraten (44  — ıe religiöse Kosmologie, der Neutestamentler, zielt auf Le- der Tradition versteht, un verändert un! die Sprach- und
Überlieferungsgemeinschaft zurückgibt“. Die weltweite Auseinander-bensdeutung. Wiıe die Theologie die naturwissenschaftlichen Ergebnisse

erNstier nehmen sollte, sollte 190808081 uch naturwissenschaftlich agen, setzung mı1t (Gadamers Hauptwerk belegt die anhaltende Inspirati-
welche Belange die religiösen Aussagen vertreien. 50 ame INall dem einen onskraft 1m Hinblick aufbiblische und dogmengeschichtliche Herme-
LOgOS näher, der letztlich die Einheit der Wirklichkeit un 1nnn stiftet. neutik. ber nicht 11UI das Auch 1n Kontexten erweıst sich die

Der zweıte aus der eTt des rTenommilerten Leipziger Kirchenhi- Produktivıtät des Jahrhundertphilosophen. Vielleicht eshalb, weil
storikers urt Nowak bietet einen reflektierten forschungsgeschichtlichen nicht LLUL Jahrhunderte verklammert, sondern weil AUS e1INeT Tradi-
UÜberblick ZUT Aufklärung, wWwWI1e sich AUS der evangelischen Theologie tion wahrer“ Philosophie (Liebe ZU. Weisheit!) ebt Dem der (56:
seıt 1945 ergibt. In einem ersten Teil dieses facettenreichen Buches geht sprächsdialekti Platos Geschulten wird „die Erfahrung, die INa  -

„Entwicklungsetappen“ der Forschung (wie interdisziplinäre An-
stöße, Schleiermacher Kenalssance ä.}) 1M zweıten „Problemfelder dem Anderen macht, seinem Widerstand, seinem Widerspruch3

un Einzelthemen  : (wie Aufklärung un Pietismus, Sozialgeschichte der un: der wegweisenden Kratt, die davon ausgeht ) wichtig. Was
ursprünglich historischen Abstand abgelesen wurde, erweıst seiNneGeistlichen U. ä.) ES handelt sich einen gelungenen Beıitrag ULE „ AT-

chäologie der Moderne“, wWI1e V{. das Buch selbst harakterisiert (95) „Weisheit“ 1mM Umgang mıiıt dem Anderen, dem Fremden un Se1INeET
Wır wünschen Schwesterzeitschrift gu Erfolg mıt nicht LLUL ethischen, sondern uch erkenntnistheoretischen Würdi-

BUN$; w1e S1e gegenwärtig 1n der Theologie 1 Dialog mıt Eev1-dieser Reihe un gratulieren ihr A 125-jährigen Bestehen, das
sS1e 1n diesem Jahr feiert! 1as sich entwickelt. Hans-Georg Gadamer bleibt uch 1m e1nNn

unentbehrlicher Gesprächspartner bei der Entwicklung e1INeT (TÖ-
Munster Harald agner misch-)katholischen Kommunikationstheorie 1 Dreieck VAG}  . SCI15USSchriftleiter der ThRv) fidelium, bischöflich(-päpstlichem Lehramt und wissenschaftlicher

Theologie, 1 Hinblick auf ıne ringen erforderliche LEUE ökume-
nische Hermeneutik, sowohl binnenchristlich w1e zwischen den eli-

Notizen gıonen un! Weltanschauungen. Kurzum: UÜberall da: Verstehen 5C-
sucht und Einverständnis angestrebt werden.

Hans-Georg Gadamer eın Jahrhundertmensch Tübingen Bernd Jochen Hilberath

Am Februar ist hundert Jahre alt geworden, noch bevor 1etz Hans-Georg Gadamer AB Einführung, Hamburg 1999,
Vgl Frank Das individuelle Allgemeine, Frankfurt a.M. IYLE. der [11all-

nach exakter Berechnung) das Ende geht Wichtiger und che Anliegen Gadamers bereits bei Schleiermacher ausmacht, W as EirstereT
sSe1lNerTr Bedeutung aNSEMESSENEI ıst die Feststellung, daß Hans-Georg wiederum nicht recht realisiert habe
(GGadamer das mı1t dem DA verklammert. Idıie wissenschaftstheo- Dıie Hermeneutik un die Dilthey-Schule: Gesammelte Werke, 1 Tübin-
retischen un! methodologischen Fragestellungen der philologisch- CI 1995, 198
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Im zweıten eil erschließen (GGUNTERMANN, und H- KOTER-Kurzrezensionen
MUND und (JROSSE hermeneutische Zugänge Andres’ schrift-
stellerischem Werk. Besondere Beachtung verdienen die BelträgeBieberstein, Sabine: Verschwiegene Jüngerinnen VETSESSECNE Zeuginnen. 28
VO  - ERSCHENS, KIBL. un: BRAUN, welche sich nicht 11ULI duUsS$sbrochene onzepte 1mM Lukasevangelium. Fribourg Göttingen: Unıver-

sitätsverlag Vandenhoeck un: Ruprecht 1998 All, 314 (Novum esta- literarischer, sondern uch AUS theologischer Sicht mi1ıt einzelnen
mentum orbis antıquus, 38), Ln SBN 37172 78—1180—-3 Dichtungen („Das Antlitz“, „El (3TeCO malt den Großinquisitor“, „Wir
3-525—-53938—X Sind Utopila“) befassen. Der Schlußteil, 1ın welchem JOPER, ( BA-

sieht die Trage nach den „Frauen 1mMm Lukasevangelium“ 1n eiINeTr SIEN, KIEFER und LAPPER Wort kommen, beinhaltet Ntier-
Sackgasse der unentscheidbaren Alternative VO  - „Ireun  icher  66 der suchungen über religiöse Fragestellungen In Andres’ Werk, insbeson-
‚abwertend/verdrängender“ Einstellung des Autors La kKas“ Als dere über sSe1ın (Spannungs-) Verhältnis YAGE Christentum. DIie 1n die-
usweg bietet S1€e . 1 Lukas als „produktiven kezıplenten VOon| Se Sbd enthaltenen Untersuchungen dokumentieren einmal mehr,
Iraditionen“ verstehen, 2) beide Teile des Iukanischen Doppel- Wäas die Literaturkritik 1n den Feuilletons S  16 nicht ZAUT Kenntnis
werkes gesondert betrachten und 3) die rage nach „den Frauen“ nımmt, nämlich daß die Andres-Forschung ceı1t {wa wel anrzehn:
ın Fragen nach verschiedenen Frauengruppen autzulösen. Im Um- ten uch und gerade auf unıversıtärer Ebene 1iıne wahre RKenalssance
5d1I15 mıiıt den lexten achtet S1e aTaufl, die textuellen Bezuüge ZWI1- erleht.
schen „FTrauentexten und anderen Texten vergleichbarer Thematik“

beachten, die Konstruktion VOoO  - „Geschichte, Welt und Wirklich-
keit 1m Werk“ deutlich machen un SC  j1eßlich nach der Markierungen. Theologie 1n den Zeichen der Zeıt, hg. arlano Delgado

Andreas Lob-Hüdepohl. Le1ipzl1g: Benno 1995 364 (Schriften der
des Lesers, der Leserin 1mMm Rezeptionsprozeßh iragen. Diözesakademie Berlin, mbr 42,00 ISBN 38 7554—300—9

In der Untersuchung der „galiläischen Frauen“ (Hauptteil R er Shd enthält Beıträge e1INeT Vorlesungsreihe, die das Semıinar
25—169) und der „Frrauen 1n den Passıons- und Ostererzählungen Katholische Theologie der Freiıen Unıv. Berlin In Verbindung miı1t
(Hauptteil D 170—278) zeıgt S1e das „gebrochene Konzept 1mMm Lukas- der Diözesanakademie Berlin veranstaltet hat. In dieser Reihe gehtevangelium“ au 1n dem die Anwesenheit und Aktivität der Frauen darum, aufzuzeigen, WI1e nach dem Il Vatikanischen Konzil die „Ze1-
AB „Normalität“ der erzählten Welt gehört, hne daß diese Zugehö- hen der Zeit““ ın Fragen wurden, die 1ıne Herausforderungrigkeit über weıte Strecken der TZ  ung explizit wird. DIie „andrTOo- für Christsein bedeuten. ZuUu den verhandelten Problemhorizon-
zentrische Geschichts- und Wirklichkeitskonstruktion“ (2 79) führt ten gehört: die Verhältnisbestimmung VO  - Universalismus und Par-
„Erzähllücken“, die durch die „textuelle Mitarbeit“ 280) der Leser1n, tikularismus sl WALDENFELS]), die Renaissance des Religiösen und
des Lesers gefüllt werden mussen. dessen kritische Sichtweise abe7 Boff und Metz DRICGA:

DO), die Bedeutung politisch-theologischer PETERS) und femini-
Philosophen der Renaılissance. ıne Einführung, hg. Paul Richard Blum stisch-theologischer (H MEYER-WILMES) Entwürfe für die Gegenwart,

Darmstadt: Primus 1999 VI, 243 D 36,00 ISBEN: 3—-896783—134-—0 die Gewaltspirale NIEWIADOMSKI]), das Verhältnis VO Judentum
Der VO  b e1Inem internationalen Autorenteam getragene bietet und Christentum (E ZENGER) USW., Der Bd bietet eıinen cehr E1ln-

anhand VO.  w Einzelporträts, beginnend mıt Kamon Lull un endend blick 1n theologische Fragestellungen der Gegenwa: und sel Inter-
essierten und Studierenden als kıinstlieg 1n die Theologie emp{fohlen.mıit 10ommaso Campanella, 1ıne Einführung 1n das Denken der Renals-

Dıie Einführung des Hg.s markiert die zentralen (in ihrer (‚enese
1Ns zurückzuverfolgenden) Konfliktfelder der Philosophie die-
SET Epoche: methodologische Reflexionen ZUTL Konzeption des Wahr- enkender Glaube ın Geschichte un! ((egenwart. Festschrift AdUSs Anlaß der
heitsbegri{ffs, die theologisc höchst brisante rage e1INerTr Verhältnis- Gründung der Uniıversitä: Erfurt VOL 600 Jahren und AUSs Anlaß des 40jäh-bestimmung VO.  w} Einheit und Vielheit und SC  ießlich die Prax1ıs der rıgen Bestehens des Philosophisch-Theologischen Studiums Erfurt, hg.
Sprache, damıiıt verbunden die Entdeckung der Autonomie des Men- Wilhelm THS Konrad Felerel1ls. — Leipzig: St. Benno 1992 460 (Er-
schen 1mM Humanısmus und das 1n diesem Kontext erNeut autfbre- Tier theologische Studien, 63), brosch. 49,40 ISBN 3—/462-—-1003—9
chende Problem der Möglichkeit der Freiheit des Menschen dI196- Bald nach der Wende erschien diese AdUulS$s nla der
sichts eiINeTr ZU. Determiınısmus neigenden Lehre VO  } der Providentia Gründung der Univ. Erfurt VOL 600 Jahren un: AduUus nla des 40jäh-
Gottes. Dıie uch für ıIn der Philosophie der Renalissance nicht Bewan- rıgen Bestehens des Phil.-Theol Studiums Erfurt Die Mehrzahl der
derte gut lesbaren eıtrage zeichnen das Bild eiNer Epoche, deren AFr kommt VO der dortigen Hochschule Fak.) bzgl ihres Umififeldes.
Schwellencharakter sich den konkreten Biographien ablesen Läßt:; (Kurze Angaben den Vin hätte 11a1l ankbar begrüßt Eıne Reihe
Biographien die teils, hier besonders signifikant Lebensweg und VO  . Belıträgen sind e1INn Stück Zeitgeschichte und dokumentieren das
Schicksal Giordano Brunos dramatisch endeten. e1C gearbei- Kıngen den Vorgang der Kirche VOL der Wende und danach An-
teife Kegister, über die sachliche Querverbindungen erschließbar sind, dere sind (meist) historische, exegetische, systematische und kir-
machen dieses Werk einer gelungenen Einführung. chenrechtliche Beıträge VO hohem Kang

Braulik, eOTB: Studien Buch Deuteronomium. uttgar' Katholisches aupp,;, tto Bildmeditationen. Im Glauben den Auferstandenen, hg. Jo
Bibelwerk 1997 289 (Stuttgarter biblische Au{fsatzbände, 24), kt sef Dewald / Albert Käuflein. Karlsruhe: Braun 1999 120 e geb
7/9,00 ISBN —460—-06241—X 49,80 ISBN 3-7650—-3223-—6
Der vorliegende Sbd VO  _ einem der großen Deuteronomiumtfor- Die exTtie des 1993 verstorbenen Jesu1ıten sind VO tiefer spirituel-

scher vereinigt ine Reihe VO  w wichtigen Aufsätzen des &5: die ler Dichte. Dıie Bilder sind sorgfältig ausgewählt, uch mi1t Beispielen
nicht LLUT für die spezielle atl Forschung, besonders die 1mM Bereich dus eıt. Man wünscht dem der einfühlsam das christo-
des Buches Deuteronomıum VO  —_ Bedeutung sSind, sondern die Aus- logische Geheimnis kreist, viele Leser.
wahl zielt auf „aktuelle Themen“ ab S1ie reicht VO  — der Frage der
Rechtfertigungslehre über Probleme VO GO6ttinnen und Frauen, die Greve, Astrid Erinnern lernen. Didaktische Entdeckungen 1n der jüdischenaltisraelitische Gedächtniskultur bis hin speziellen Dekalogpro- Kultur des Ekrinnerns. Neukirchen-Vluyn: Neukirchener Verlag 1999blemen. Der 1n der gut eingeführten Reihe 1U vorliegende zweıte 251 Wege des Lernens, 1:13, 49,80 ISBN 37887 —17580
Bd miıt Studien ZABE Buch Deuteronomium stellt nicht ‚ BKENE für den DIie evangelische Theologin Astrid Greve SEeTIz 1n dieser religions-Fachkollegen ıne hilfreiche Sammlung dar, sondern bietet uch Stu- pädagogischen Abhandlung bei dem nsatz einer biblischen Didak-dierenden un Interessierten einen schnellen Zugriff auf WITKILIC tik un entfaltet diese als 1ne des Erinnerns. S1ie stimmtregende Studien ZU. AF für die I1a  g dem V{. L1UTFr danken kann mıiıt Hartmut VOIl entig darin überein, daß das Bewußtsein VO  > der

Geschic  IC  el der eigenen Ex1istenz als e1iN elementarer, für die
Stefan Andres Zeitzeuge des Jahrhunderts, hg Michael E AA eorg Menschenbildung notwendiger Maßstab anzusehen ist. Wobei dieses

Guntermann Birgıit Lermen. Frankfurt: eier Lang 1999 268
(Trierer Studien ZUT Liıteratur, 32), brosch. 69,00 ISBN: 3-631-—-34626-—3

Bewußtsein ethisch fundiert ıst un: nicht gleichgesetzt werden kann
mıiıt Geschichtskenntnissen. (Genau hier knüpft mıit ihrer Didaktik

In einem ersten 'eil würdigen H.-R LAURIEN, LERMEN, @1: AÄN- des Erinnerns . die S1e adus der jüdischen Kultur schöpftt, wohlwis-
DRES, VWENDE und ICOLIN Stefan Andres’ politisches ENngage- send, daß sich dabei immer eine christliche Interpretation han-
ment während und nach dem Zweıten Weltkrieg, wobei manche bis- delt. Ihre Intention ist nicht ıne UÜbernahme jüdischer Tradition,
her nicht beachtete Aspekte bzgl seliner ablehnenden Haltung 18 E sondern e1N „Neudurchdringen der eigenen christlichen Tradition 1n
über der Atombewaffnung und der Wiederaufrüstung zutage tıreten. der Begegnung mıiıt und dem Lernen VO. der vertraut-Iremden alteren
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‚Schwester‘“ (13) Nier dem Trogramm „Didakti. des Erinnerns“ Z1p ZULI Transformierung der Epistemologie, ja der Wahrheitsfrage
verhandelt S1Pe die Erforschung der didaktischen Struktur des Er1n- schlechthin angewendet: Erkenntnis ist Wille ZULC Macht, Ja bereits

und die rage des Erinnernlernens. Kenntnisreich hrt S1e die Vorstellung, gebe menschlich-kategorial Erkennbares, ist für
Nietzsche LU Konstrukt eines sich mittels dieses Konstruktes des Le-e1n 1n den Umgang mıiıt dem Erinnern 1n der Hebräischen un

1mMm Judentum allgemein: zentraler Stellenwert der Erinnerung, das bens, das dem ständigen Wechsel unterliegt, bemächtigenden,
Ende ber doch U  z Fiktionen produzierenden Menschen des Men-SHerzZ: 1n der biblischen Anthropologie, kulturelle Mnemotechniken

(Rıten und este, Poesie, Symbole S1e betont 1 Kontext ihrer bibel- schen, der seinerseıts nichts anderes ist als eın vielheitlicher Willen-

theologischen Reflexionen den Zusammenhang zwischen Ethik und zur-Macht-Komplex, somıt schlußendlich uch LLUL 1ne ‚Fiktion‘
nicht subjekthafter Willen-zur-Macht-Prozesse. M 18 hier eIsaill-Erinnerung. Im NSCHIU. daran verwelıst S1e arauf, daß das Thema

„Erinnerung” immer noch e1N Desiderat 1n der religionspädagog]l- melte Arbeiten, erganzt ein1ıge bisher nicht veröffentliche exte,
schen Diskussion ist und arbeitet 1 Oontiras bereits bestehenden demonstrıeren nachdrücklich, mi1t welcher Radikalität Nietzsche das

metaphysische Denken, ber uch die sich mıt der kopernikanischenreligionspädagogischen Konzepten die Chancen e1iNer des
Wende des Denkens 18137  vr etablierende Denkform der Neuzeıt e1IN-krinnerns heraus, abschließend noch das Erinnernlernen Sk1iz-

zieren. Gewünscht hätte INa  - sich 1 etzten el konkretere didakti- schließlich ihrer auf dem Autonomieprinz1ıp basierenden oralphi-
losophie eiINeT Revıisıon unterzogen hat FUr die philosophischesche Hilfestellungen Des welıteren müßten, WE die didaktischen

Entdeckungen 1n der jüdischen Kultur des Erinnerns weiterentwik- Selbstverständigung des Menschen über sich selbst sind deshalb
kelt werden, uch die Aspekte des jüdischen Eingedenkens Beach- diese Bde VO fundamentaler Bedeutung. Aber uch Theologen, die

die fundamentaltheologische Rechenschaftspflicht 1mMm HinblickLUunNng finden, die nicht 1n e1in Konzept e1INeTr Didaktik integrieren
sind (Z das VO.  . Walter Benjamın herausgehobene autfblitzende auf die philosophischen Implikationen des Glaubens wW1ssen, selen
oment des Eingedenkens). Ferner ware der didaktische Diskurs diese beiden Bde nachdrücklich empfohlen. Denn 6S1€e erschließen

Nietzsche als eiınen Denker, dessen Herausforderung für die heo-stärker mıiıt den Fragen e1INeT Geschichtskultur verknüpfen. Fuür
die religionspädagogische Diskussion über das Thema krinnerung logie gerade einmal erahnt ıst
wird diese Arbeit bestimmt bald Z Standardwerk avancıleren. Fa-
zıt Eine inspirierende, csehr inftformative un gut esbare religionspäd- Schmitz, Philipp Fortschritt hne TrTenzen? Christliche Ethik un technische
agogische Abhandlung Allmacht. — Freiburg: Herder 1997 256 (Quaestiones disputatae, 164), kt

48,00 ISBN 3-451-—-02164—1
Die 1M Titel dieses Buches aufgeworfene rage wird VO. dem cseit

Im Schatten der Con{fessio Augustana. Die Religionsverhandlungen des Augs- ein1ıger e1ıt der Gregorlana 1n Rom lehrenden Moraltheologen mıtburger Reichstages 1530 1m historischen Kontext, hg Herbert Immen«-
kötter Gunther Wenz. Munster: Aschendorff 1997 VI, 225 (Refor- einem klaren Neın beantwortet. Die Auseinandersetzung mıt dem
mationsgeschichtliche Studien un! exte, 136), 80,00 ISBN technischen Fortschritt beginnt daher zunächst miıt deutlichen
3.402-—03 798—X Grenzziehungen, die AdUS theologischer Perspektive mıt der Endlich-
Der Bd nthält LE UIl Beıträge, die anläßlich eEINeEeT international he- keit des ase1ns begründet werden.

eizten Jagung 1mMm Juni 1994 ZU Augsburger Reichstag VO.  — 1530 Der gesellschaftlichen Wirklichkeit und der ethischen Heraustor-
konzipiert wurden eıtrage, die „der Multiperspektivität Rechnung derung der Moderne kann weder ıne blinde Technikgläubigkeit,
tragen, 1n der sich der eTrorterte Gegenstand dem historischen Be- noch 1i1ne grundlose Dämonislierung des Fortschritts gerecht werden.
wußtsein erkennen gibt“ (7) Thematisch behandeln die Beitraäage kın sinnvoller, begründbarer und freiwilliger Verzicht 1n der Nutzung
religionspolitische Begleitumstände des Reichstages, theologische der technischen Möglichkeiten wird als e1Nn gangbarer Weg VOILI-

Detailfragen (u Melanchthons Arbeit ext der lateinischen geschlagen, die teilweise unabsehbaren Risiken moderner Technaolo-
gıen minımleren. Nachdrücklich wird VOTL e1INeT einselıt1gen VorT-Apologie, Ecks Disputationsthesen VO Maı 1519, ZALE ConcupI1s-

centia-Begriff un 1mM spannenden ontras dazu Überlegungen ZUL herrschaft technischer Rationalität 1MmM Lebensraum des Menschen g -
Reichweite des Konsenses zwischen Eck und Melanchthon 1mMm Be- warnt SOWl1e ıne dringende Versöhnung VO. Okonomie und (O)ko-

logie erinnert, die sich 1mMm Respekt VOT der atur und 1n derreich der theologischen Anthropologie). Angefügt ıst den Beıtragen
die Dokumentation eiNerTr Tagungsdiskussion über „Sebastian Hellers Bewahrung der Schöpfung dokumentiert.
‚Verzaichnus und Erclerung‘ 121 Vo August 1530 und Verschiedene Einzelbereiche (Gentechnik, Reproduktionsmedi-
den Summarischen Bericht VO Hieronymus Vehus 1—21 VO 1n, Kernenergıle, Kommunikationstechnik) werden sodann elner

August 1530° ethischen Bewertung unterzogen. Dabei werden die einzelnen Pro-
blemfelder jeweils VO drei uınterschiedlichen Denkansätzen näher
beleuchtet: adus der Perspektive eiINeTr Berults- der Standesethik, eINeET

Wider das Verdrängen un! Verschweigen. Für e1ne offene Streitkultur 1n
Theologie und Kirche, hg. eOorg KT Hanspeter Frank- Ethik der Sachgerechtigkeit und schließlich Aaus handlungsethischer

Sichtetier Lang 1998 309 (Bamberger Theologische Studien, 73 brosch.
Der Bd bietet ıne grundlegend kritische Auseinandersetzung mıt

79,00 ISBN 3—-631-—-33256-—4
Der Bd entstand aQus einem Theologischen Forum „Kontroversen 1n den Chancen und TeNzen des technologischen Fortschritts un eI-

innert 1n vielen Aspekten die VO  w Hans oNnas 1mM mgang mıt der
der Kirche“ der ath.-Theol Fak Bamberg 1mM Wıntersemester Technik favorisierte „Heuristik der Furcht“ al ONas, Prinzıp Verant-
996/97 Der Dokumentation dieser Arbeiten sSind ein1ıge grundsätzli- wOortung, Frankfurt 1984, 63{)che Beıträge den Möglichkeiten un Kriıterien kirchlichen Streitens

dUus der Sicht verschiedener Fachdisziplinen vorangestellt. kın
wichtiges un notwendiges uch angesichts der gegenwärtigen kirch- Relativierung der Wahrheit? Kontextuelle Christologie auf dem Prüfstand, hg.
lichen Situation! nNnter den vielen hervorragenden Beıträgen tfällt der Raymund Schwager. Freiburg Basel Wıen: Herder 1998 248

(Quaestiones disputatae, 170]: 483,00 ISBN 3-451-02170-—6Vortrag VO PESCH („Widerstand und Gehorchen? Vom Umgang
mıt Konflikten IN derKirche) noch einmal besonders auf. Der enthält die Referate, die auf der Tagung der Arbeitsgemein-

schaft katholischer Dogmatiker und Fundamentaltheologn (Septem-
ber 1996 1n Freising) gehalten wurden. ESs ging unter dem Thema

Müller-Lauter, Wol{fgang: Nietzsche-Interpretationen. Berlin: de Gruyter „Kontextuelle Christologie“ letztlich die rage nach christlicher
1999 UÜber Werden un Wille ZUTC Macht. XIV, 393 S geb Identität 1n den verschiedenen Kontexten (Beiträge VO  > RL-JOSEFISBN 3—-11-—-013451-—-9 IL ber Freiheit un! aos X V, 435 S geb

3—11-—-013452—7/ KUSCHEL, KARL-HEINZ UHLIG, BARBARA HALLENSLEBEN, FELIX WIL-
R  D, HANS KESSLER, ERHARD LUDWIG MUÜLLER, OSEF WOHLMUTH

Die beiden Bde erschließen, 1n 1U leicht zugänglicher Weıise, die
UN DOROTHEA SATTLER). I111all künftig, bei olchen Tagungsberich-ın der Interpretation VO Nietzsches Lehre der Willen-zur-Macht-

Prozesse ın der Nietzsche-Forschung dieses Jh.s einschneidenden, ten nicht uch die Diskussionen ELITWAaSs dokumentieren könnte?

sich nunmehr über drei Jahrzehnte erstreckenden Arbeiten Muül-
ler-Lauters. Nietzsche hat die Interpretation der Welt 1m Sınne eINeEeT

Schwanz, eier Der NnNneue Mensch. ıne Neuinterpretation der Rechtferti-Vielheit miteinander 1 amp stehender, ber auch als solche auf
einander bezogener Willen ZULTC Macht“‘ als Letztgegebenheiten (Bd E gungslehre. Muünster Lit-Verlag 19983 XXIIL, 412 Studien ABr ystema-
VI) konsequent nicht LLUFTr auf den Bereich der atur, sondern uch auf tische Theologie un Ethik, *7} geb 79,80 ISBEBN 3.8258—3794—7/

Der VT unternımmt 1n seliInem Werk den Versuch, mıiıt Hilfe einesden der Anthropologie und den der Kultur appliziert, und diese Ntier-
pretatıon er Wirklichkeit nicht zu letzt auch als heuristisches Prin- Personbegriffes die Problematik des den Menschen als Sünder
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rechtfertigenden (‚ottes dem modernen Denken nahezubringen. In Gewiß handelt sich e1Nn nuützliches Handbuch, jedoch wWwarTe
mehreren Kap.n entwickelt unter Aufnahme, Korrektur und Abset- AI SEIMESSEN SEWESENN, sonstige Ansatze katholischer Sakramenten-
ZUNS VO  . klassischen IA Thomas und Luther) und neuzeitlichen theologie Hünermann, eu{fIels, Schupp) reformieren. Die
(u.a Tillich, Pesch., Pöhlmann, ölle) Interpretationsversuchen der Darstellung der reformatischen Lehre ist pauschal, die ökume-
Rechtfertigungslehre se1inen eigenen nNsatz, wobeil nichtspe- nische Perspektive fehlt Sdll1Z W äas zumıindest AUS eutscher Per-
zilische Lıteratur AdUS der Belletristik hinzuzieht z B alser Die spektive bedauern ist
unternommene Neubestimmung des Rechtfertigungsgeschehens VOEI-

dankt sich einem Personenbegri{ff, 1n dessen dialektischer Fassung
sich 1ne umfassende Personstruktur e1INeTr eINZ1Ig punktuell Tas- Teml]l, Hubert: Spiriıtualität und Rockmusik. Spurensuche nach e1INeTr DIr1-

tualıtät der Subjekte. nregungen für die Religionspädagogik AdUSs demsenden Person-Mıiıtte als alles steuerndes Selbst gegenübersteht. Mıt Bereich der Rockmusik. Osthildern Schwabenverlag 1997 347 (Glau-dieses Personenbegri{ffs gelangt der V{. der grundlegenden benskommunikation. Reihe Zeitzeichen, 3) pb 45 ,00 ISBN:
Überzeugung, daß bei der Rechtfertigung „eıne auszutau- 3—7966-—-0906-—6
schende Person-Miıtte als bloßen Koordinator des Person-Ganzen“ Mıt dieser Studie legt der VT seine Diss der ath.-Theol Fak
geht 342) wobei der Mensch für sich betrachtet als ohnehin 1EHSR der Unıv. Würzburg VOTL. S1e ist geleitet VO  — der These, die lebenswelt-
punktuelle Gröbe verstehen ıst eın sachlicher Person-Kern!). Im lichen Erfahrungen JungerT Menschen und die Modelle kirchlich
Rechtfertigungsgeschehen WIT'! auft diese Weise Jesus Christus 1n S@e1- präsentierter religiöser Lebensführung Jafften 1ImMmmer weiıter ause1ln-
1813 £e15 ZUT Je seinsvollen Person-  ıtte des Menschen. (D ander. Interdisziplinär zwischen geistlicher Theologie und Religions-rade 1n diesem Prozeß geschieht TÜr den TST Personwerdung. pädagogik angesiedelt, unternımmt die Arbeit 1ne SpurensucheAllerdings bleibt für den Leser unklar, wWwW1e der V{. VOoO  - eiInem nach e1INeT Spiritualität jugendlicher ubjekte ın dem für ihre Religio-effektiv-sanatorischen Verständnis der Rechtfertigung sprechen c1tat zentralen Feld der Rockmusik. ıe Arbeit glieder sich 1n Vvlier
kann 64—71), WEeN zugleich davon ausgeht, daß die He  e entstian- Hauptteile, die jeweils mehrere Kap umftassen. Eın erstier Hauptteildene Person-  ıtte des Menschen, ESUS (C:hristus, (ständig) wieder nähert sich dem Begriff der Spiritualität . bevor e1N zweıter nach
schwindet @2 uch WE damit die leibende Unverfügbarkeit der Spiritualität der Subjekte iragt, ıne religionspädagogischedes göttlichen Handelns gegenüber dem Menschen herausgestellt Hermeneutik der subjektiven Religiosität entwickeln. kommt
werden soll dem Ergebnis, daß Spiritualität sich gegenwärtig vorrangıg 1n den

Das Buch ıst als philosophisch und theologisch anspruchsvolle Koordinaten der Biographie verorTtel. Der Adritte Hauptteil wendet sıch
Speziallektüre für iıne vertiefte Beschäftigung miıt der Rechttierti- der Rockmusik un ihrem spirituellen Potential A bevor der Ietzte
gungsproblematik sehr gee1gnet, auch WEe1nN mıt eiINeT be- Hauptteil Anregungen für die Religionspädagogik gewınnengrifflichen Herangehensweise den klassısch theologischen „ E1IN- sucht Gerade der zweıte el des etzten Hauptteils iefert konkrete
wohnungsgedanken“ 1n NEUE Aporlıen Ta Art. die uch durch noch Anregungen TÜr die religionspädagogische Praxıs 1n unterschiedli-dialektische Denkmodelle nicht behoben der 3884 werden hen Handlungsifeldern DIie vorliegende Studie reiht siıch e1Nn 1n 1ne
können. kleine, ber wachsende Zahl VO.  a Studien, die Religiosität 1mM Kontext

der Popkultur wahrzunehmen un erschließen suchen. S1e tüllt
Seiffert, Helmut Christen und Nichtchristen heute. Glaube un! Rationalıität zugleic. 1ne Lücke. indem der In diesen Studien bislang wen1g be-

Ende des Jahrhunderts. München: Beck 1999 2 S brosch.
24,00 ISBN 3—406—44952-—2 rücksichtigte Begriit der Spiritualität 1n diesem Rahmen gründlich

und ergebnisreich Aufnahme findet B
Der evangelische Wissenschaftstheoretiker Helmut Seiffert

möchte 1n sehr persönlichen Ausführungen die These entfalten: KTI1-
tische Rationalıität und christlicher Glaube sind Verbündete. S1e STEe- Weber, Christoph: Der Religionsphilosoph Johannes Hessen (1889-1971) Eın

Gelehrtenleben zwischen Modernismus und Linkskatholizismus. Frank-hen nalve Wortgläubigkeit und reinen Fundamentalismus. Auf turt eierT Lang 1994 693 (Beiträge ZUT Kirchen- un! Kulturgeschichte,I11ULI etwas über eigentlichen lextseıten nımmt sich der VT dem
vielfach die theologische Inkompetenz anzumerken iıst vlel, vlel, 1) geb ISBN 3—-631—43066-—0

Das 1n der VO V{. selbst herausgegebenen Reihe veröffentlichteVO  —n IDie Frage nach der Eixistenz Gottes, seinem Weltverhältnis, VO  — Buch befaßt sich mıt den kirchenpolitischen, politischen und WI1S-der Botschaft Jesu, nach rechter Bibelauslegung, nach der Kirche u>s

EKınıge interessante mehr punktuelle Impulse kann I11d.  - dem uch senschaftlichen Auseinandersetzungen Johannes Hessen, die e1iNn
fast 400seıitiger Anhang 1n 687 Texten dokumentiert; hinzu kommenjedoch nicht absprechen. S,n miıt Texten dus essens Werken. IS handelt sich 1ıne VeTl-

Steindor({ff, Ludwig: emorT1a in Altrußland. Untersuchungen den Formen
dienstvolle Aufarbeitung e1INes wen1g erireulichen, weil VO Zensu-

christlicher Jotensorge. uttgar Franz Steiner 1994 294 Quellen un: I6  b und Anfeindungen gepragten Ausschnitts der LE UETEIN Kirchen-
geschichte. Geschmälert wird die Arbeit urc 1ne zuweilen e1INsel-Studien Geschichte des östlichen Kuropa, 38)., kt 58,00 ISBN

3-515-06195—9 tıge Sicht, welche die Kritiker essens wenig ditferenziert 11UT als
Der vorliegende Bd stellt 1ne grundlegende Untersuchung der afte einsichtige Anhänger elınes unzulänglichen neuscholastischen

Systems wahrnimmt 85ff Przywara, Wust und Guardini;russischen Praxıs des Totengedächtnisses auf der Grundlage umfang-
reichen Quellenmaterials dar. Der untersucht das Totengedenken übernimmt hier die Kritik Hessens), VO  > deren „vordergründigen
1m liturgischen Jages-, Wochen- und Jahreskreis SOWI1Ee ın individuel- Modernisierungen“ Hessen sich abhebe In solchen Bewertungen
len Fristen, die VO Todeszeitpunkt a  ängen. ach einem kurzen überschreitet gelegentlic seıne eıgene Zurückhaltung, 1n der

Fachphilosophen überlassen will, den Wert des Denkers HessenExkurs ZUTLTC MemorT1l1a 1n Byzanz und 1mMm südslavischen Raum beschäf-
ugt sich ausführlich mıiıt der J1otensorge 1mMm Klever und 1m frühen beurteilen (23  —
Moskauer Rußland SOWI1Ee 1m Rußland des und Jh.s In e1N-
drucksvoller Weise beschreibht anhand der ihm vorliegenden uel- Zöller, Michael: .ott weist seinem 'olk seine Wege. Die theologische Konzep-len die verschiedenen Formen der 1l1otensorge, die sich dieser eıt tiıon des ‚.Liber SCcC1vlas‘ der Hildegard VO  - Bıngen 8—11 Tübingen/zumelst auf die Klöster konzentrierten (Gedächtnisbücher, Stiftun- ase Francke 1997 AAIl, O10 (Tübinger Studien ZUTLI Theologie un

Philosophie, 44;}; kt 98,00 ISBN. 770A2570BEN, Gedächtnisspeisungen a.) Dabei entsteht nicht L1UT ıne de-
taillierte Darstellung der russischen Praxis der Totengedächtnisses, Im Vorwort welılst der auft ıne eigentümliche Widersprüchlich-sondern uch e1Nn vielfältiges ild der wirtschaftlichen, gesell- keit hin Einerseits nehme die theologische Schau Hildegards den
schaftlichen und uch politischen Lebensumstände russischer K165- Kang der wirklich „großen theologischen Entwürfe“ e1N, doch mache
STeTr 1m genannten Zeiıtraum Der spezielle Aspekt der Totensorge andererseits die Tatsache nachdenklich, „WI1e weni1ge theologisch-phi-wird Iso 1n den (kirchen)historischen Kontext eingebettet. losophische Untersuchungen ZU Werk der Abtissin“ tatsäch-
Mıt dieser Studie hat der V{. sSomı1t einen wichtigen Beıitrag ZUT Erfor- ich gibt. Immerhin sind se1t der Veröffentlichun der kritischen Aus-
schung des russischen Mittelalters geleistet. gabe des SC1V1aS- bereits wel Jahrzehnte VEISANSEN. ist daran gele-

SCIL, Hildegards ‚Liber SC1v1as‘ 1n der „großen Bedeutung für die 'heo-
Jesta, Benedetto: Die Sakramente der Kirche Paderborn: Bonifatius 1998 logie wiederzuentdecken‘“. Das angestrebte iel der Untersuchungen

346 Lehrbücher YADBN katholischen Theologie, 9) geb
/4,00 ISBN 3—-870883—984—5

ıst, das Erstlingswerk ‚DC1VI1IaS’ unter theologisch-systematischer Per-
spektive 1n Se1INeT Gesamtkonzeption erschließen“L

Dieser innerhalb der Lehrbuchreihe AMATECA bietet die Sa- Dıie ussagen der einzelnen Kap werden VOoO  b Zitaten gestutzt. Vor
kramentenlehre. Der Grundansatz ist christolgisch, inkarnatorisch. WeIiIC schwerer Aufgabe der V£ stand: ist schon daran erkennen,
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daß sich die Struktur das „SC1V1Las“” als überaus komplex erweıst und Aspekte oft DE schwer koordinieren. Das bei Hildegard 11VEI-

anerkannte Gelehrte Hildegards Werk 5SUußal „als VerTrTWOOTITEINN und uNnsVY- kennbare Springen VO einem hbildlichen Thema DE anderen äßt
stematisch“ einschätzen. ES wird 1n dem technisch sauber gearbeite- vermuten, weshalb dem Sachergebnis einzelner Abschnitte unter-

ten Buch der Versuch unternommen, Urlentierungen innerhalb des schiedliche Gewichtung zukommt. Die gut lesbare Studie verzeichnet
ine hilfreiche Bibliographie. Be1l e1INeTr solch umfangreichen ADb-geistigen Labyrinths VO  g ESC1V1AS bieten, iuren sachlichen

Aspekten öffnen und sprachlich darzulegen. Iıe 1n „OC1V1aSs“” andlung ware e1n Namen- und insbesondere e1Nn Sachverzeichnis
gesprochenen Themen, bei denen der V{T. 1immer wieder auf das OLLV wünschenswert BEWESEN.
des „Weges“” hinweist, sind e die 1e der egriffe und

Theologische Liıteratur {U:  =] un Christentum bei Franz Rosenzwelg; 21—26 GERHARDS, Albert
iturglie 1n Judentum un Christentum E1ın Rekurs auf Franz Rosenzweılg;Übersicht ber die bel der Schriftleitung 2730 AÄSSEL, Heinrich: Name (Gottes als Wort un Feuer. Statement

eingegangenen Sammelbände, Festschriften un Zeitschriften tephane Moses: Judentum un! Christentum bei Franz Rosenzweılg; 35—39
BODENHEIMER, Mittlertum un: Erlösung. Statement ZU VortragAllgemeines Festschriften
VO.  - Prof. tephane Moses Judentum un! Christentum bei Franz Kosen-

Bıblica Vol Fasc. 4, hg Pontificio STU1LEUTO Biblico. Roma: 1999 600 S zZwEeIl1g; 41—-5/ MOSES, Stephane Kritik der historischen Vernunft A US den
Lıt 000 PrOo Jahr ISSN 6—08 459—487 MEIER, John The Present Quellen des Judentums; 59—71 FISCHER, Tmtraud: uch Frauen stehen 1ın
ate of the ‚'Third Quest’ for the Historical Jesus: O0SS an Ga1ın; 4883505 der problematischen Tradition: Antijudaismus In der Feministischen Theo-
LIVERANI,; MarTIıo: Nuovı sviluppi nello stud10 della stor1a dell’Israele bibli-
G' 506-3h24 RÖSEL, arın Wie e1INner VO. Propheten 7AGB Verführer WUul- ogie; 73—91 ERHARDS, Albert: Römische lturgle 1n der Auseinanderset-

ZUNS miıt dem Judentum; 3—1 AÄDRIAÄNYI, Gabriel: „Wir erINNeEeTN: Eine
de. Tradition un Rezeption der Bileamgestalt; 525536 LAMBRECHT, Jan Reflexion ber die Shoah.“ Das Dokument der Päpstlichen Kommissıon
Abraham and Hıs Offspring. Comparıson of Galatians SE ıth E m für die religiösen Beziehungen den Juden 1mM Lichte der NeUuUeEeTEIN Diskus-
537—-546 PLEVNIK, Joseph: Thessalonians: The ringıng 1n of the Lord S10N.
the rıNgiNg ın of the Faithful?: 547-554 PAFFENROTH, Kım Jesus Jahrbuch für Religionswissenschaft und Theologie der Religionen 778
Anointed and Healing S0n of David 1n the Gospel otf Matthew: 5535—-563 1999/2000. Festschrift HÜr Petrus Bsteh Kontaktstelle für Weltreligionen
‚USLOOS, Hans: Exod 3,20—33 an the ‚War ofHW. Wiıen, hg del Theodor KHOUTYV: Altenberge: (Jros 1999 474 D

In factis mysterium legere. Miscellanea dı studi ın di Ig1in10 Kogger 1n ISBN: 3—-89375-—-185—383 11-14 KRAÄATZL, Helmut: Kontaktstelle für Welt-
OCccaslone del S U ottantesıimo compleanno, CUIa di Emanuele Curz religionen „Zehn Jahre“; 1523 FITZGERALD, Michael: Der Auftrag SE 1N-
Bologna: EDB 1999 63 (Pubblicazioni dell'Istituto di Sclenze Religiose terreligiösen Dialog un die Bedeutung der ortskirchlichen Strukturen:
1n Irento Ser1es mal0T, geb ISBN: 883—-10—40396—7 Storl1a 24—30 STAIKOS, Michael Der Dialog der Religionen als Anliegen der Oku-
1/7/—-34 C RACCO, G107rg10 „Assassın10 nella cattedrale“ nell’Italia del nord- L1LLLEIIEC 1n Osterreich: 31—39 KHOURY, del Theodor Wahrheit un Dialog;
est storı1a memoOTI1a; 3555 KRIEDMANN, Josef: Das Hochstift Irient untier 40—-53 SPLETT, Jöörg Ekınem lext begegnen; 54—73 VETTER, Dieter Dıie Be-
der Kontrolle Meinhards IL VO Tirol kıne Bestandsaufnahme anhand der deutung des Bundes TÜr Juden un T1SteN; 74—95 ÖRTNER, Ulrich
Tiroler Rechnungsbücher 8—1 57—-61 (LURZEL, FEmanuele: La Wiıe christlich sind die Menschenrechte? Die Menschenrechte 1 Dialog
del VESCOVO Glorg10 Liechtenstein: 63—-95 STRNAD, VWALSH, Ka- der Religionen; 6—-11 ZIRKER, Hans: Verantwortung un! Schuld. Zur An-
therine: Stephan Rosinus. Salzburgs Vertreter ın Irient Vorabend der thropologie VO  - Koran un Bibel: 115—13383 KHOURY, Paul Schema Uun!
Kirchenversammlung. Profil e1ines schwäbischen Konzilsagenten; 7—-10 theologie de la religion; 139—-151 HEINE, etier Muslimische Organisat1o-
IDIGORAS, Ignac1o Tellechea: El Cardenal Carlos Borromeo Felipe IL HE  - 1n Deutschland zwischen Beharrung un! Anpassung; 152172 PULS-
Unas CGartas ineditas de 1560U); 107147 VARESCHI,), Sever1ıno: La diocesi di FORT, TNS Ambedkars Beıitrag Z.UT Gleichstellung der Kastenlosen 1n
Irento nelle ‚Relationes status dei SuO1 princ1ip1 VesSCOV1 dal 1590 a | 1 FO2 I8l der indischen Verfassung; 173—202 KUMP, Kabita: Rabindranath Jagores
contributo di Ul onte; 149—-171 DÖRRER, Fridolin: ıe kirchliche Einte!1l- Religion, eiNe moderne Richtung des Hinduismus; 2032195 NEUFELD,
lung 1m Umkreis des (Erz-)Bistums Irent. Diozesen 7zwischen Adria un arl Religionen als Konfliktpotential?; 216237 MOOREN, Thomas
Bodensee VOoO Jahrhundert bis A Gegenwart; 173185 PRODI, ao0lo0 Christianity an süfism. Was Hallag second Jesus of Nazareth?; 238271
Potere politico nomına del VeSCOVI: la „quar‘ plaga  en della Chiesa LIES, Lothar: Optionen un! Gründe für den interreligiösen Dialog nach
cundo Antonıo Rosmin1; 187—-194 LENZENWEGER, 0se: Papstwahlen VO  - ‚Contra Celsum H des Origenes; 272—-278 HAGEMANN, Ludwig: Isla-
4—1 195—207 (C(ONZEMIUS, Victor Robert Schuman. kın Grenzlän- mischer Religionsunterricht deutschen Schulen? och keine Lösung 1n
der als Grenzüberschreiter; 209—-233 ÄLBERIGO, luseppe: Aglıi albori Sicht: 279—-303 KARRER, Marın: Medizinethik eiNe Aufgabe 1n der egeg-
dell’ecumenismo cattolico: 235—-263 GELMI, Josefl: Die eKanate des ehe- Nung VO.  - Christentum un: S1am; 304—321 DUPRE, Wilhelm Auf der Suche
maligen deutschen Anteils der Iiözese TIriıent VO.  - den Anfängen bis eute; nach Perspektiven. Anmerkungen ZU. Problem der Globalisierung;
265—-282 FAUSTINI, Gilann: La stampa di ispirazlone cattolica ento 322328 FIGL; Johann: Tlösung und/oder Erleuchtung? ZUT Problematik
Bolzano nel secondo dopoguerra; IL lturgla, eseges!]1, ologla: 285—302 schematisierender Gegenüberstellung 1m buddhistisch-christlichen Dialog;
LODI, HZ} La 'ormula sacrificale nelle parole istituzionali anafore 329—355 DEXINGER, Ferdinand: Das Land, das ich Cir geben werde. Verhei-
occidentali ed orientali; 303—-331 KAFFA, Vincenzo: ‚Ordo Missae‘ della Bung un! religiöse Territorialansprüche; 356—-384 AMIR-MOAZAMI, Schi-
basilica lateranense (seC. XI); 33 3—3  N ELL’/ORO, Ferdinando: :Ordo ad T1N: Schleierhafte ebatten Konstruktion des Anderen 1mM Diskurs der
m1ıssam celebrandum secundum consuetudinem TOINANE ecclesie“ della B1- deutschen un französischen Kopftuchgegner; 385—414 MALEK, KRoman:
blioteca Capitolare di Irento; 359—382 Z.ANI,; LOTeNZO: Riflessioni sul Le- Übersetzte Hoffnung Yang un seine Sicht der chinesischen Religio-
Z10NAarlo della del martırı 51S10N0, Martıtıo Alessandro: 383—401 sıtäat; 415—434 BSTEH, Andreas Einheit 1n der Verschiedenheit. der Yn

kunft zwischen Konflikt un! Austausch der Kulturen; 435—453 PESCHKE,MENESTRINA, Giovannıl: Sul „Didache“. Ritflession1ı 8
critiche: 403—409 LEONARDI,; Claudio La ıta dei martirı anaunles1ı (BHL Karl-Heinz Ethik 1n der Wirtschaft: christlich-islamische Perspektive;
7796 ota di crıtiıca testuale: I1L eologia, filosofia: 413—430 BISER, kugen: 454—4 74 VANONI, Gottfried Die Stellung der Fremden 1n der Bibel Zu e1
Die Geburt der Weisheit AUS dem Schweigen; 431—453 BOF, GiamplerTo: NeIN noch immer aktuellen ema
empO: profezia del passato, emorTl1a del MULG 455—464 EUFELD, Karl Jesus. 2000 re Glaubens- und Kulturgeschichte, mıiıt Beıtragen Ida Friede-
Theologie der Grenze; 465—433 SARTORI,; ‚ulgl: Ch ordini m1inorT1 rike (ÖrTes Freiburg Basel Wien Herder 1999 240 y geb
Tridentino, Riflessioni teologiche ul rıforma mancata; 485—495 BE- ISBN —451-26931—3 8—1 GÖRRES, Ida Friederike Zu uNseTeEIN

‚HIN, luseppe: Ll simbolismo religioso della natura nel CommMento di Sal  - Christusbild. Fragen des Glaubens: 12—-31 /JEHR, Wilhelm: Jesus eın
Bonaventura all'Ecclesiaste; 497-—-503 PENZO, Glorglo Nietzsche la und Visliıon. ıne kulturgeschichtliche Einführung; 32—49 FLUSSER, David
S1Ca COIlNlE trasiormazione: 505521 ZORZI, luseppe: Modernismo Der Jude Jesus; b0—-7/73 MARTINI, Carlo MarIıla: Die Gestalt Jesu; 74—1 FOR-
dernitä 1n Friedrich VO  - Hügel; 523—-536 NICOLETTI, Michele Dallo „Spir1to Bruno: Das Bild Jesu ın der Geschichte des auDens; 1:10=1737 AÄAVERINT-
della liturgla“ alla formazione della COsScClenza: oulla prıma recezlione Ci (SU» SEV, Serguel: Jesus 1n der orthodoxen Christenheit:; 138155 KÜNG, Hans:
ardini 1ın Italia:; 537552 ZUCAL, Silvano: L’Angelo i Sa  - Bonaventura. Ro- Jesus un die Weltreligionen; 156—-173 KHOURY, del Theodor Jesus 1m
INanOQO Guardini l’angelologia bonaventurlana; Storla dell’arte Islam: 174—-195 JEPSEN, Marı1a: Jesus un! die Frauen; 196-—-212 GUTIERREZ,
555564 ELBERN, Victor Das Kirchlein VO.  - St Prokulus/Naturns und Gustavo „HeIT, wohnst duf“ 212233 SCHÖNBORN, Christoph: Bild
die „insulare Kunstprovinz“ der Ze1ıt Tassilos VO  - Balern; 565-575 STAMP- un nkarnatıon.
FER, Helmut: GL affreschi trecenteschi CO  - storı1e di Sda.  - Vigilio nella chiesa Jüngste Tage. Diıie egenwar der ApOkalyptik, hg Michael Rein-
di San Vigilio al Virgolo PTESSO Bolzano:;: 577—-604 PRA, Laura Dal La hold ZWIC Freiburg Basel / Wien Herder 1999 423 e geb 78,00

ISBN — 451-27014—5 728 EBERTZ, Michael ZWICK, Reinhold: Ent-‚morte villana“. Devozlone, controllo ecclesiastıco ultura artıstıca ın
ciclo altfrescato alla fine del Jrecento; 605—-637 PRIMERANO, Domenıca hüllt/Verhüllt. Ziur Einführung; Teil Quellen 30—49 STEGEMANN, Hart-
AÄNDERLE, Michele: Restauro, Conservazlıone ri-produzione negli inter- MU:  _ Jüdische Apokalyptik. Anfang un ursprüngliche Bedeutung; 50—-31

GIESEN, Heıinz: Die Offenbarung des Johannes. Endzeitbilder VO.  - esternventı operatı sulla cattedrale i San Vigilio iTa (J)ttocento Novecento.
In Verantwortung VOL®L der Geschichte. Besinnung auf die jüdischen Wurzeln der Botschaft für heute?; 2—1 PROSTMEIER, Ferdinand Hoffnung

des Christentums, hg. Gerhard HOover. Bonn: Borengässer 1999 105 un Weltverantwortung. Zum OLV „Zeiten(w)ende“ 1n der frühchrigstli-
chen Apokalyptik; LU4=I1nA ÜUHDE, Bernhard Es wird, W as se1ın soll Rel-Kleine Bonner Theologische Reihe, Vorträge-Aufsätze-Stellungnah-

men), 17,80 ISBN 3.023946—47—3 EL MOSES, Stephane: Juden- igionsgeschichtliche UÜberlegungen ZALE Eschatologie; ı88 Teil Felder:
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120—-149 EBERTZ, Michael Heilige esite un 1nr KiIgens1inn. Protestanti- 155b—164 SCHMIDT, eier Reverend William Spence Urguhart. Biographi-
sche und theologische Skizzen einem schottischen Miıss1ıonar 1mM Indiensche und katholische Apokalyptiker; 150—-160 BRETSCHNEIDER, oligang:

Die Stille der himmlischen Stadt S11 Olivier Mess1l1aens „VQuarte TÜr das des Britischen Empire; 1651 SPIEGEL, Yorick: Gottesnamen Paul Tillich
Ende der ı Ba 16113833 LANGENHORST, eOTg: Bleibende Schatten. Welt- und die erstaunlich vielen Bezeichnungen Gottes; 175183 STEIN, Jürgen
untergangsvisionen 1n der deutschsprachigen Lıteratur des Jahrhun- Die Bedeutung der Ursprungssagen TÜr die Gesellschaftsstruktur der SYI1-
erts; 184—226 ZWICK, Reinhold: Jungste Tage. Varıationen der Apokalypse schen Christen iın Kerala:; 185—193 STOODT, Dieter Rechtfertigung un (26
1M Film:; 2207—247 BURRICHTER, Rıta: Der 10 1n den Abgrund die Pro- borgenheit; 195—200 STOODT, Hans Christoph: Protestantische Thesen
klamation eiINer erneuerten Welt. „Ende“ un „Wende“ als bıldliches Phä- e1INerTr Theologie der eligion; 201—205 ] ÖPELMANN, Roger: Und voll des
D 248265 ESWALD, Elizabeth Schöne eue Medienwelt? Vilem Heiligen un! Unendlichen die 6u6 Bedeutung der „Religion“ bei Fried-
Flusser und die Krise des SIiNnns; 808 Teil Hor1ızonte: 268—286 BRIESE, Jaf: rich Daniel TNS Schleiermacher: 20/7—220 WEBER, Friedrich: Antoıinette
eute das Ende denken. Zur Apokalyptik als geschichtsphilosophisches de Bourıgnon Mystikerin un: posıtıve IndifHerentistin. Laienfrömmigkeit
Ordnungsmuster; 287—-304 RUDOLPH, Nn Dıie Aufklärung überlebht. Poli- un Orthodoxie 1 i E Jahrhundert.
tische Apokalyptik apokalyptische Politik:; 305—-320 SCHMIED, Gerhard: Bihbeldidaktik In der Postmoderne. Klaus egenast ZU Geburtstag, hg
Zyklik un: Linearıtat. Iimensionen sozilaler Zeeıt; 321—339 LÜKE, Ulrich: (Godwin LamMmmermann Stuttgart/Berlin/Köln: Kohlhammer 1999
Zeitschöpfung Schöpfungszeit? Strenge Gegenwart der Von der Zeitlich- 389 S geb ö9,00 ISBN 31 70159798 Teil Tradition und Sıtuati-
keit ZUT Zeitlosigkeit; 340—-359 KAGUSE, Hartmut Das Zeitenende 1mM Lichte 19—-21 SCHORI, urt: Einleitung; DD —m 3D (ÜELKERS, Juürgen Die Post-
der Offenbarung des Johannes. Versuch eINeT psychoanalytischen nterpre- moderne: Fiktion der pädagogisches Problem?; 33A3 BAUMANN, Maurı ı-
tatıon:; 360—-378 STUBENRAUCH, Bertram Endzeit Weltuntergang. Bibeldidaktik als Konstruktion e1INes autonomen Subjekts; 44—49 BUH-
Christliche Eschatologie heute: 379—401 MUÜLLER, Klaus Das Z Jahrhun- LER, Christian: Ist die Bibel wahr?:; B50)=-62 MUÜLLER, Christoph „Gleich-
dert hat längst begonnen. Philosophisch-theologische Betrachtungen AAr ursprünglichkeit“: offengelegt verdeckt kurzgeschlossen differenziert:
Cyber-Kultur. D3—/4 DIENST, arl Schriftprinzip un Bibeldidaktik:; /5—-89 SCHORI,

Neue Zeitschrift für Missionswissenschaft Bl hg Verein ZUT FOT- urt: Mess1asrezeption ın religionspädagogischer Absicht: 0—1 MOR-
derung der Missionswissenschaft. Immensee 19983, HT 43,00 ISSN ‚ENTHALER, Christoph: Subjekt, OTY un Tradition: Teil Menschen
— 5 249—1)2 58 BLASER, Klauspeter: Temoignage de l’Evangile PIO- un Lebenswelten 107—109 MORGENTHALER, Christoph: Einleitung:;
selytisme?; 259—278 BATE, uar Does Religious Healing Work?:; 110—-121 LAMMERMANN, Godwin: Die Schimäre des Subjekts; 122133
279—-296 UKPONG, Justin Models anı Methods otf Biblical Interpretation SCHWEITZER, Friedrich Dıe ONSITU.  107 des Kindes 1n der Bibeldidaktik
ın Afirica: 207—311 VERS, eorg Heutige Christologien 1n Asıen. 1.3b—147 BUCHER, nNnion Verstehen postmoderne Kinder die

Neue Zeitschrift für Missionswissenschaft —2 hg. Verein YABXR FOT- ders?: 148165 VA  Z DEK VEN, Johannes Das religiöse Bewusstsein VO  z

derung der Missionswissenschaft. mMmMeENSEE 2000, kt SFT 43,00 ISSN Jugendlichen un die Kriıse der Jugendpastoral; 166—-181 OEG HOHN, 1.1s-
beth Sandro,; Elena, Adrian, Andrea un Co ; 182—-197 GRÄB, Wilhelm:83 5—172 DOPPELFELD, Basilius: Was ist e1Nn Missionsland? E1n

Buch, ach Jahren wiedergelesen; 13—-34 COTTET. Jean: Contemplation ıe Pluralisierung des Religiösen 1n der „Postmoderne“ als Problem der
et 1SS10N. Les SC(RUTS adoratrices de Steyl 6—1 35—43 (LAMPS, AT- „Bibeldidaktik“; Teil Zugäange ZUL Bibel 200—-204 LÄMMERMANN, (z0d-

W1N: Einleitung; 205—218 LACHMANN, Raıliner: Wundergeschichten „TiCH-nulf: Carolo (QJrazı da Castorano (}*. (1673-—-1755) the Prophet Mu-
hammad and the aster Philosopher Confucius; 44—48 MEILI, Josef: Ug  e verstehen?; 219—227 METTE, Norbert: Beireiende Bibellektüre eine
Dıie Bibel 1n China: 4952 (LOLLANI,; Claudia VOIl: Nova Vetera über Jo- Herausforderung für die hiesige Bibeldidaktik:; 228—2445 BIEHL, eier Bı1-
hann Adam Schall VO.  b Bell beldidaktik als Symboldidaktik. Sprung Spurensuche Wahrnehmung;

Revue Biblique N° Janvlıer 2000, publiege L’Ecole Biblique ei Archeologi- 246—260 HEIMBROCK, NsS-Günter rlösung 1n Lehre un Alltagskulturen;
YuUE Francalse. Parıs: Librairie Leco{ffre 2000 ISSN 5—0' b—1 261267 KESSLER, Hildrun KÖrper Kaum Subjektvität. Dıie Spiritualität
KREICH, ONNY SHUKRON, Eli The system of Rock-Cut Tunnels Near Cihon des Bibliodramas: 2683—-280 NIPKOW, arl TNS Hermeneutik un Ideo-

logiekritik; 281—-293 LÄHNEMANN, Johannes: Die Bibel e1Nn Buch interreli-1n Jerusalem Reconsidered:;: 1383—-23 SCHENKER, Adrian La difference des
peines POUL les ols de betail selon le Code de l’Alliance (Ex AAIL, S Oa et g1lösen Lernens?; Teil Realisationen: 296—299 WEGENAST:! Philipp: E1n-
. 3) 24—41 KABASELE MUKENGE, Andre Les particularites des temoılıns Jeitung; 300314 SCHRÖER, Henning: 5Spuren der Bibel 1n säkularer Poesıi1ie:;

315—-321 NEIDHART, alter: „Gegengeschichten.‘ Große Erzählungen O1-latins de Baruch. Ftude d’un phenomene de reception SCT1pturaire; 42—-55
MURPHY ()’CONNOR, Jerome: Jesus anl the oneYy Changers (Mark zählend unterlaufen?; 37 — 330 STUDER, Andreas: Auseinandersetzungen
11:195-17) John 2:13-—17); 56—7/1. HORTON, Fred BLAKELY, Jeffrey „Be- mıiıt „Destru.  1ver eligion“ als Voraussetzung für eine befreiende Bibel-
hold, Water!“ Tell el-Hesi an the Baptısm of the Ethiopian Eunuch Acts arbeit; 33/—344 REENTS, Christine: „‚Bibel W5 hat kein’n Zweck!“?

345—355 KOHLER, Willy De-Institualisierung VO  u Religion als Chance Q1=FE /2—80 WINANDY, Jacques: L’e  me de CO S0 Une bevue de
scribe?: 1—1 GREISCH, Jean: Penser la Bible ’hermeneutique philoso- fentlichen Religionsunterrichtes; 3536—364 MOKROSCH, Reinhold Der VO.  -

phique V’ecole de l’exegese biblique. .ott geschaffene un der biotechnische ensch:; 365—383 WEGENAST, Phil-
1PpP „Führe mich, HeIT, und leite meıiınen Gang nach deinem WortZeitschrift für katholische Theologie 12 Heft 4, hg. Professoren

der ath.-Theol Fak. der Unıv. Innsbruck. Wiıen: Herder 1999, Christsein als Priester. Was verbindet un Tagt, hg. Bertram u b
3/,00 PIO Jahr ISSN — ) 37 7—395 PHILIPP, Thomas: DIie ITIier: Paulinus 1999 153 O 24,560 ISBN 3—-7902-—-003835—9 9—20

FELTEN, Engelbert: Priestersein heute W das verbindet un tragt; 21—27ngs täuscht mich un die Materıe bringt mich ZUT Verzweiflung. KOom
STRIEDER, Franz: Priestersein heute stehe ich?; 29—48 FEILZER, Heıinz:/,/—24 1n der Auslegung Jean-Lui1s Segundos; 390—412: VWINKLER, Diıetmar

Theodosius I1 VO  - Alexandrien 535-—-566) Okumenischer Patriarch der Christsein als Priester 1mM Wandel der Kirche; 49—75 ÜCKENFELS, Wol{-
Miaphysiten; 413—430 RAFFELT, Albert: Was ıll die Karl-Rahner-Gesamt- S5d115 Priıester 1mM Wandel der Gesellschaft Beobachtungen un: Einschät-

ZUNSCIL, 7711 ECKERT, Jost: Priesterlicher Dienst VOTLT dem Anspruch desausgabe?; 431—435 BATLOGG, Andreas arl Rahner 1 espräch. Z wel-
tes Innsbrucker Rahner-Symposion 25. Ö 1999; 436—443 STOÖCK,. Ursprungs; 115—-136 STUBENRAUCH, Bertram Priesterlicher Dienst VOLI dem
lex: Römische (Orationen. Zut 1EeUueEeTEIN Übersetzungsgeschichte. Anspruch der Lehre: 137152 GENN, Felix Priestersein heute Wirken 1n

Beziehung.Annäherungen das Heilige. Gottesliebe un Nächstenliebe 1n den Religio-
81368 Edmund eTt ZAUE Geburtstag, hg. Matthias ena Roger Deutsche und polnische Christen. Erfahrungen unter wel Diktaturen, hg
Töpelmann. Stuttgart/Berlin/Köln: Kohlhammer 1999 230 S geb artın Greschat. uttgar Berlin öln Kohlhammer 1999 202 P

71,00 ISBEN. 3—-17-016156-—3 11297 BENAD, Matthias: Seelenführung kt 35,00 ISBN 317015383910 1521 WEIZSÄCKER, Richard Pol-
un! charismatische Herrschaft bei Friedrich VO  - Bodelschwingh dem lte- nisch-deutsche Verständigung nach dem Zweıten Weltkrieg; 2267 KREBS,
FeN, 23—-27 DaAs, Bhagwan: aste, Prejudice and Discrimination:; 29—36 Bernd Evangelische T1sten 1n olen ıunter wel Diktaturen; 68—-35 KIEC,
DIENST, Karl Zum Eindringen des Barthianismus 1n Hessen un Nassau. Olgierd: Die evangelischen T1sten ın der Stadt Posen und 1mM Süden TODB-

polens VOL un nach 1945; 6—11 OSSERT, Andreas: Protestantismus 1nıne Skizze: 3756 DOHNA, Lothar: „Um die wahre Religion und 56-
meıne Freiheit.“ Reformiertes Selbstverständnis un adeliges Beru{fsethos Lodz 1871 Die evangelische Bevölkerung der mittelpolnischen Indu-
1mM Zeitalter der Konfessionalisierung; 57-64 FEDERLIN, Wilhelm-Ludwig: striemetropole 1mM Spannungsverhältnis zwischen Deutschland un Polen:
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